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1. Kapitel

Nun zu den Meldungen aus der Region. 
 
Inka horchte auf. Sie griff nach der Fernbedienung, die neben ihr auf dem Sofa lag, stellte den Ton lauter und starrte gebannt auf die Stereoanlage. Wrden sie die Nachricht endlich bringen? 
 
Die Antwort auf ihre Frage drhnte aus den Lautsprechern.
 
Essen. Wie die Polizeidirektion der Ruhrmetropole heute Morgen mitteilte, wurde der bekannte Juwelier Daniel Kornblum bereits vorgestern in seinen Geschftsrumen in der Essener City verhaftet. Die Staatsanwaltschaft wirft ihm die Mittterschaft im Geldwschering um Rocco Graubner vor. Zwei langjhrig gesuchte Bandenmitglieder wurden ebenfalls festgenommen. Nach dem Clanchef selbst wird weiterhin gefahndet.
 
Fahrig fuhr Inka sich durch ihre brnette Mhne. Graubner hatten sie also noch immer nicht gefasst.
 
Sollten sich die Vorwrfe gegen Kornblum als stichhaltig erweisen, fuhr die Moderatorin fort, muss der Sohn einer traditionsreichen Juweliersfamilie mit einer mehrjhrigen Haftstrafe ...
 
Wtend schleuderte Inka die Fernbedienung auf den Boden. Die Klappe auf der Rckseite ffnete sich, zwei Batterien kullerten heraus, Stille herrschte im Raum. 
 
Bitterkeit machte sich in Inka breit. Mehrere Jahre im Gefngnis, vergeudetes Leben. Warum war Daniel dieses Risiko eingegangen? Warum hatte er sie und ihre Goldschmiedekunst fr diese schmutzigen Geschfte benutzt? Hatte er ihr seine Liebe etwa nur vorgegaukelt?
 
Das Klingeln des Telefons riss Inka aus Zorn und Hilflosigkeit heraus. Sie stand auf und ging zum Telefontischchen. Der Anblick der Nummer auf dem Display lste Unbehagen in ihr aus. Sie beschloss, nicht zu Hause zu sein. Nicht jetzt. Sie brauchte endlich Ruhe, um zu sich zu finden. Um zu ergrnden, was sie wirklich wollte und wohin ihr Weg sie fhren sollte.
 
Noch bevor sie wieder Platz genommen hatte, klingelte ihr Smartphone. Die gleiche Nummer wie gerade auf dem Festnetz. Inka seufzte. Sie berwand ihren Unwillen und nahm das Gesprch an. Brook, meldete sie sich mit leiser Stimme. 
 
Marion Lutz hier. Die Hauptkommissarin vom Ressort Organisierte Kriminalitt kam ohne Umschweife zum Punkt. Wir mssen noch mal mit Ihnen reden, Frau Brook. Dringend. Ich muss Sie bitten, noch heute Nachmittag zu uns aufs Polizeiprsidium zu kommen.
 
Inka versteifte sich innerlich. Worum geht es, bitte?, fragte sie. Sofort breitete sich ein Klo in ihrem Magen aus. 
 
Um den Fall Kornblum.
 
Inka feuchtete die Kuppe des Zeigefingers an und wischte einen getrockneten Spritzer Putzwasser von der Glasplatte des Couchtischs. Das ist mir klar. Sie versuchte, ihrer Stimme Festigkeit zu geben. Worum geht es konkret?
 
Das werden Sie erfahren, wenn Sie bei uns sind. In einer Stunde, knnten Sie das einrichten?
 
Inka zgerte. Anderthalb?, fragte sie. 
 
Marion Lutz atmete hrbar durch. In anderthalb Stunden also. Bis nachher.
 
Inka ging zum Sofa zurck, setzte sich auf die Armlehne und blickte hinaus in den Garten. Am Stamm der Eiche, die vor dem Fenster stand, spielten zwei Eichhrnchen Fangen. Amseln flogen zwischen den noch kahlen sten umher. Was fr ein sorgloses Leben die Tiere hatten! Einen Moment lang sehnte Inka sich danach, mit ihnen zu tauschen.  Was fr ein alberner Wunsch! Wollte sie wirklich da drauen leben? Immer auf der Hut vor anderen Tieren und stndig in Gefahr, gefressen zu werden?
 
Wie in Zeitlupe schlich der Sekundenzeiger der Wanduhr ber das Zifferblatt. Inka beschloss, zu Fu zum Polizeiprsidium zu gehen; ein Spaziergang wrde ihr guttun. Noch eine Stunde, bis sie das Haus verlassen musste. Sie ging in die Kche und schmierte sich ein Brot. 
 
Mit dem Teller in der einen und einem Glas Limonade in der anderen Hand setzte sie sich an den Esstisch, schaltete das Notebook ein und googelte nach Daniel Kornblum. Der jngste Eintrag, den die Suchmaschine fand, war eine Kurzmeldung ber seine Festnahme, vor einer halben Stunde verffentlicht. Inka berflog sie und atmete auf. Der Bericht ging nicht ber das wenige hinaus, das vorhin im Radio verbreitet worden war. Ihr Name wurde nirgendwo erwhnt. 
 
Inka hielt beim Kauen inne und runzelte die Stirn. Wenn bekannt wurde, dass sie es gewesen war, die Daniel Kornblum angezeigt hatte, wrden die Leute sie verstehen?
 
Wieder einmal ertappte sie sich dabei, dass sie sich wnschte, die Anzeige zurckziehen zu knnen. Sie wrde Daniel aus dem Untersuchungsgefngnis abholen, er wrde Reue zeigen und sie wrden all die Trume verwirklichen, die sie sich gemeinsam ausgemalt hatten. 
 
Warum wurden Mrchen niemals wahr?
 
Inka schloss die Meldung ber Daniel, stberte noch ein wenig in den Websites verschiedener Klatschzeitungen und berflog Berichte ber Leute, die sie nicht interessierten.
 
Ihre Gedanken schweiften ab zu Rocco Graubner. Sie war ihm begegnet, ein einziges Mal nur, vor ein paar Monaten kurz vor Geschftsschluss in Daniels Laden. Zu dem Zeitpunkt wusste sie noch nicht, wer dieser Mann war. Rocco tauchte pltzlich auf, baute sich im Trrahmen zwischen Verkaufsraum und Werkstatt auf und musterte sie von oben bis unten. Noch heute schauderte es sie bei der Erinnerung an die eiskalten Augen in dem Gesicht mit den schwammigen Zgen.
 
Daniel hatte nervs gewirkt. Er bat sie, Feierabend zu machen und nach Hause zu gehen; er habe noch eine Besprechung mit dem Kunden.
 
Warum hatte Daniel sich nur auf diesen Mann eingelassen? Das war doch gar nicht sein Niveau!
 
Achtlos scrollte Inka weiter durch Seiten, die nichts Neues offenbarten. Ein nutzloser Tag. Genauso verloren, wie sie sich fhlte. 
 
 
 
***
 
 

Zgerlich zog Inka den Trenchcoat an, schlang den Grtel um ihre Taille und verknotete ihn. Sie betrachtete sich in dem hohen Garderobenspiegel. Schmal war sie in den letzten Tagen geworden und blass. So konnte es nicht weitergehen.
 
Sie wandte sich vom Spiegel ab und verlie ihre Wohnung. Die Schultern hochgezogen und die Hnde in den Manteltaschen vergraben, ging sie die Hauptstraen in Richtung des Polizeiprsidiums entlang. Der Himmel hing voller Wolken. Ein frischer Wind blies ihr ins Gesicht, ein bunt bedruckter Pappbecher holperte ber das Pflaster an ihr vorbei. 
 
Sie verfluchte den Tag, an dem ein Windsto ber Daniels Schreibtisch gefegt war und ihr eine Liste mit merkwrdigen Zahlen vor die Fe geweht hatte. Pltzlich hatte sie verstanden, warum er sie nie dabeihaben wollte, wenn diese schweigsamen Herren mit den Aktenkoffern kamen. Und warum er oft so nervs war, wenn er die Tageseinnahmen zur Bank brachte. Einnahmen, von denen sie heute wusste, dass sie nur zu einem Bruchteil aus seinen Verkufen stammten.
 
Der Verkehrslrm schwoll an. Inka nherte sich dem Landgericht, vor dem sich die Hauptstrae gabelte. Das Polizeigebude lag schrg vor ihr auf der anderen Straenseite. Der wuchtige alte Bau flte ihr Respekt ein. Whrend ihre Nervositt Purzelbume schlug, sprte sie durch das feine Leder ihrer Handtasche hindurch das Vibrieren ihres Handys, das sie lautlos gestellt hatte. Sie verabscheute Telefongesprche auf offener Strae. Widerwillig zog sie das Mobilgert hervor. Auf dem Display blinkte die Nummer von Marion Lutz auf.
 
Ja?, sagte Inka, whrend sie die grne Ampel im Auge behielt, der sie sich nherte.
 
Lutz hier. Wo bleiben Sie denn?
 
Ich stehe fast bei Ihnen vor der Tr. Inka tippte auf das rote Telefonsymbol, dann schaltete sie ihr Smartphone vollstndig stumm. Fahrig verstaute sie es im Seitenfach der Handtasche, whrend sie ihren Schritt beschleunigte und auf den Fugngerberweg trat. Im selben Moment quietschten Reifen. Abrupt blieb Inka stehen. 
 
Aus dem halb heruntergekurbelten Fenster eines Lieferwagens rief der Beifahrer ihr in breitem Ruhrpott-Slang ein paar unfltige Worte zu und zeigte ihr, eine Zigarette zwischen den Fingern, einen Vogel. 
 
Jetzt erkannte Inka, dass die Ampel zwischenzeitlich auf Rot gesprungen war. Eine Hand griff ihren Oberarm und zog sie auf den Gehweg zurck. Das htte aber ins Auge gehen knnen, raunte eine Mnnerstimme ihr ins Ohr.
 
Inka sah in das gutmtige Gesicht eines lteren Herrn, der einen Hut mit breiter Krempe trug. Ohne weiteren Kommentar zeigte er auf das Verkehrslicht. Inka warf dem Mann ein Danke zu, das im Lrm der Umgebung unterging, und schob die Hnde wieder in die Manteltaschen. Whrend sie darauf wartete, dass die Ampel auf Grn wechselte, wippte sie auf den Fuspitzen auf und ab. 
 
Pltzlich glaubte sie, in ihrem Rcken bohrende Blicke zu spren. Sie drehte sich um. Wenige Meter hinter ihr stand ein Mann, ein unscheinbarer, abgerissen wirkender Typ, vermutlich in den Dreiigern. Er schien erschrocken darber, dass sie seinen stieren Blick bemerkt hatte. Eilig schob er sich eine Zigarette zwischen die Lippen und hielt sich die Hand vors Gesicht, als er sich Feuer gab.
 
Jetzt drfen Sie, sagte der Herr, der sie gerade erst von der Strae fortgezogen hatte. Er zeigte auf das grn leuchtende Mnnchen und ging voraus.
 
Danke, flsterte Inka ihm nochmals zu. 
 
Der Druck in ihrem Kopf wich einem flauen Gefhl im Magen, als sie auf das Eingangsportal des Polizeiprsidiums zuging. Bevor sie das Gebude betrat, warf sie einen Blick in den Himmel. Wieder einmal suchte sie dort oben nach einem Zeichen, nach irgendeinem Hinweis, dass ihr Erik auf irgendeiner Wolke sa und auf sie aufpasste. So, wie er es ihr vor drei Jahren im Hospiz, in den letzten Tagen vor seinem Tod, versprochen hatte. Wie sehr sie ihn vermisste!
 




2. Kapitel

Kaya Witt legte den Hrer auf und fuhr sich mit beiden Hnden durch ihren strohblonden Lockenkopf. Heie Information, die sie da gerade erhalten hatte. Ihre Sprnase tuschte sie nie, und das hier roch eindeutig nach einem Highlight fr die Reportagereihe, an der sie als freie Journalistin fr das Nachrichtenmagazin von Wolf Matthiesen arbeitete: Im Wrgegriff der Mafia  wie serise Geschftsleute in die Fnge des organisierten Verbrechens geraten.
 
Kaya sa in ihrem Bro in der Hamburger Redaktionszentrale, die Augen auf den Monitor geheftet. Da klopfte es an der Tr. Kaya drehte sich um. Olaf stand vor ihr, ein Kollege, der zum Stammpersonal der Redaktion gehrte. Er wirkte immer etwas mde und hilflos, wenn er sich so gegen die Zarge lehnte, das Gewicht auf einen Fu verlagert und die Arme vor der Brust verschrnkt.
 
Ist schon wieder Mittag?, fragte sie ihn. 
 
Kantinenbratwurst?, fragte er zurck.
 
Kaya zog die Nase kraus. Nee, lieber was mit Flossen.
 
Also Fischstbchen. Wenn Olaf so frech grinste, reichten seine Mundwinkel von einem Ohr bis zum anderen.
 
Pfff!, machte Kaya und wandte sich wieder dem Bildschirm zu. In Windeseile tippte sie noch ein paar Worte ins Keyboard und speicherte die Datei. Ehrlich gesagt: Ich wei nicht, ob ich heute Bock hab, in der Kantine zu sitzen und mit den Jungs aus der Wirtschaftsredaktion ber Aufstieg und Fall des DAX zu diskutieren. Ich hab wirklich Aufregenderes auf dem Zettel.
 
Mal wieder ne heie Spur aufgetan? Olaf streckte den Rcken durch und trat einen Schritt nher an Kaya heran.
 
Kaya zgerte nur zum Schein. Olaf war ihr engster Verbndeter, seit sie vor drei Jahren in das Team um Wolf Matthiesen eingestiegen war. Mach mal die Tr zu, flsterte sie.
 
Olaf lie sich nicht zweimal bitten. Er zog den schwarzen Plastikklappstuhl heran, der in einer Ecke stand. Vornbergebeugt, die Ellenbogen auf die Knie gesttzt, wartete er auf das Geheimnis, das Kaya ihm anvertrauen wollte. 
 
Einer meiner Undercover-Informanten hat mir ziemlich spannenden Input fr meine Serie geliefert.
 
Olaf verzog das Gesicht, als htte er in eine Zitrone gebissen. Hm, ber die wollte ich sowieso nachher mit dir reden. 
 
Er schien noch etwas sagen zu wollen, doch Kaya brannte darauf, ihre Neuigkeit an den Mann zu bringen. In Essen ist ein Krieg um den Blauen Stern entbrannt.
 
Den Blauen Stern?
 
Kennst du nicht?
 
Olaf schttelte den Kopf.
 
Einer der wertvollsten Diamanten, die jemals gefunden wurden. Fnfhundertfnfzig Karat schwer.
 
Was wre das auf Deutsch?
 
Hundertzehn Gramm.
 
Olaf berlegte kurz. Also ungefhr so viel wie ne Tafel Schokolade mit Papier drum rum. Er zog die Stirn in Falten. Und wer fhrt den Krieg gegen wen?
 
Rocco Graubner gegen den Rest der Welt. Von Graubner hast du aber schon gehrt?
 
Olaf nickte. Der Ruhrpott-Al-Capone, wer kennt den nicht?
 
Er hat den Diamanten einem Juwelier anvertraut. Das heit: nicht irgendeinem Juwelier, sondern Kornblum.
 
Olaf pfiff durch die Zhne. Daniel Kornblum?
 
Kaya nickte. Der Mann wurde kurz darauf eingebuchtet, weil er seit einiger Zeit mit Graubner Geschfte macht. Sein Haus wurde durchsucht, aber der Blaue Stern ist futsch. Wie vom Erdboden verschluckt. Und Kornblum sagt, er wei von nichts. Graubner tobt natrlich. Der wird eher die Welt aus den Angeln heben, als sich damit abzufinden, dass ihm das gute Stck abhandengekommen ist.
 
Olaf schien in seinem Gedchtnis zu kramen. Hatte der Kornblum nicht seit ein paar Monaten erst ne neue Flamme?
 
Ich glaube ja. Die beiden waren krzlich in irgendeinem Boulevardblatt abgebildet.
 
Hat die Frau was mit der Sache zu tun?
 
Kaya sah sich suchend um. Siehst du ne Glaskugel auf meinem Schreibtisch?
 
Aber du willst dich jetzt nicht auf die Suche nach dem Diamanten machen und von Graubner Finderlohn kassieren?
 
Kaya lehnte sich zurck, schlug die Beine bereinander und sttzte den Kopf lssig in eine Hand. Ihre typische Haltung, wenn sie einem Traum nachhing, von dem sie wusste, dass sie alles tun wrde, um ihn zu verwirklichen. Ihre Augen leuchteten. Ich muss unbedingt nach Essen. Ich will wissen, wie der Juwelier an Graubner geraten ist und was er mit dem Blauen Stern gemacht hat. Ich seh schon die Schlagzeile: Juwelier trickst Mafia aus. Wre doch mal ganz was Neues.
 
Olaf rieb sich das Kinn. Wozu die ganze Mhe? Vermutlich ist der Stein lngst zerhackt und in hundert Schmuckstcken weiterverarbeitet worden.
 
Nee, den Blauen Stern wrde niemand in Brckchen zerlegen. Kaya machte ein geheimnisvolles Gesicht. Der Legende nach steht derjenige, der ihn besitzt, unter dem Schutz des Universums.
 
Ha! Und den Quatsch glaubst du?
 
Kaya beugte sich vor, stellte einen Fu auf den Papierkorb und sttzte sich auf dem Oberschenkel ab. Niemand glaubt daran. Aber mit so ner Legende ist es wie mit einem Gercht: Wer es einmal gehrt hat, denkt, ein Krnchen Wahrheit ist dran. Auf jeden Fall ist diese Geschichte fr viele Menschen Anreiz genug, den Diamanten in ihren Besitz zu bringen.
 
Was macht man denn mit so einem Klumpen? Den hngt man sich doch nicht um den Hals.
 
Es gibt Leute, die sammeln geraubte Bilder von Picasso und van Gogh oder eben solche Diamanten, um damit ihren atombombensicheren Keller zu dekorieren. Die sitzen stundenlang davor, schlrfen ein Glas Whiskey und berauschen sich am Anblick ihrer Beute. Allein der Gedanke, dass sie ein Stck von unschtzbarem Wert besitzen, nach dem auf der ganzen Welt gefahndet wird, gibt ihnen das Gefhl von Macht.
 
Olaf bog die Schultern zurck; sein Blick suchte nach einem Halt. Kaya, lassen wir mal all die schnen Mythen beiseite, die sich um den Diamanten ranken. Mit deiner Serie ber die Mafiabosse gibt es ein kleines Problem.
 
Ein Problem?
 
Ich wollts dir eigentlich erst beim Espresso nach der Kantinenbratwurst erzhlen. Olaf rusperte sich angestrengt. Wolf Matthiesen hat kalte Fe bekommen.
 
Kaya stutzte. Der Wolf hat kalte Fe? Wie kommt denn das?
 
Er sagt, eine Kiezgre hat ihm am Wochenende in einer Kneipe auf St. Pauli auf die Schulter getippt und ihm zu verstehen gegeben, dass das Thema fr die ffentlichkeit nicht geeignet ist.
 
Kaya blies die Backen auf. Glaubst du das etwa? Wolf posaunt doch nicht in einer dsteren Spelunke aus, an welchen Themen seine Leute gerade arbeiten.
 
Olaf zuckte mit den Schultern. Vielleicht hast du deine Nase zu tief in die Unterwelt gesteckt, die Paten haben von deinen Recherchen Wind bekommen und jetzt machen sie Druck auf Wolf.
 
Kann ich mir kaum vorstellen. Und seit wann geht unser schnieker Chefredakteur dahin, wo sich die Kiezgren tummeln? Der treibt sich doch nicht in Locations rum, in denen er riskiert, dass sein Anzug Schneespuren oder Spermaflecken abbekommt. 
 
Olaf schmunzelte. Vielleicht braucht er ab und zu maln Ausgleich zu dem piekfeinen Ambiente, in dem er sich sonst bewegt. Golfpltze, Segelklubs ...
 
Kaya tippte sich an die Stirn. 
 
Jedenfalls war ich dabei, fuhr Olaf fort und sein Gesicht wurde wieder ernst, als Wolf heute Morgen in der kleinen Redaktionsbesprechung verkndet hat, dass er die Mafiaserie kippt. Ein Ersatzthema steht schon fest und auch, wer es macht. 
 
Kaya sah ihren Kollegen mit zusammengekniffenen Augen an. Erst die Personalie, dann das Thema, bitte.
 
Die Personalie? Olaf senkte die Stimme. Die neue Volontrin.
 
Ahaaa. Kaya trommelte mit den Fingern auf die Schreibtischplatte. Und was, bitte schn, soll die Volontrin ... Ist das die, die aussieht wie Aschenputtel, als es noch auf den Prinzen wartete?
 
Olaf nickte.
 
Worber soll die schreiben?
 
Olaf verzog das Gesicht. ber Brsenspekulationen und Hedgefonds.
 
Hatten wir doch erst letztes Jahr. Warum denn jetzt schon wieder? Zwei tiefe senkrechte Falten bildeten sich ber Kayas Nasenwurzel. Und auerdem: Was glaubt dieses Miezemuschen denn, von dem Thema zu verstehen? Wie eine Finanzexpertin sieht die nicht gerade aus. 
 
Olaf sthnte. Kaya, lass die Sache mit den Mafiosi sein und such dir erst mal ein anderes Thema. Was du bisher zusammengetragen hast, spar dir auf fr spter.
 
Kaya hob das Kinn. Was heit erst mal und wann ist spter?
 
Ich wei es nicht. Olaf wand sich, stand auf und schob den Plastikstuhl in die Ecke. Lass uns jetzt was essen gehen. Mein Magen knurrt.
 
Essen gehen ja, Thema aufsparen nein, dass das klar ist. Kaya wandte sich ihrem Bildschirm zu. Lass mich nur noch schnell drei Stze schreiben, damit ich wenigstens den Gedanken abgeschlossen hab.
 
 
 
 ***
 
 

Nach der Mittagspause erweckte Kaya ihren Bildschirm wieder zum Leben und googelte nach dem Fall Kornblum. Das Internet gab dazu noch nicht viel her, doch nach einer guten Stunde hatte sie eine Reihe von Daten recherchiert, die ihr weiterhelfen wrden.
 
Pltzlich strmte Wolf Matthiesen in ihr Bro. Er schob den Notizzettelwrfel, der auf Kayas Schreibtisch lag, zur Seite und setzte sich mit einer Pobacke auf die Tischkante. Demonstrativ schob Kaya den Zettelblock wieder zurck, soweit Matthiesens Hinterteil das zulie, und wies auf den Plastikstuhl, auf dem Olaf vorhin gesessen hatte. Matthiesen bersah die Geste. 
 
 Ich hab mal berflogen, was du bisher zu deiner Krimiserie geschrieben hast, sagte er. 
 
Kaya rmpfte die Nase. Krimiserie?
 
Matthiesen stierte ber Kayas Kopf hinweg auf einen Punkt an der Wand. Sieh zu, dass der Schmarrn vom Redaktionsserver verschwindet. Lsch es. Komplett. Er schnippte mit dem Finger.
 
Kayas Augen funkelten wie eine Supernova. Wie bitte? Bisher warst du derjenige, der das Thema gepusht hat. Als ich es dir vor zwei Monaten vorgeschlagen habe, warst du Feuer und Flamme. Du kannst es doch nicht einfach sterben lassen bei all dem Geld und der Zeit, die es bisher verschlungen hat.
 
Wir bringen es nicht.
 
Das kann nicht dein Ernst sein.
 
Meine Gte, du bist doch sonst nicht so blond! Wolf Matthiesen sprang auf und bohrte die Hnde in seine Hosentaschen.
 
Kaya schob den Zettelwrfel zurck an seinen Platz. Ich bin gerade dabei, fr die Serie eine richtig heie Geschichte aufzutun. Andere Magazine wrden sich die Finger danach lecken.
 
Wir bringen es nicht, sagte Matthiesen noch einmal und fuhr sich mit der Hand durch die grau melierten Locken, die sich wie eine Krone um seine Halbglatze rankten. Schreib was anderes. Es gibt doch genug hbsche Storys.
 
Mit den Informationen im Hinterstbchen, die sie von Olaf hatte, versuchte Kaya, Matthiesen zu provozieren. Gibs zu, du hast blo Schiss vor den Hamburger Kiezgren. Wenn meine Serie gestartet ist und die laufen dir in deiner Stammkneipe bern Weg ... Sie zwinkerte ihm zu.
 
Matthiesen ging ber den Einwurf hinweg, ohne eine Miene zu verziehen. Er wirbelte mit einer Hand in der Luft herum. Besser wre was mit Regionalbezug zu Norddeutschland.
 
Kaya kniff die Augen zusammen. Ach ja? An was denkst du da so?
 
Matthiesen zgerte einen Moment. Er drehte Kaya den Rcken zu, blickte zum Fenster hinaus und beobachtete scheinbar interessiert ein Containerschiff, das gerade den Hafen verlie. Es gibt einen neuen Biobauern in Sderbrarup, sagte er. Ehemaliger Mathelehrer aus Flensburg. Jetzt zchtet er Hhner. Matthiesen wandte sich wieder Kaya zu. Fahr hin, schreib darber. Wo gibts das heute noch, dass einer seinen sicheren Beamtenjob gegen eine kofarm eintauscht? Wo man nie wei, wie die Preise fr Bioeier sich entwickeln.
 
Kaya krallte die Hnde um die Armlehnen ihres Brostuhls. Willst du mich verppeln? Ich bin Detektivjournalistin, keine Heile-grne-Welt-Mrchentante.
 
Wolf Matthiesen tippte sich an die Stirn und prustete. Detektivjournalistin! Tolle Erfindung. Schlielich hob er die Augenbrauen, und sein Zeigefinger schoss auf Kaya zu wie ein Speer, erst kurz vor ihrer Brust machte er halt. Die Entscheidung steht, sagte er. Du lsst die Finger von der Geschichte. Mit groen Schritten verlie er das Bro.
 
Kaya schlug die Tr mit einem lauten Knall zu. Sie brauchte keinen Wimpernschlag Bedenkzeit, um zu wissen, was sie zu tun hatte. Mit wenigen Handgriffen kopierte sie alle Texte, die sie whrend der Recherchen fr ihre Serie geschrieben hatte, auf einen USB-Stick. Danach lschte sie gewissenhaft smtliche Dateien vom Redaktionsserver, wie Matthiesen es verlangt hatte. Schlielich leerte sie ihre Schreibtischschubladen und verstaute alles in ihrer groen Tasche.
 
Bevor sie das Bro verlie, tippte sie Olafs Durchwahl in die Tastatur des Telefons ein, das auf ihrem Schreibtisch stand. 
 
Kaya? Olafs Stimme lag irgendwo zwischen Zuneigung und bser Vorahnung.
 
Du hast recht behalten, Olaf. Wolf kippt die Serie. Ich bin dann mal weg.
 
Kaya!
 
Kannst mich ab morgen zu Hause erreichen, wenn du magst. In Bensersiel. Sie legte auf.
 
 Der Weg zum Treppenhaus fhrte sie an Matthiesens Bro vorbei. Ohne Vorwarnung riss sie die Tr auf, die normalerweise offen stand. Matthiesen sa etwas vom Schreibtisch abgerckt, den Arm um die Hften der neuen Volontrin geschlungen, die neben ihm stand und sich an ihn schmiegte. Die farblose, blutjunge Frau, die gerade noch kokett gelchelt hatte, schrak zusammen und hielt sich die Hnde vors Gesicht. Matthiesen starrte Kaya mit offenem Mund an.
 
Den Bericht ber die frei laufenden Eier in Sderbrarup berlass ich dir. Ich zieh mein Ding durch, alleine. Ich mach ne Story, die wird heier als die Straenkterblondine auf deinem Scho. Deine Konkurrenz wird sich die Finger danach lecken. Tschs denn auch. 
 
Kaya lie die Tr zu Wolfs Bro sperrangelweit offen stehen und stampfte aus dem Verlagsgebude.
 




3. Kapitel

Inka stieg die breiten, ausgetretenen Steintreppen in den ersten Stock des Polizeiprsidiums hinauf und bog in den Gang ein, in dem das Bro von Marion Lutz lag. Ihre Kieferknochen mahlten. Sie stellte sich vor, wie die Kommissarin am Schreibtisch sa und sich ihre Fragen zurechtlegte, das Gesicht zu einer spttischen Fratze verzogen. Lutz hatte die Angewohnheit, bei ihren Frage-und-Antwort-Spielchen den rechten Mundwinkel nach oben zu ziehen und mit der Augenbraue zu zucken.
 
Inka blieb vor der Tr stehen und hob die Hand, zgerte dann aber; ihr Herz klopfte so laut, dass sie glaubte, man msse es auf der ganzen Etage hren. Sie atmete tief durch. Schlielich pochte sie zweimal gegen die Tr. Herein, rief die harte Stimme der Kommissarin und Inka betrat den Raum.
 
Den Oberkrper vornbergebeugt, steckte Marion Lutz in einem Aktenschrank, dessen Tren weit geffnet waren, und durchsuchte die Hngeregistratur. Bin gleich bei Ihnen. Setzen Sie sich schon mal, ertnte es dumpf aus dem Schrank. 
 
Die Aufforderung erbrigte sich, Inka sa bereits. Ihr Trenchcoat raschelte leise, als sie aus den rmeln schlpfte und das Oberteil des Mantels ber die Rckenlehne gleiten lie. Sie stellte die Handtasche auf den Boden, schlug ein Bein ber das andere und verschrnkte die Arme vor der Brust. 
 
Marion Lutz schien gefunden zu haben, wonach sie suchte. Ohne hinzusehen, warf sie eine prall gefllte Hngemappe auf den Schreibtisch, der in Reichweite hinter ihr stand. Dann richtete sie sich auf, schloss den Aktenschrank und reichte Inka flchtig die Hand.
 
Was gibts denn noch?, fragte Inka und schluckte. Ich dachte, es wre alles gesagt?
 
Mein Gott, was haben Sie kalte Finger!, sagte Marion Lutz. Sie setzte sich auf ihren Brostuhl auf der anderen Seite des Schreibtischs und schob sich einen halben Meter zurck. Den Blick auf Inka gerichtet, griff sie nach ihrer Handtasche, die in einer Ecke auf der Fensterbank hinter dem blassgelben Vorhang verborgen war. Mit einer Selbstverstndlichkeit, als wre es ein polizeibliches Ritual zur Vorbereitung auf das Gesprch mit einer Zeugin, kramte sie Taschenspiegel und Lippenstift hervor und zog sich die Lippen nach. 
 
Inka versuchte es noch einmal. Ich hab doch schon alles zu Protokoll gegeben.
 
Lutz presste die Lippen aufeinander und rollte sie ab, um die Farbe zu verteilen. Ohne den Blick vom Spiegel abzuwenden, zog sie mit einer Hand ein Papiertuch aus der Box, die neben dem Bildschirm stand, und tupfte sorgfltig die Mundwinkel ab.
 
Warum kam Lutz nicht zur Sache? 
 
Die Kommissarin steckte ihre Kosmetikutensilien wieder weg und sah auf die Uhr. Ich warte noch auf meinen Kollegen. Er msste jeden Moment hier sein.
 
Nur mit Mhe hielt Inka dem Blick von Marion Lutz stand. Aus einem Grund, den sie nicht htte benennen knnen, war ihr nach Flucht zumute. Doch da platzte Andreas Greif herein. Inka sprte den Windhauch im Nacken, als er die Tr mit einem Schwung aufstie. Statt auf dem dritten, noch freien Stuhl im Raum Platz zu nehmen, preschte der Kommissar an ihr vorbei, baute sich neben seiner Kollegin hinter dem Schreibtisch auf und nickte Inka kurz zu. 
 
Sie nickte wortlos zurck. 
 
Greif lehnte sich gegen die Fensterbank und musterte Inka, whrend er sich mit nervttender Pedanterie die Hemdsrmel aufkrempelte.
 
Der Anblick der muskulsen, leicht gebrunten Unterarme lie Bilder in Inka aufsteigen, gegen die sie sich nicht wehren konnte. Momentaufnahmen aus ihrem Leben mit Daniel, der nicht nur ihr erster Partner nach dem Tod ihres Mannes gewesen war, sondern auch die zweite groe Liebe ihres Lebens. 
 
Wie sehr sehnte sie sich nach Daniel, der ihr all das gab, was sie seit Eriks Tod vermisst hatte. Nach diesem Krper, der so viel Wrme ausstrahlte. Der sonoren Stimme, die so gut trsten und so schne Trume zeichnen konnte. Den Armen, die sie umfingen, ohne sie besitzen zu wollen, und die sie immer und berall beschtzten. 
 
Beschtzt hatten!, fiel Inka ein und der Romantik-Film riss. Sie sthnte innerlich ber sich selbst, zog sich aus Daniels imaginren Armen zurck und zwang sich zum unzhligsten Mal dazu, die Realitt zu akzeptieren. Daniel war ein Irrtum gewesen, ein einziger riesengroer Irrtum, seine Liebe nichts als ein Trugschluss, die Romanze eine Illusion. Er hat dich nicht geliebt, hmmerte ihr Verstand auf ihre Seele ein, er hat dich nur benutzt. 
 
Frau Brook? Greifs Stimme knarzte wie eine Eiche im Sturm. 
 
Ja? Inka beugte die Kommissare. Greif gaffte sie von oben herab an. Inka wandte sich an Marion Lutz. Darf ich endlich erfahren, warum Sie mich herbestellt haben?
 
Sie drfen, Frau Brook, antwortete Greif, bevor die Hauptkommissarin den Mund aufmachen konnte. Wir haben noch eine Sache zu klren. Er drckte das Kinn auf die Brust.
 
Als da wre?
 
Greif gnnte sich noch eine Kunstpause, dann schob er den Kopf ein wenig vor und sagte wie selbstverstndlich: Der Verbleib der zwei Millionen Euro aus dem Tresor im Haus von Daniel Kornblum. Des Weiteren der Verbleib eines winzig kleinen Schmucktresors. Er deutete mit den Hnden die Ausmae des Safes an. Stahl, unkaputtbar und gut verschlossen. Und ja: Der zugehrige Schlssel wird auch vermisst. Vom Inhalt ganz zu schweigen.
 
Zwei Millionen? In Daniels privatem Tresor? Inka richtete sich mit einem Ruck kerzengerade auf. 
 
Lutz Augen durchdrangen sie wie Rntgenstrahlen. 
 
Sie haben richtig gehrt. Greif schob eine Hand in die Jeanstasche und nickte. 
 
Inka konnte nur mit Mhe einen hysterischen Lachanfall unterdrcken. Langsam verlagerte sie ihr Gewicht auf eine Seite, sttzte sich auf die Armlehne und faltete ihre Hnde zusammen. Einmal, zweimal atmete sie durch. Dann versuchte sie, ihre Fassung wiederzufinden. Und Sie gehen allen Ernstes davon aus, dass ich Ihnen dazu einen Tipp geben kann?
 
Htten wir Sie sonst hierhergebeten?, fragte Marion Lutz. Sie schob mit dem Kugelschreiber eine Haarstrhne hinters Ohr.
 
Inka sah Lutz aus dem Augenwinkel an. Wenn es diese zwei Millionen wirklich gbe und wenn ich wsste, wo sie sind, glauben Sie, dann se ich jetzt hier?
 
Greif legte einen Finger an die Nasenspitze. Das Merkwrdige ist: Wir wissen definitiv, dass es diese zwei Millionen gegeben hat, aber niemand kann uns erklren, wo sie abgeblieben sind. Herr Kornblum kann sich nicht einmal mehr daran erinnern, das Geld berhaupt entgegengenommen zu haben. Das Kstchen brigens auch nicht. Er legte eine Pause ein, schob nun auch die andere Hand in die Hosentasche und zuckte betont lssig mit den Schultern. Offenbar haben die Scheinchen ganz allein den Weg nach Nirgendwo angetreten.
 
Wenn selbst Herr Kornblum nichts von dem Geld wei, fragte Inka, wie wollen Sie dann so sicher sein, dass es berhaupt bei ihm angekommen ist? Und dieses Schmuckkstchen, was soll denn da drin gewesen sein?
 
Ein Diamant, sagte Marion Lutz.
 
Der Blaue Stern, ergnzte Greif.
 
Der Blaue ...? Inka riss die Augen auf und rutschte auf die Kante ihres Stuhls vor. Der ist doch seit Jahren verschollen. Irgendwo in Sdafrika, soweit ich wei. 
 
Er war verschollen, sagte Greif. Bis Rocco Graubner ihn aufgetrieben und an sich genommen hat, frsorglich, wie er in solchen Dingen ist. Er verzog das Gesicht zu einer ironischen Grimasse. Dann hat er ihn bei Kornblum deponiert, damit Sie, er zeigte mit dem Finger auf Inka, dem Steinchen einen angemessenen Rahmen verpassen. Von so einer Art Pokal soll die Rede gewesen sein. Ein hoher, geschwungener Pokalkrper, auf dem der Blaue Stern thronen sollte. Greif zeichnete die Form des Pokals mit den Hnden in der Luft nach, und Inka fragte sich, ob er nicht eher die Konturen einer ppig gebauten Frau vor seinem geistigen Auge modelliert hatte.
 
Das glaub ich nicht, sagte sie. Entweder war Graubners Stein ein Fake oder Sie tischen mir ein Mrchen auf. 
 
Frau Brook, wir mssen darber nicht diskutieren. Marion Lutz whlte in der Hngemappe, die sie vorhin aus dem Aktenschrank geholt hatte. Sie zog ein Blatt hervor und schob ihre Lesebrille auf die Nase. Letzte Woche Montag um acht Uhr dreiig haben zwei Mnner aus dem Graubner-Clan einen Aktenkoffer mit dem Geld und dem Diamanten in Kornblums Haus gebracht. Einer der beiden Ganoven hat gestanden. Ein scharfer Blick von Lutz traf Inka. Sie selbst waren zu der Zeit auch im Haus.
 
Stimmt, die Mnner waren bei uns. Ich wusste aber nicht, wer sie waren und was sich in dem Aktenkoffer befand. Inka sah auf ihre Hnde. An dem Morgen war die Welt fr mich noch in Ordnung. Ein paar Stunden spter nicht mehr. Sie presste die Lippen zusammen.
 
Lutz und Greif schwiegen.
 
Daniel hatte nicht viel Zeit, fuhr Inka fort. Er wollte an dem Tag nach Antwerpen. Kurz nachdem die beiden Besucher wieder gegangen sind, ist er los. 
 
Hat er den Aktenkoffer mitgenommen?
 
Nein, den hatten die Mnner wieder dabei, als sie das Haus verlassen haben. Daniel hat nur seinen Trolley mitgenommen, mit ein bisschen Kleidung drin. Ich hab ihn selbst gepackt. Daniel wollte ja ber Nacht in Belgien bleiben.
 
Marion Lutz nickte, um dann weiter aus den Aufzeichnungen zu zitieren. Sie waren also einen Tag und eine Nacht, bis zu Kornblums Rckkehr, allein in seinem Haus.
 
War ich nicht! Ich bin ins Geschft gefahren, als Daniel weg war. Es gibt Kunden, die das bezeugen knnen. Und am Abend hab ich stundenlang heulend bei Ihnen gesessen, das wissen Sie doch genau. Danach bin ich zu meiner besten Freundin gefahren. Die hat mich gegen Mitternacht nach Hause gebracht. Ich bin die ganze Nacht in meiner Wohnung geblieben, auch wenn an Schlaf nicht zu denken war nach dem Schock. Inka sah die Kommissare verzweifelt an. Sie knnen mir doch nicht erzhlen, dass Sie Daniels Haus und den Laden nicht sofort bewacht haben, nachdem ich Ihnen von der Geldwsche erzhlt hab. Und was wei ich, vielleicht haben Sie sogar mich beschatten lassen. Dann muss ich Ihnen doch nicht mehr beweisen, wo ich war.
 
Greif konnte sich ein Grinsen nur schwer verkneifen. Er bernahm das Gesprch wieder. Sie bestreiten aber nicht, dass Sie an besagtem Montagmorgen eine Zeit lang, auch wenn es nur ein paar Minuten waren, allein in Kornblums Haus waren.
 
Inka schttelte unsicher den Kopf. Sie hatte die Hnde verschrnkt und drehte die Daumen umeinander. Nein.
 
Die Geheimzahl des elektronischen Tresorschlosses drfte Ihnen bekannt gewesen sein. Der Kommissar lehnte sich zurck und griff sich ans Kinn. Nach allem, was Herr Kornblum Ihnen angetan hat, wre es doch denkbar, ja geradezu logisch und verstndlich, dass Sie eine ziemlich gute Kenntnis davon haben, wo der Blaue Stern und die Millinchen sich in genau diesem Augenblick versteckt halten, sagte er und lchelte schlitzohrig auf Inka herab.
 
Inka hob die Hnde und wurde laut: Ich wusste ja bis vor drei Minuten nicht einmal, dass es dieses Geld berhaupt gibt!
 
Gab, korrigierte Greif sie seelenruhig.
 
Inka sprang auf. Wissen Sie was?, rief sie aus. Mir wird das hier wirklich zu bunt! Stndig diese Unterstellungen! Erst glauben Sie mir nicht, dass ich Ihnen ein Verbrechen melde. Ich sehe Ihr Gesicht noch genau vor mir, Frau Lutz, als ich hier gesessen hab. Inka ahmte die Kommissarin nach: Herr Kornblum ist ein angesehener Mann, Frau Brook. Hatten Sie Streit mit ihm oder will er Sie verlassen? Unterstellen Sie ihm deshalb illegale Geschfte? Wollen Sie ihm eins auswischen?
 
Marion Lutz wechselte die Gesichtsfarbe.
 
Und jetzt soll ich mir auch noch ein paar Millionen unter den Nagel gerissen haben. Und den Blauen Stern dazu. Mir reichts! Inka zeigte mit dem Finger auf die beiden Kommissare. Ich gehe jetzt. Und wenn Sie noch irgendetwas von mir wollen, dann nehm ich mir einen Anwalt. Sie griff nach Mantel und Handtasche und strzte zur Tr.
 
Setzen Sie sich!, rief Andreas Greif ihr scharf zu. Dann wurde sein Ton sanfter. Wir sind noch nicht fertig. 
 
Inka drehte sich zu ihm um. Der Ausdruck seiner Augen sagte ihr, dass es besser wre, zu bleiben. Einen Moment lang befrchtete sie, Lutz und Greif wrden auch sie verhaften, wenn sie jetzt wegliefe. Sie stellte sich hinter den Besucherstuhl. Die Tasche ber die Schulter gehngt und den Trenchcoat berm Arm, sttzte sie sich mit einer Hand auf die Rckenlehne. Durchsuchen Sie doch einfach meine Wohnung, sagte sie zaghaft. Jetzt sofort.
 
Lutz schttelte kaum merklich den Kopf, ohne Inka anzusehen. Dann gab sie ihrem Kollegen einen Wink, mit der Befragung fortzufahren.
 
Wer auer Ihnen hatte noch einen Schlssel zu dem Haus von Herrn Kornblum?, fragte Greif. Gibt es Familienmitglieder, die Zugang hatten?
 
Ich war ein halbes Jahr mit Daniel zusammen, sthnte Inka und verfluchte den dauerskeptischen Blick des Kommissars. Woher soll ich wissen, wem er in den mehr als zwei Jahrzehnten, die er dieses Haus besitzt, einen Schlssel gegeben hat?
 
Ist ein Hausschlssel bei einem Nachbarn deponiert?, fragte Lutz. Es gibt doch sicher jemanden, der die Blumen gegossen und nach dem Briefkasten gesehen hat, wenn Herr Kornblum im Urlaub war.
 
Ich wei es nicht. Inka schttelte hilflos den Kopf. Warum gehen Sie nicht einfach hin und klappern die ganze Strae ab? Durchsuchen Sie die Huser, gucken Sie in jeder Hundehtte nach. Vielleicht finden Sie das Geld ja irgendwo. Ich kann Ihnen wirklich nicht weiterhelfen.
 
Wieder ging Inka zur Tr. Doch bevor Lutz und Greif sie nochmals zurckpfeifen konnten, blieb sie von sich aus stehen und wandte sich zu ihnen um. Die Mnner, die Daniel die Millionen gebracht haben wollen, fragte sie, was ist, wenn sie ihm das Geld gar nicht ausgehndigt haben? Wenn es gar nicht im Koffer war? Vielleicht hat Rocco Graubner es ihnen gegeben, damit Daniel es wscht, und dann haben diese Typen es sich in die eigene Tasche gesteckt und den Diamanten auch?
 
Andreas Greif schttelte den Kopf. Dann wren sie doch gleich damit ber alle Berge entschwunden und nicht erst zu Kornblum gegangen, sagte er. Auerdem wei doch jedes Kind: Einen Rocco Graubner legt man nicht rein, ohne ernsthaft um sein Leben frchten zu mssen. 
 
Lutz runzelte die Stirn, nagte an ihrer Unterlippe und sortierte das Blatt, von dem sie vorhin abgelesen hatte, wieder in die Hngemappe ein. Sie schob die Akte an den Rand des Schreibtischs. Setzen Sie sich noch mal, sagte sie, ohne Inka anzusehen, und wies mit dem Kopf auf den Besucherstuhl. 
 
Inka verzog den Mund, trottete wieder zu dem Stuhl zurck und hockte sich demonstrativ nur auf die Kante. 
 
Frau Brook. Lutz lehnte sich zurck. Ihre Hnde spielten mit dem Kugelschreiber. Wenn die Millionen und der Blaue Stern nicht bald auftauchen, knnte es gefhrlich fr Sie werden.
 
Fr mich? Wieso das denn?
 
Weil Rocco Graubner nicht daran zweifeln wird, dass einzig und allein Sie die Person sein knnen, die seine Spielsachen einkassiert hat, sagte Andreas Greif. Er sprach ruhig und langsam, doch seine Stimme verriet, dass er die Geduld verlor. 
 
Dann heben Sie den Schatz am besten noch heute, wo auch immer, sagte Inka trocken. Scheinbar seelenruhig zog sie ihren Mantel an und verlie das Bro. Mit gesenktem Kopf ging sie durchs Treppenhaus. 
 
Alles in ihr zog sich zusammen. Da war es wieder, dieses Gefhl, ihr Leben nicht mehr selbst steuern zu knnen. Ausgeliefert zu sein. Abwarten zu mssen, was mit ihr geschah.
 
 
 
***
 
 

... und entschwand aus dem Raum wie die Weie Dame um Mitternacht aus dem Salon des Jagdschlosses, sagte Andreas Greif. In seinem Grinsen lag ein Anflug von Spott. Dann versteinerte sein Gesicht. Er griff nach einem Dschen Broklammern, das auf dem Schreibtisch seiner Kollegin lag, schleuderte es so fest gegen die Wand, dass es zerbrach, und stie einen Fluch aus.
 
Die sammelst du aber wieder ein, sagte Marion Lutz und zeigte auf die bunten Klammern, die sich ber den Linoleumboden verteilt hatten. Zweihundert Stck.
 
Warum hast du sie gehen lassen?, fragte Greif. Er angelte sich einen Apfel aus der Obstschale, die auf der Fensterbank stand. Mit lautem Krachen biss er hinein. Wie immer schttelte Lutz sich bei dem Gerusch, doch Greif ignorierte ihren vorwurfsvollen Blick. Hastig knabberte er Stcke von dem Apfel ab und schluckte sie kaum zerkaut hinunter.
 
Htte ich sie denn einsperren sollen?, fragte Lutz. 
 
Greif stierte vor sich hin und dachte nach. Auf jeden Fall sollten wir sie im Auge behalten.
 
Sie hat das Geld nicht und sie hat den Diamanten nicht. Das hab ich dir gleich gesagt. Die Frau hat gar nicht das Zeug dafr, so eine riskante Nummer durchzuziehen.
 
Ich glaube, du unterschtzt sie! Greif warf die Apfelkitsche in den Eimer und wischte sich die Hand an der Jeans ab. Wollen wir wetten?
 




4. Kapitel

Rocco Graubner lie den Autoschlssel in die Hosentasche gleiten und eilte zur Eingangstr des Schwarzen Peter. Die Kneipe lag im Hinterhof eines Hauses in einer der dstersten Seitenstraen von Essen-Karnap. In seinem Satinanzug, mit dem glatt rasierten Kinn und der platinblonden Fnfrisur schien Rocco nicht in diese Gegend zu gehren. Man htte ihn fr den vorbildlich gekleideten Mitarbeiter eines Herrenausstatters halten knnen, der die neueste Kollektion spazieren fhrt, wren nicht sein Gesichtsausdruck und Bandito gewesen. Den Schferhund fhrte er an einer silbernen Kette mit sich, die bei jedem Schritt rasselte.
 
Der Gastwirt des Schwarzen Peter empfing den Clanchef mit einem angedeuteten Nicken. Er wies mit dem Kopf auf den Klubraum, den Rocco fr die Lagebesprechungen mit seinen Mnnern nutzte. Die Tr war verschlossen. Warten schon alle auf dich, sagte er leise. Wie blich bekam er beim Sprechen den Mund kaum auf. Doch Rocco verstand ihn auch so. Peter Schmitz und er kannten sich aus der Schulzeit. Sie arbeiteten zusammen, seit sie in der neunten Klasse beschlossen hatten, mehr Geld zu verdienen, als es mit dem, was ihr Klassenlehrer einen anstndigen Beruf genannt hatte, jemals mglich gewesen wre. 
 
Rocco ffnete die Tr zum Klubraum und blieb an der Schwelle stehen. Seine Leute saen an Vierertischen, Kaffee, Cola oder Energy Drinks vor sich; Rocco duldete keinen Alkohol, wenn er das abhielt, was er seine Arbeitssitzungen nannte. Das Palavern und Grlen der Mnner schlug ihm entgegen. Dann wurde es schlagartig so still im Raum, dass man eine Schnecke ber den Boden htte kriechen hren knnen.
 
Mit der Haltung eines Politikers, der zum Rednerpult geht, schritt Rocco auf den Tisch zu, der fr ihn allein reserviert war. Auf den Metern dorthin versuchte er, sich nicht anmerken zu lassen, wie sehr es in ihm brodelte. Er schlang Banditos Kette um die Armlehne des Stuhls, packte sein Notebook aus und schloss es an den Beamer an, den Peter fr ihn bereitgestellt hatte. 
 
Er setzte sich hin und lie seinen Blick durch den Raum schweifen. Die Mnner hatten Angst vor ihm, einer wie der andere; das wusste er. Ein Hauch Zufriedenheit huschte ber sein Gesicht. Er genoss die Macht. Sie war so ziemlich das einzige gute Gefhl, das ihm Schauer ber den Rcken laufen lie. Die Macht ber diese Mnner und die Liebe zu Bandito.
 
Der Hund hatte sich neben den Stuhl gelegt, schien aber keine Ruhe zu finden. Er hob den Kopf, blickte zu seinem Herrchen auf und winselte. Rocco bckte sich und kraulte dem Tier den Rcken.
 
Und jetzt?, traute sich einer der Mnner, in die Stille hineinzurufen. Er hielt mit einer Hand seine Colaflasche fest, sttzte sich mit der anderen gegen die Tischplatte und kippelte ungeduldig mit seinem Stuhl nach hinten.
 
Rocco schob das Kinn in Richtung des Rufers. Was: Und jetzt?
 
Ich mein ja nur. Der Mann setzte den Stuhl wieder auf allen vier Beinen ab und sttzte sich auf den Tisch. Er streckte den Kopf vor wie eine Schildkrte unter ihrem Panzer und schwenkte ihn hin und her. Warum sind wir hier? Worauf warten wir noch?
 
Rocco sah an dem Mann vorbei und tat, als htte er die Frage nicht gehrt. Zwei Idioten sind uns abhandengekommen, begann er seine Rede. Idioten sind kein Verlust fr uns, aber sie werden zur Gefahr. Er machte eine Pause und nickte bedchtig. Einer der beiden, ich wei noch nicht wer, hat sich mit der Polizei verbndet. Hat geplaudert, als wrde er frs Reden bezahlt. Der hofft wohl auf mildernde Umstnde. Rocco lachte verchtlich. Dann schlug er mit der Faust auf den Tisch. Verrter!
 
Bandito sprang erschrocken auf und vergrub seine Schnauze unter Roccos Jackett. Platz, sagte Rocco und Bandito lie sich auf den Boden fallen. 
 
An seine Leute gewandt fuhr der Clanchef fort: Wir mssen die beiden ausschalten. Er sah von einem Gesicht zum nchsten. Zwei Dutzend Augenpaare erwiderten der Reihe nach seinen Blick, um im nchsten Moment auf die Tischplatte zu starren. Das Bild erinnerte Rocco an Dominosteine, die einer nach dem anderen umkippten, wenn man nur den ersten anstie. Ihr wisst, was ich meine, wenn ich sage: ausschalten. Der Clanchef betonte das letzte Wort und lie es nachwirken. Noch sitzen die Jungs warm und trocken im Untersuchungsgefngnis. Das wird sich demnchst ndern. Wieder blickte er jeden seiner Mnner an. Ihr habt eure Kontakte. Wenn die Verrter aus der Schutzzone raus sind, sorgt dafr, dass sie ihre Quittung bekommen. Aber hinterlasst keine Spuren. Sonst landet ihr selbst im Knast und ich muss eure Nachfolger in meinem Team auffordern, euch auszulschen.
 
Zwei Dutzend Kehlkpfe hpften auf und ab. Einer der Mnner hob die Hand wie ein Schler im Klassenraum. 
 
Rocco erteilte ihm durch ein Handzeichen das Wort. 
 
Was ist mit Kornblum?
 
Roccos Gesichtszge wurden hart. Vergiss Kornblum, zumindest fr den Moment. Er wollte noch etwas sagen, schwieg dann aber. Seine Gedanken bis zum Ende auszusprechen htte bedeutet, Ohnmacht zuzugeben. Daniel Kornblum gehrte einer anderen Kaste an, selbst im Gefngnis. Solange der Mann nicht frei war, kam niemand an ihn ran.
 
Rocco streckte den linken Arm aus, sodass die Rolex unter der Manschette hervorblitzte. Fnfzehn Uhr zwlf. Er wurde nervs. Wo blieb Kurt? Sein umtriebigster Mann, Sprhund, Fassadenkletterer und Rattenfnger in einem, hatte Order gehabt, ihm um Punkt fnfzehn Uhr Bericht zu erstatten. 
 
Er hatte Kurt zwei Auftrge erteilt: Erstens, eine undichte Stelle in der Polizeibehrde anzuzapfen, um in Erfahrung zu bringen, ob die Kripo den Blauen Stern und die Millionen inzwischen aufgetrieben hatte. Zweitens, die Frau auszusphen, die Kornblum verpfiffen hatte, erst weich gemacht und dann verpfiffen.  Was war das fr ein Mann, der sich von einer Frau ins Gefngnis bringen lie! 
 
Um Kornblum kmmern wir uns spter, wenn er verurteilt ist, sagte Rocco. Erleichtert atmete er auf, als sein Smartphone klingelte und Kurts Nummer aufblinkte. Er stand auf, zog sich in eine Ecke des Hinterzimmers zurck und drehte der Runde den Rcken zu. Wo bist du?, fragte er.
 
Hinterm Polizeiprsidium, antwortete Kurt. Er hrte sich atemlos an. Die Brook ist wieder zum Kaffeekrnzchen angetanzt.
 
Allein?, fragte Rocco. 
 
Ein Feuerzeug klickte. Allein. Kurt sprach mit einer Zigarette zwischen den Lippen. 
 
Wann ist sie gekommen?, fragte Rocco. 
 
Vor ner Dreiviertelstunde. Hab mir gerad noch schnell ne Packung Fluppen besorgt. Warte jetzt drauf, dass die Tussi wieder rauskommt.
 
Sonst was Neues? Ne Spur vom Stern?
 
N. Die Bullen haben alles auf den Kopf gestellt, aber nichts gefunden.
 
Rocco verzog das Gesicht zu einem Lcheln. Je lnger die Polizei im Dunkeln tappte, desto besser fr ihn. Denn wenn die Kripo nichts fand, musste irgendjemand die Beute an sich genommen haben, was die bessere Alternative fr ihn wre. Wenn nicht Daniel Kornblum selbst das Geld und den Diamanten hatte verschwinden lassen, wer kme dann infrage auer Inka Brook? Mit ihr wrde er leichtes Spiel haben. Bleib dran. Schreib auf, wann Daniels kleine Goldhure sich wo aufhlt, wie lange, mit wem und ob sie nervs wirkt. Jede kleinste Information.
 
Mach ich, Chef. 
 
Wird sie beschattet?
 
Glaub ich nicht.
 
Glauben ist nicht wissen, sagte Rocco. Find es raus, aber pass auf, dass es keiner merkt. 
 
Da kommt sie, rief Kurt pltzlich, ich muss hinterher.
 
Melde dich, wenn du was Neues erfhrst. Sofort, hrst du?
 
Kurt hrte nicht mehr, er hatte das Gesprch beendet. 
 
Ja, klar, sagte Rocco in die tote Leitung hinein, damit die anderen nicht merkten, dass er abgehngt worden war. Mach das. Bis spter. Tschs. 
 
Er schob sein Handy in die Jackentasche und spannte die Kiefermuskulatur an. Zwei Millionen waren auch fr einen wie ihn kein Taschengeld. Solch eine Summe wrde er nicht verschenken. Und den Blauen Stern, den gab es nur einmal auf der Welt. Er musste ihn zurckbekommen, und er wrde ihn zurckbekommen. So viel stand fest.
 
Alles okay, Boss?, rief einer seiner Leute ihm zu, als er sich umwandte und in der Brusttasche seines Jacketts nach einem Zigarillo nestelte.
 
Rocco gab sich Feuer, nahm einen tiefen Zug und ging wieder an seinen Platz. Die Schonfrist ist vorbei, sagte er und wischte sich mit dem Handrcken ber die Stirn. Morgen starten wir die Jagd auf Inka Brook.
 
Ein Raunen ging durch den Raum.
 
Gucken wir uns jetzt an, was zu tun ist. Rocco schaltete den Projektor ein, der auf einem Rollwagen neben seinem Tisch stand. Das Gert fing leise an zu surren. Immer deutlicher zeichnete sich auf der Leinwand, die schrg hinter Roccos Rcken stand, ein Bild ab. Neugierig wanderten die Blicke der Mnner zwischen Roccos Gesicht und der Projektionsflche hin und her. Was sich auf dem Beamer befand, war der Lageplan des Essener Terrassenfriedhofs.
 
Inka Brook ist Witwe. Sie geht fter auf den Friedhof als ein Pfarrer in die Kirche. Dumpfes Gekicher durchzog den Raum. Rocco ignorierte es und deutete mit einem Laserpointer auf den Plan. Hier, er umkreiste eine Stelle im Nordwesten des riesigen parkhnlichen Friedhofs, hier liegt ihr Mann begraben. Doktor Erik Brook, geboren am 23. Februar 1969, gestorben am 2. Mrz 2014.
 
Der ist ja nur 45 geworden!, warf einer der Mnner ein. Einige seiner Kumpel sthnten auf.
 
Ein Rechenknstler unter uns. Rocco guckte genervt zu dem Mann hinber. Dann tippte er mit dem Stift wieder auf den Plan. Hier greifen wir sie uns. Genau hier.
 
Warum auf dem Friedhof?, fragte einer der Mnner.
 
Weil sie immer alleine zum Grab geht, du Schlaumeier. Es liegt etwas abseits, von Bumen und Struchern verdeckt. Da mssen wir kaum mit Zeugen rechnen. Oder willst du sie lieber bei Edeka entfhren oder aus dem Kino zerren? Albernes Gelchter wurde vom Gerusch scharrender Sohlen begleitet. 
 
Rocco schaltete den Beamer aus, klappte sein Notebook zusammen und schob es in die Tasche. Seine Augen fixierten die Mnner an dem Tisch direkt gegenber seinem. Ihr vier haltet euch ab morgen bereit. Sucht euch Verstecke rund ums Grab, damit sie euch nicht gleich sieht und abtaucht, bevor ihr sie euch greifen knnt. Dann guckte Rocco die Mnner an den anderen Tischen an. Der Rest der Mannschaft besetzt das Gelnde rund um die Friedhofstore. Ich geb das Kommando, wann es losgeht. Er stand auf, lste Banditos Hundeleine von der Stuhllehne und lie die Mnner allein. 
 
Freibier fr alle, sagte er im Vorbeigehen zu Peter Schmitz, zog zwei Hundert-Euro-Scheine und einen Fnfziger aus der Brieftasche und legte sie auf den Tresen. Freundschaftlich schlug er dem Gastwirt auf die Schulter und marschierte hinaus. 
 
Auf dem Parkplatz hinter dem Haus ffnete er die Heckklappe seines nachtschwarzen SUV. Bandito sprang in den Wagen, drehte sich mehrmals um die eigene Achse und wedelte mit dem Schwanz.
 
Sitz! 
 
Der Hund setzte sich auf die Hinterbeine. Er schubberte mit dem Schwanz ber den Boden des Gepckraums und streckte seinem Herrchen den Kopf entgegen, die Ohren erwartungsvoll aufgestellt. Rocco hielt ihm ein Leckerli hin. Bandito schnappte es sich vorsichtig. Der Clanchef beugte sich zu seinem vierbeinigen Freund hinab, drckte ihn an sich und strich ihm sanft bers Fell.
  




5. Kapitel 

Inka lie die schwere Holzpforte des Polizeiprsidiums hinter sich ins Schloss fallen. Ihr Herzschlag bertnte die Gerusche, die ihr entgegenschlugen: Automotoren, Hupen, Kindergeschrei, Sirenen von Polizei- und Krankenwagen und das chzen der metallenen Straenbahnrder auf den Schienen. Zwei Mnner schleppten Kartons aus dem Laderaum eines Lieferwagens, der halb auf dem Gehweg vor dem Gebude parkte. Ein vorbeifahrender Radfahrer rief ihnen etwas zu und drohte mit der Faust; die Mnner brllten zurck.
 
Inka wnschte sich fort von hier. Auf dem Weg zum Polizeiprsidium hatte der flotte Spaziergang ihr geholfen, die Anspannung ein wenig zu lsen, bevor sie sich erneut den Fragen der Kommissare stellen musste. Jetzt merkte sie, wie viel Energie diese Befragung sie gekostet hatte. Ihre Beine fhlten sich an wie Gummi. Sie winkte einem herannahenden Taxi zu und hatte Glck; der Wagen hielt an der Bordsteinkante. 
 
Erschpft lie Inka sich auf die Rckbank fallen. Ihre Adresse musste sie dem Fahrer zweimal nennen, so kraftlos war ihre Stimme. Als der Chauffeur Gas gab, hatte Inka das Gefhl, im weichen Sitz des Mercedes zu versinken. Bruchstckhaft liefen Szenen aus den letzten Tagen vor ihr ab. 
 
Htte sie doch geahnt, welche Folgen es fr sie haben wrde, Daniel anzuzeigen! Andererseits ... Sie stellte sich vor, sie htte ihm stattdessen nach seiner Rckkehr aus Antwerpen einfach nur schweigend die Kndigung auf den glsernen Verkaufstresen geknallt. Htte dann ihren Ziselierhammer eingesteckt, der sie seit ihrer Ausbildung auf alle Arbeitsstellen begleitet hatte, wre zu Daniels Haus gefahren, htte ihre Siebensachen gepackt und ohne ein Wort der Erklrung das Weite gesucht. Wre das eine Alternative gewesen? Kaum. Sie htte niemals mehr ruhig schlafen knnen. Auch ohne ihr Zutun wre eines Tages alles aufgeflogen, und wer htte ihr dann geglaubt, dass sie nicht in die Machenschaften verstrickt war, die sich in Daniels Laden abgespielt hatten? 
 
Da wren wir, sagte der Fahrer. 
 
Inka schreckte aus ihren Gedanken auf. Sie drckte dem Mann einen Geldschein in die Hand und verzichtete auf das Wechselgeld. Jede kleinste Kommunikation mit einem Fremden war ihr jetzt zu viel. 
 
Tschs und schn Tach noch, rief der Taxifahrer ihr berschwnglich hinterher, als sie ausstieg und mit schlaffer Hand die Wagentr zuwarf.
 
Ohne seinen Gru zu erwidern, steuerte Inka wie eine Marionette auf das Haus zu, in dem ihre Wohnung lag  die Wohnung, die Erik vor Jahren fr sie beide gekauft hatte. Als sie die Stufen zum Hochparterre hinaufstieg, fiel ihr ein, dass sie heute noch nicht nach der Post gesehen hatte. Seufzend kehrte sie um. 
 
Ein grerer brauner Umschlag lag im Briefkasten. Mechanisch, ohne nach dem Absender zu sehen, nahm sie ihn an sich und ging in den ersten Stock. 
 
Whrend sie die Wohnungstr aufschloss, trat die hochbetagte, aber immer noch energische Nachbarin, die rechts neben ihr wohnte, auf den Flur. Da sind Sie ja endlich, Frau Brook. Ihr Telefon hat fnf Mal geklingelt. Fnf Mal. Die alte Dame hob ihre knorrige Hand und spreizte die Finger.
 
Danke, Frau Bergheimer, sagte Inka und huschte in ihre Wohnung. 
 
Wo waren Sie denn so lange?, hrte sie die Frau noch sagen und dann: Als Ihr Mann noch lebte, da war alles anders. Da hat es so was nicht gegeben, stndig diese Anrufe.
 
Inka ffnete die Tr einen Spaltbreit. Ja, rief sie hinaus, als mein Mann noch lebte, war alles anders. Auch fr mich. Sie knallte die Tr wieder zu. Noch im Mantel lehnte sie sich mit dem Rcken dagegen. Ihr Atem ging flach. Was nun?, fragte sie sich. Am besten mit Molly reden. Ihre beste Freundin war das Patentrezept frs berleben: immer gut drauf, fest im Boden verankert. An ihr konnte sie sich festhalten, wenn nichts mehr ging. 
 
Sie legte den Umschlag auf den Schuhschrank, zog den Mantel aus und schaltete die Kaffeemaschine ein. Schnell machte sich der vertraute Duft in der Kche breit, der sie noch heute an ihre Gromutter erinnerte, an die warmherzige Stimme, Kaffeetassen mit Zwiebelmuster und selbst gebackenen Apfelkuchen. Whrend das Wasser durch den Filter gurgelte, prfte sie den Eingangsspeicher ihres Festnetztelefons. Tatschlich fnf Anrufe, alle von Molly. Als htte ihre Freundin geahnt, wie dringend sie sie jetzt brauchte. Sie drckte die Rckruftaste. 
 
Nach dem ersten Klingeln war Molly am Apparat. Da bist du ja endlich. Ich probiere es seit einer guten Stunde bei dir.
 
Warum hast du mich nicht auf dem Handy angerufen, wenn es so dringend ist?
 
Weil ich mir nicht anhren wollte, dass du keine Lust hast, die Leute im Supermarkt oder auf dem Postamt mit deinen Privatgesprchen zu beglcken. Mollys Ton wurde sanfter. Aber sag mal, Muschen, wie hrst du dich denn an? Klingt nach Katastrophe. Ist schon wieder was passiert?
 
Mensch, Molly, wenn du wsstest! Inka lie sich in einen Sessel fallen, sttzte den Kopf in die Hand und konnte ihre Trnen nicht mehr zurckhalten. 
 
Oh Gott, so schlimm? Soll ich zu dir kommen?
 
Inka nickte, ohne daran zu denken, dass ihre Freundin sie nicht sehen konnte. Ich bin so fertig, flsterte sie und wischte sich mit dem Handrcken die Trnen von den Wangen.
 
Notfall also. Bin gleich bei dir. Halbe Stunde. Hltst du so lang durch?
 
Klar, schluchzte Inka. Danke, Molly. Bist ein Schatz.
 
Allein die Aussicht darauf, in ein paar Minuten die Ruhe und Wrme zu spren, die Molly verstrmte, gab Inka wieder ein wenig Kraft. Sie stand auf, um nach dem Kaffee zu sehen. Im Vorbeigehen fiel ihr Blick auf den braunen Umschlag, den sie auf dem Schuhschrank in der Diele hatte liegen lassen. Sie nahm ihn in die Hand. Als sie den Stempel mit den Absenderangaben betrachtete, wurde ihr hei: Tom Winter, Daniels Anwalt. Fahrig riss sie das Kuvert auf. Es lag kein Anschreiben darin, nur ein kleinerer bltenweier Briefumschlag. Sie zog ihn hervor. In leuchtend blauer Tinte stand ihr Name darauf geschrieben.
 
Wie oft hatte sie diese Handschrift gesehen, die so eigentmlich geschwungen war! Sie kannte nur einen Menschen, der das A zu solch einem kalligrafischen Kunstwerk verschnrkelte. Inka lie den Brief fallen, als htte sie sich die Finger daran verbrannt, und schlug die Hnde vors Gesicht. 
 
Ein Brief von Daniel!
 
Wozu? Es gab doch nichts mehr zu sagen. Wenn er ihr mit einer Erklrung kme fr das, was er sich geschftlich geleistet und was er ihr persnlich angetan hatte, wollte sie die hren? Wrde sie Daniels Worten trauen knnen?
 
Inka lie den Brief auf dem Boden liegen. Zittrig hantierte sie an der Kaffeemaschine herum und brachte eine Holzfigur zu Fall, die als Halter fr Kaffeefilter diente. Erik hatte sie ihr vor ein paar Jahren auf einem Flohmarkt im Schwarzwald gekauft, als sie ihn auf einen rztekongress begleitete. Sie hob die Figur wieder auf und sortierte die Filter hinein. Zum ersten Mal strte sie sich daran, dass das bunt bemalte Gesicht dieses Mnnchens sie stndig anlchelte, selbst jetzt, nachdem es umgekippt war.
 
Inka fllte den Kaffee in eine Thermoskanne und postierte sie auf ein Tablett. Sie stellte zwei Tassen dazu, das Milchknnchen, die Zuckerdose und Mollys Lieblingskekse mit der Fllung aus weier Schokolade. Als sie das Tablett ins Wohnzimmer brachte, machte sie einen Bogen um Daniels Brief.
 
Hektik kam in ihr auf. Der Umschlag musste weg. Molly durfte ihn nicht sehen. Sie war ein gnadenlos vershnlicher Mensch. Ohne Zweifel wrde sie versuchen, Inka zu berreden, Daniels Nachricht zu lesen. Inka bckte sich und hob das Kuvert mit zwei spitzen Fingern auf. Sie hielt es hoch wie einen Gegenstand, den man so weit wie mglich vom Krper entfernt halten sollte, weil er giftig ist, und rhrte sich nicht von der Stelle.
 
Wrde sie es fertigbringen, Daniels Brief wegzuwerfen, ohne die Zeilen wenigstens einmal zu berfliegen?  Warum nicht? Im brigen: Sie musste sich nicht jetzt entscheiden, nicht in diesem Augenblick. Ein Brief hatte kein Verfallsdatum, er verschimmelte nicht wie ein Stck Kse. 
 
Wohin damit?
 
Mit eiligen Schritten ging sie zu ihrem Sekretr, zog eine der Schubladen auf und legte den Umschlag hinein. Ihr Blick blieb an den Fotos hngen, die auf dem Mbelstck standen. Momentaufnahmen aus einer glcklichen Zeit. Sie und Erik im Skiurlaub in der Schweiz, auf einer Flusskreuzfahrt auf dem Rhein, im Wochenendurlaub auf Sylt. Erik ganz stolz im weien Kittel in seiner gerade erffneten Arztpraxis, an seinem Schreibtisch sitzend und an der Rezeption im Kreis seiner Mitarbeiterinnen. Eins dieser typischen Praxisteamfotos, wie man sie auf tausenden Internetseiten sieht: Der Chef und seine Mdchen strahlten, als gbe es auf der Welt nur Sonnenschein. Ungefhr zum Zeitpunkt dieser Aufnahme musste Eriks Tumor entstanden sein.
 
Ein wenig verschmt zwischen einer Blumenvase und einer Spieluhr platziert, nicht zu nah bei Erik: Daniel und sie. Warum stand dieses Foto noch immer hier? Kurz entschlossen ffnete sie die Schublade des Sekretrs noch einmal und legte den messingfarbenen Rahmen mit dem Glas nach unten auf Daniels Brief. Spter, wenn Molly wieder gegangen war, knnte sie beides mit einem Griff in den Mlleimer werfen und aus ihrer Wohnung, ihrem Leben verbannen. 
 
Inka drehte sich um die eigene Achse. Sieben Jahre hatte sie mit Erik in dieser Wohnung gelebt. Noch immer war er in jedem Raum prsent. Wie oft hatte sie in der ersten Zeit nach seinem Tod seinen Namen gerufen, hatte zu ihm ins Arbeitszimmer gehen wollen und war auf halbem Weg stehen geblieben  ratlos ber ihr Unvermgen, zu akzeptieren, dass ihr Mann gegangen war und nie mehr zurckkehren wrde. Erst mit Daniel hatte sich das gendert. In den wenigen Monaten mit ihm hatte sie angefangen, wieder nach vorne zu blicken. Mit Daniel htte sie sich ein neues Leben vorstellen knnen. Und jetzt? 
 
Sie sah Eriks Foto an. Jetzt bleib ich bei dir, sagte sie halblaut. Fr immer.
 
Inka schaltete den Fernseher ein. Assindia TV brachte lokale Nachrichten. Daniels Festnahme war die Topnachricht des Tages. Da stieg sein Anwalt aus dem schwarzen Mercedes: Tom Winter, wie immer in Anzug und Krawatte, mit wichtigem Blick und perfekt gescheiteltem Haar. Journalisten und Kameraleute hatten vor dem Gebude des Untersuchungsgefngnisses auf den Prominentenverteidiger gewartet. Nun strzten sie sich alle gleichzeitig auf ihn, innerhalb weniger Augenblicke war der Mann von Reportern umringt. 
 
Was hat Daniel Kornblum dazu getrieben, sich mit Rocco Graubner einzulassen? 
 
Ein Kornblum im Knast, wie konnte es dazu kommen? Konnten Sie ihn nicht davor bewahren?
 
Wie findet einer wie Kornblum sich im Gefngnis zurecht? 
 
Eine junge Reporterin, die sich unter Einsatz ihrer Ellenbogen nach vorn gekmpft hatte, wollte es ganz genau wissen: Halten Sie Ihren Mandanten fr suizidgefhrdet?
 
Tom Winter tat das, was er immer tat: Er blieb gelassen. Auch fr einen Spross der Kornblum-Dynastie gilt bis zum Urteilsspruch die Unschuldsvermutung, diktierte er den einen ins Mikrofon. Keine Aussagen zum persnlichen Befinden meines Mandanten. Ich bitte um Verstndnis, bekamen die anderen zu hren. Selbstsicher hob er eine Hand zum Gru und marschierte ins Gebude.
 
Die Studioredakteurin wurde eingeblendet. Sie kommentierte Winters Aussagen. Inka sa wie gebannt auf der Sofakante, kaute an einem Fingernagel herum und lauschte der Moderatorin. 
 
Sie versprte Mitleid mit Daniel. Dass er im Gefngnis sa, war ein gefundenes Fressen fr die Klatschspalten der regionalen Tageszeitungen. Er hatte keine Chance, sich dagegen zu wehren.
 
Ein Gedanke, so spitz wie ein Pfeil, schoss durch Inkas Kopf. Htte sie Daniel nicht angezeigt, dann se er jetzt nicht im Knast. Dann blieben ihm der ganze Medienrummel, die Neugier und Hme erspart. 
 
Eine innere Stimme hmmerte auf sie ein: Schlechtes Gewissen einreden gilt nicht. Du hattest Grund genug, zur Polizei zu gehen.
 
Inka zog die Augenbrauen zusammen und schttelte ber sich selbst den Kopf. Irritiert ber ihre widerstreitenden Gefhle zog sie die Beine an und umklammerte sie. 
 
Szenenwechsel auf dem Bildschirm. Vor dem Landgericht fing ein Fernsehteam den Staatsanwalt ab, der die Ermittlungen gegen Daniel fhrte. Eine Reporterin ging auf den Beamten zu und hielt ihm ein Mikrofon mit dem Logo des TV-Senders vors Gesicht. Wann werden Sie Anklage gegen Kornblum erheben?, fragte sie. 
 
Wenn mein Tageshoroskop mir sagt, dass der Zeitpunkt gekommen ist, antwortete der oberste Anklger, ohne der Interviewerin auch nur die Spur eines Blicks zu schenken. Ruhig, aber bestimmt schob er den Arm, der das Mikrofon hielt, zur Seite und stieg gemessenen Schrittes die Stufen zum Landgericht hinauf. Die Kamera verfolgte ihn, bis die Eingangstr hinter ihm zufiel. 
 
Erneuter Szenenwechsel. Die Studioredakteurin trat wieder ins Bild. Inkas Trglocke bertnte den Kommentar der Journalistin. 
 
Hallo?, rief Inka in den Hrer der Sprechanlage.
 
Molly, schallte es zurck. 
 
Inka drckte auf den Trffner und hrte zwei Paar Schuhe in ungleichem Rhythmus die Treppe hinaufsteigen: die quietschenden Sneakers der kleinen runden Molly und ...
 
Sophie?, rief sie. Wo kommst du denn her? Ich denk, du bist in Brasilien? 
 
Bin ich auch.
 
Das hier ist nur ihr Geist, rief Molly dazwischen, als Sophie und Inka sich umarmten.
 
Deine Gastprofessur luft doch noch ein paar Wochen?, fragte Inka, als Sophie sie loslie.
 
Das schon, sagte Sophie, aber ich musste fr einen Kollegen einspringen. Er sollte nach Mnchen fliegen und auf einem Biologenkongress einen Vortrag halten. Vllig unplanmig kam ihm sein Blinddarm dazwischen. 
 
Lass mich raten. Inka legte einen Finger an den Mund und spielte die Nachdenkliche. Du bist die Einzige aus dem Forschungsteam, die flieend Deutsch spricht und sich mit dem Thema auskennt.
 
Genau, sagte Sophie. Deshalb habe ich den Hauptgewinn gezogen: eine Reise in die Hauptstadt der Weiwrste.
 
Molly sah zu ihren beiden Freundinnen auf und legte jeder von ihnen eine Hand auf die Schulter. Und wenn Sophie schon eine Stippvisite in Deutschland vergnnt ist, muss sie natrlich auch einen kurzen Abstecher zu uns machen.
 
Und das sagt ihr mir erst jetzt. Inka schmollte.
 
Ich habs doch selbst erst erfahren, als Sophie in Dsseldorf gelandet war, sagte Molly. Was meinst du wohl, warum ich vorhin fnf Mal versucht habe, dich zu erreichen? 
 
Sophie fuhr sanft dazwischen. Jetzt streitet euch nicht, lasst uns die paar Stunden genieen, die uns bleiben. Morgen muss ich in aller Frhe weiter nach Mnchen, von da aus gehts zwei Tage spter wieder zurck nach Rio. Sie strahlte in die Runde. Darf ich euch zur Feier des Tages zum Essen einladen? Wie wrs mit dem Italiener in der Rellinghauser Strae? 
 
Inka nickte. Von mir aus gerne. Ich hab zwar Kaffee gekocht und ich wei ehrlich gesagt nicht, ob ich auch nur einen Bissen runterbringe. Aber beim Italiener haben wir es auf jeden Fall feierlicher als in meiner Wohnung. Hier fllt mir sowieso langsam die Decke auf den Kopf. Ich komm aus dem Grbeln nicht mehr raus. 
 
Das glaub ich dir gerne. Molly hat mir schon erzhlt, was fr einen Horror du gerade durchlebst, sagte Sophie. Scheint ja ein richtiger Krimi zu sein, in den du hineingerutscht bist, mit Mafia und so. Pltzlich stockte sie. Ist dir denn jetzt berhaupt danach, ausgerechnet in ein italienisches Restaurant zu gehen?
 
Inka lachte kurz auf. Natrlich. Der Mafiaboss ist in meinem Fall kein Italiener, auch wenn sein Vorname danach klingt. Er ist Deutscher, vom Typ her eher ein schwammig geratener Wikinger-Verschnitt. Aus der Zeitung wei ich, dass er aus Monte Caterno stammt.
 
Sophie sthnte auf. Ach du meine Gte, aus Katernberg. Das ist nun wirklich eine der dunkelsten Ecken unserer Stadt. Damit kann selbst ein echter italienischer Mafioso kaum konkurrieren.
 
Das ist wohl wahr, sagte Molly zu Sophie. Und unsere Inka war pltzlich mittendrin in der ehrenwerten Gesellschaft. Die Frage ist jetzt: Wie kommt sie aus der Geschichte wieder raus? Du weit ja, wie diese Ganoven mit Menschen umgehen, die ihnen in die Suppe gespuckt haben. Sie knuffte Inka in die Seite. 
 
Siedend hei fielen Inka die eindringlichen Worte ein, mit denen die Kommissare sie vorhin vor Rocco Graubner gewarnt hatten. 
 




6. Kapitel

In der U-Bahn auf dem Weg nach Hause wurde Kaya unruhig. Ihre Journalistenseele fieberte danach, mehr ber Kornblum, Graubner und den Blauen Stern zu erfahren. Ab morgen wrde sie sich an dem Thema festbeien, und niemand wre mehr da, der sie bremsen knnte. Wenn doch nur schon morgen wre!
 
An ihrer Zielstation strzte sie aus dem Waggon und stieg die Rolltreppe hinauf, die sich fr ihr Empfinden immer viel zu langsam hinaufwlzte, heute ganz besonders. Sie hetzte ber den Gehweg, flog frmlich in den Hausflur und sprang die Treppen hoch in die vierte Etage. Dort strmte sie die Altbauwohnung, die sie sich mit drei Studentinnen teilte.
 
Mdels? Alaaarm! 
 
Eine ihrer Mitbewohnerinnen ffnete die Badezimmertr, die andere lief aus dem gemeinschaftlichen Wohnraum herbei; die dritte war anscheinend ausgeflogen. Die beiden Frauen blickten sie erschrocken an.
 
Was ist denn los?, fragte die eine.
 
Kaya stand in der Diele, die Hnde in die Hften gestemmt. Wie war das noch mit der Warteliste fr unsere WG?, fragte sie. Wie bald kann die Schnellste einziehen?
 
Eine vorgestern, zwei andere sofort.
 
Okay, dann gebt mein Zimmer der von vorgestern. Mit glhenden Wangen ging Kaya in die Kche, nahm eine Flasche Cola aus dem Khlschrank und trank daraus.
 
Hrtzsch an, als wrschte off dor Flucht, sagte die andere Mitbewohnerin, die aus Dresden stammte. Nu erzhl ma, was issn los?
 
Schnauze-voll-Syndrom, sagte Kaya, akut behandlungsbedrftig. Sie stellte die Cola auf dem Kchentisch ab, riss die Khlschranktr nochmals auf und holte eine Tafel Schokolade hervor. Sie brach die Tafel in Stcke und hielt sie den beiden Frauen hin, doch die waren im Schock erstarrt. Kaya schob sich einen halben Riegel in die Wangentasche. In so einer machogefhrten Redaktion, sagte sie, whrend ihre Zunge mit der schmelzenden Kakaomasse kmpfte, werden Entscheidungen von heute auf morgen umgeschmissen. Sie drehte den Verschluss der Colaflasche wieder zu. Dafr bin ich nicht nach Hamburg gezogen. Ich geh wieder dahin, wo ich herkomme.
 
Das gloobsch nich. Was willstn in dem Kaff? Wie heest das nochma, Bullerb?
 
Bensersiel, sagte Kaya und sah ihre Mitbewohnerin tadelnd an. Da drauen an der Kste hab ich wenigstens nen freien Kopf. Da redet mir keiner rein. Und recherchieren kann ich von berall, nicht nur von Hamburg aus. Ich such mir meine Themen, mache Riesenstorys draus und verkauf sie meistbietend.
 
An ween dn?
 
Mensch, Puppe, Magazine gibts genug. Schon mal in nem Zeitschriftenladen umgesehen? Ihre Tasche ber der Schulter, die Colaflasche in der einen und die Schokolade in der anderen Hand ging Kaya in ihr Zimmer und fing an, ihre Sachen zusammenzupacken. Bevor sie sich daranmachte, das Zimmer zu reinigen, sah sie auf die Uhr. Um diese Zeit drfte Tante Leenke ihren Mittagsschlaf beendet haben. Kaya setzte sich auf die Bettkante und nahm ihr Smartphone zur Hand.
 
Harmsen, sagte die vertraute Stimme am anderen Ende der Leitung.
 
Tante Leenke, ich bins, Kaya.
 
Kaya!, rief Leenke Harmsen aus. Du, mitten am Tag? Dann muss dir was zugestoen sein. Liegst du etwa im Krankenhaus?
 
Nee, mach dir keine Sorgen. Das Einzige, was passiert ist: Ich hab beschlossen, nach Hause zurckzukommen. Fr immer.
 
Oh klasse! Wann denn?
 
Heute Abend. Ich komm um neunzehn Uhr mit dem Zug in Esens an und nehme dann den Bus.
 
Kommt gar nicht infrage, ich hol dich am Bahnhof ab. Und dann wartet ne frische Rote Grtze auf dich.
 
 
 
***
 
 

Kaya nahm den Intercity nach Bremen. Dort angekommen, stellte sie sich an die Bahnsteigkante und guckte den Zug nach Oldenburg sehnschtig herbei. Mit fnf Minuten Versptung, die ihr wie eine Ewigkeit vorkamen, traf die Bahn ein.
 
Das altmodische, enge Zugabteil wirkte ungemtlich. Es roch nach Eisen, Plastik und den Menschen, die vor ihr hier drin gesessen hatten. Doch das konnte Kayas Laune nicht beeintrchtigen. Hauptsache, sie hatte das Abteil fr sich allein und es ging in Richtung Salzluft, Meeresrauschen und Tante Leenke, die genau genommen ihre Grotante war und bei der sie nach dem frhen Unfalltod ihrer Eltern aufgewachsen war. 
 
Kaya hob die Reisetasche auf die eine und die Sporttasche auf die andere Gepckablage des Abteils; den Rucksack postierte sie auf den mittleren der drei gegenberliegenden Pltze, sodass es aussah, als wre das Abteil belegt. Das Gesicht in Fahrtrichtung, machte sie es sich in dem Sitz am Fenster bequem.
 
Der Zug fuhr an, verlie den Bahnhof und nahm an Fahrt auf. Bei jeder Zugfahrt wartete Kaya gebannt auf diesen Moment. Der Gedanke, dass eine einzige Maschine einen ganzen Zug in Bewegung setzte, faszinierte sie. Wenn sie die Power des Triebwagens beim Anfahren sprte, schossen Glckshormone durch ihre Adern und ihre Lust auf Neues wuchs.
 
Kaya schlug die Beine bereinander, holte Block und Stift hervor und resmierte, was sie bisher ber Kornblum wusste. 
 
Daniel Kornblums vollstndiger Name war gleich nach dem Durchsickern des Skandals an die ffentlichkeit gedrungen. Von seiner Lebensgefhrtin dagegen war kaum mehr als der Vorname bekannt: Inka B. Wie viele B.s gab es im Essener Telefonbuch? Bei der Dame handele es sich um eine Arztwitwe, hatte es auf einer Website geheien. Das brachte Kaya auch nicht weiter. 
 
In den wenigen kurzen Beitrgen, die sie noch in der Redaktion ber den Fall Daniel Kornblum gefunden hatte, wurde ein gewisser Tom Winter als Kornblums Rechtsanwalt genannt. Auch nach ihm hatte sie gegoogelt. Sein korrekter Name war Thomas Wilhelm Winter. Die Essener Lokalpresse berichtete hufig ber den Mann, der Journalisten und Fotografen zu lieben schien  ungewhnlich fr einen Berufsstand, in dem Diskretion oberstes Gebot war. 
 
Die Abteiltr wurde aufgezogen. Kaya rechnete mit dem Fahrkartenkontrolleur, doch statt einer Schaffnermtze schob sich ihr ein kahl rasierter Schdel entgegen. Hier noch was frei?
 
Bedaure, sagte Kaya und zeigte auf die Gepckstcke, die im Abteil verteilt waren. 
 
Der Schdel verzog den Mund, schloss die Tr und ging weiter.
 
Kaya atmete auf und konzentrierte sich auf den noch unbeschriebenen karierten Block auf ihren Knien. Sie malte drei Kreise aufs Papier und schrieb Namen hinein: Rocco Graubner, Daniel Kornblum und Inka B.
 
Nachdenklich kniff sie die Augen zusammen und beobachtete die Landschaft, die an ihr vorbeizog. War dieser Kornblum wirklich blauugig auf einen Geldwscher hereingefallen? In Familien wie seiner wurde das Gespr fr reelle Geschfte von Generation zu Generation weitergegeben, es war in den Genen fest verankert. Wenn ein Geschftspartner auch nur ansatzweise nach einem krummen Ding roch, schrillten sofort smtliche Alarmglocken. 
 
Kaya legte Block und Kuli zur Seite, zog eine Tte Salzlaktritz aus dem Rucksack und schob sich ein Stck nach dem anderen in den Mund. Gleichmig kauend stierte sie die Kopfsttze des gegenberliegenden Sitzes an, als se dort ein Gesprchspartner, der ihre Fragen beantworten konnte. 
 
Daniel Kornblum muss gewusst haben, welches Risiko er einging. Was hatte sein Alarmsystem ausgeschaltet? Warum hatte er so leichtsinnig gehandelt? Und was hatte es mit dem verschwundenen Geld und dem Diamanten auf sich? Die Antwort konnte ihr wohl nur Kornblum selbst geben. Oder seine Partnerin.
 
Jetzt war Kayas detektivische Ader gefragt. Daniel Kornblum sa im Knast, ihn konnte sie nicht treffen. Sie musste also die Frau finden, deren Namen sie nicht kannte. 
 
Die schrg stehende Sonne kitzelte Kaya an der Nase. Das Land wurde weiter, das Licht blanker und die Schafe blkten freundlicher, je mehr sie sich Bensersiel nherte. Da war wieder dieses Gefhl von Leichtigkeit und Freiheit, das sie versprte, wenn sie an der Kste war.
 
Erneut wandte sie sich ihrem Notizblock zu, zeichnete einen vierten Kreis und schrieb den Namen von Tom Winter hinein. Der Anwalt wrde die Brcke zu Inka B. sein.
 
Bei ihren Recherchen heute Mittag in der Redaktion hatte Kaya auch Winters Kontaktdaten notiert. Der Eintrag von Thomas W. Winter, Rechtsanwalt und Notar, in den digitalen Gelben Seiten war leicht zu finden gewesen. Kaya blickte auf die Uhr. Mit Glck hatten die Rechtsanwaltsgehilfinnen das Bro bereits verlassen. Dann stellte sich die Frage: Wrde der Anrufbeantworter anspringen oder meldete der Anwalt sich persnlich? Kaya tippte die Telefonnummer ein und drckte ihr Smartphone ans Ohr.
 
Winter? Die Stimme klang neugierig.
 
Kaya jubelte innerlich und zeigte ihrem Spiegelbild in der Fensterscheibe den gehobenen Daumen. Guten Abend, Herr Winter. Schn, dass ich Sie direkt erreiche. Kaya Witt ist mein Name. Ich bin freie Journalistin und recherchiere ber das organisierte Verbrechen. 
 
Einen Moment lang herrschte Funkstille, dann knisterte ein Ruspern durch die Leitung. 
 
Ein Kreis, dem mein Mandant nicht angehrt, wenn ich das gleich vorwegnehmen darf, sagte Winter. Ich gehe doch recht in der Annahme, dass Sie mich wegen Daniel Kornblum kontaktieren? 
 
Genau deshalb rufe ich an. Wie ich die Sache sehe, ist Ihr Mandant ziemlich bel reingelegt worden. Kaya gab sich Mhe, Bedauern und Emprung in ihre Stimme zu legen. Ein Glck, dass der Anwalt ihr Gesicht nicht sehen konnte.
 
Wie kommen Sie darauf?, hakte Winter nach. 
 
Ich arbeite an einer Serie fr ein groes Magazin.
 
Welches, wenn ich fragen darf?
 
Ist noch top secret, sorry. Eigentlich durfte ich Ihnen nicht mal das Thema verraten. Ich habe allerdings ein paar Brckchen, die knnten fr Sie wichtig sein. So eine Art Basisinformation fr die Verteidigung von Daniel Kornblum. Insiderwissen, schob sie hinterher. 
 
Sie kennen sich aus?, fragte Winter. Er bemhte sich, gelassen zu klingen, doch der Tonfall seiner Stimme vermittelte Kaya das Gefhl, dass er unruhig in seinem Bro hin und her lief. 
 
Mit dem Zeigefinger der freien Hand malte Kaya unsichtbare Schfchenwolken auf den Sitz neben ihrem. Sagen wir so: Ich wei ein bisschen was darber, mit welchen Tricks die Mafia unbescholtene, serise Unternehmer wie Daniel Kornblum reinlegt und erpressbar macht. Dieses Wissen knnte Ihren Mandanten vor Gericht eventuell entlasten.
 
Hm, machte Tom Winter nur.
 
Kaya holte ihren Terminkalender hervor. Herr Winter, wie wrs denn mal mit einem Treffen? Ich denke, wir beide sollten uns kennenlernen.
 
Wieder blieb es eine Weile still in der Leitung. Kayas Ohren drhnten vom gleichmigen Rattern der Rder auf den Schienen. 
 
Wann und wo?, fragte Winter in die Hintergrundgerusche hinein. In den nchsten Wochen ist es zeitlich ziemlich eng bei mir. Wenn Sie aber vielleicht an einem Wochenende ...
 
Ich knnte am Samstag bei Ihnen sein, am Nachmittag.
 
Dem Gerusch nach bltterte Winter in einem groformatigen Terminkalender. Sssamstag. Okay. Fnfzehn Uhr bei mir in der Kanzlei?
 
Abgemacht. Adresse hab ich.
 
Kaya sprang auf und warf die Fuste in die Luft. Der erste Schritt war geschafft.
 




7. Kapitel

Die Stadt schien Inka erdrcken zu wollen. Die tristen Huserfassaden, die engen Straenzge, der dunkle Himmel. Inka hakte sich bei Molly und Sophie unter und lie sich von den beiden zum Italiener fhren.
 
Molly fragte Sophie nach ihrem Leben in Brasilien. Sophie geriet ins Schwrmen, doch Inka hrte nur mit halbem Ohr zu. Sie war mit ihren Gedanken bei Lutz und Greif auf dem Polizeiprsidium, bei Daniel im Untersuchungsgefngnis und schlielich zu Hause vor ihrem Sekretr, in dessen Schublade Daniels Brief darauf wartete, entsorgt oder gelesen zu werden. Erst als sie das Restaurant betraten, das in sanftes Licht getaucht war, als Molly die Tr hinter ihnen schloss, der Lrm der Strae drauen blieb und der Duft von Scampi, Knoblauch und Oregano sie umgab, entspannte Inka sich.
 
Der Chef des Lokals geleitete die drei Frauen galant an einen Tisch an der Fensterseite und reichte ihnen die Speisekarten. Whrend sie sich ihre Gerichte aussuchten, registrierte Inka, dass das Restaurant gut besucht, aber nicht berfllt war. Die Gste waren in leise Gesprche vertieft, das Gemurmel wurde dezent von alten italienischen Schlagern untermalt. Die gesellige Ungezwungenheit, die im Raum herrschte, erinnerte Inka daran, dass es noch anderes auf der Welt gab als Einsamkeit, Wut und Sorgen.
 
Buona sera, die Damen, sagte ein gut gelaunter smarter Kellner mit Block und Stift in der Hand. Sie haben gewhlt? Er notierte die gewnschten Speisen und Getrnke. Inka sah ihm versonnen zu, als er die Kerze anzndete, die auf dem Tisch stand. Die Geste erinnerte sie an einen romantischen Abend mit Daniel. Es war noch gar nicht lange her. Vertrumt blickte sie dem Kellner mit der bodenlangen Schrze hinterher, der zum Tresen wieselte und die Bestellung an seine Kollegen weitergab.
 
Sophie, die sich von ihrer Professorinnenrolle selbst auf dem Klo nicht freimachte, wie ihre Freundinnen gern frotzelten, legte die verschrnkten Arme auf den Tisch und taxierte Inka wie ein Studienobjekt. Erzhl doch mal, wie gehts dir jetzt?
 
Mit einem Schlag war Inka wieder in der Gegenwart. Bescheiden, sagte sie leise. Einen kurzen Moment lang sttzte sie das Gesicht in die Hnde. Dann sah sie wieder auf und berichtete von den Verdchtigungen, die Greif heute Nachmittag gegen sie erhoben hatte. Inka versuchte, die Trnen zu unterdrcken, die ihr in die Augen steigen wollten. Es ist so ungerecht. Was glauben die denn, was ich mit so einem Diamanten machen wrde und mit dem ganzen Geld?
 
Als der Kellner Wein und Wasser brachte und die Getrnke einschenkte, schwiegen die Frauen. Sophie, die dazu neigte, alles zu hinterfragen, lehnte sich zurck und zog die Stirn in Falten. Inka sah, dass es im Hinterstbchen ihrer Freundin arbeitete. 
 
Cin cin, sagte der Kellner. So weit alles okay? Er setzte dieses Lcheln auf, das man unwillkrlich mit einem venezianischen Gondoliere verbindet und das selbst die khle Sophie zum Schmelzen brachte. Die Spaghetti brauchen noch drei Minuten, sagte er und machte eine entschuldigende Geste.
 
So lang halten wir es noch aus, sagte Molly, deren Magen im selben Augenblick so laut knurrte, dass der Kellner sie zweifelnd ansah, bevor er sich vom Tisch entfernte. 
 
Sophie beugte sich zu Inka vor. Willst du dir nicht lieber einen Anwalt nehmen?, fragte sie.
 
Inka begann, mit dem Daumen die Nagelhute zurckzuschieben, und betrachtete dabei jeden einzelnen Finger. Dann rckte sie nher an den Tisch heran und senkte die Stimme. Meinst du, die Kripo kann mir ernsthaft was? Ich hab doch nichts verbrochen.
 
Sophie nahm einen Stapel Bierdeckel und breitete die Untersetzer vor sich aus wie Tarotkarten. Wenn du ein reines Gewissen hast, brauchst du dir keine Sorgen zu machen, grundstzlich betrachtet. Aber man wei ja nie.
 
Inka nickte nachdenklich. Sie wurde unsicher. Traute Sophie ihr etwa zu, an der Geldwsche beteiligt gewesen zu sein? Oder kam da nur mal wieder die Wissenschaftlerin durch, die jede der tausend Mglichkeiten, die das Leben bot, bis auf den Bodensatz durchdachte?
 
Wie bist du deinem Daniel berhaupt auf die Schliche gekommen?, fragte Sophie.
 
Meinem Daniel! Inka lachte bitter und suchte in ihrer Handtasche nach einem Papiertaschentuch. Letzte Woche war ich zwei Tage allein im Laden. Da hab ich durch Zufall eine Liste entdeckt, die mir die Sprache verschlagen hat.
 
Sophie merkte auf. Sag blo, Daniel hat sein Verbrechen dokumentiert und die Daten offen liegen lassen. 
 
Inka biss sich auf die Lippen und nickte. In der linken Spalte hatte er fein suberlich die Preise notiert, zu denen er meine Schmuckstcke verkauft hat, erklrte sie. Rechts daneben standen horrende Betrge, die er beim Finanzamt als Erlse angegeben hat. Und in einer dritten Spalte hat er aufgeschrieben, welche Summen er einer Stiftung gespendet hat. Bei dem Wort Stiftung zog Inka die Augenbrauen hoch, um anzudeuten, dass es sich um eine zweifelhafte Organisation handelte.
 
Schlau, sagte Sophie. Mit den vermeintlich hohen Verkaufssummen hat Daniel Geld aus kriminellen Geschften gewaschen. Die Spenden drften auf Umwegen auf dem Konto von Rocco Graubner gelandet sein und mit den Spendenbescheinigungen hat Daniel die Steuerlast reduziert, die ihm durch die angeblich so hohen Erlse entstanden ist. Von Graubner hat er sicher eine nette Provision kassiert.
 
Bestimmt, sagte Inka.
 
Was fr eine Stiftung war denn das?
 
Eine Organisation mit Sitz in der Schweiz, die angeblich Projekte fr Jugendliche in der Dritten Welt finanziert. Straenkinder und so, macht sich ja immer gut. Der Internetauftritt sah auf den ersten Blick auch seris aus. Aber als ich bei der Kripo war und die Kommissare sich mit dem Finanzamt in Verbindung gesetzt haben, hat sich meine Vermutung besttigt. Der Vorsitzende der Stiftung ist ein gewisser Ignazio Graubner.
 
Ein Verwandter von Rocco Graubner?, fragte Molly.
 
Vermutlich ein Bruder, sagte Inka.
 
Mit blitzenden Augen trat der Kellner an den Tisch. Er balancierte die Teller mit den Spaghettigerichten auf seinem Arm und servierte sie schwungvoll. Buon appetito, die Damen, sagte er und verbeugte sich.
 
Was fr eine Portion!, rief Molly und griff nach dem Besteck. 
 
Oh je, sagte Sophie. Hoffentlich muss ich morgen am Flughafen nicht einen Zuschlag wegen bergewichts zahlen. Ich hab in Brasilien schon ein paar Pfund zugenommen.
 
Sieht man, sagte Molly. Steht dir aber gut.
 
Inka blieb stumm. Ihr Magen schnrte sich beim Anblick des riesigen Bergs von Nudeln mit Scampi und Tomaten zusammen.
 
Molly, der das Essen nie scharf genug sein konnte, griff zur Pfeffermhle, hielt sie ber ihren Teller und hantierte damit herum.
 
Pltzlich sprte Inka wieder Blicke im Rcken, wie heute Nachmittag an der Ampel vor dem Polizeiprsidium. Sie sah sich um. Ein paar Meter hinter ihr, auf einem Barhocker am Tresen, sa ein Mann mit aufflligem Schnauzbart, der sie wohl schon eine Weile beobachtete. Er lchelte sie an und hob die Hand. Unsicher erwiderte sie seinen Gru. Als eine Kellnerin ein Bier vor ihm auf der Theke abstellte und zu ihm sprach, wandte er Inka den Rcken zu und antwortete dem Mdchen.
 
Molly stellte die Pfeffermhle wieder ab und wies mit dem Kopf in Richtung des Mannes. Der Typ da drben, kennst du den?
 
Inka zuckte mit den Schultern. Wei nicht.
 
Sophie konzentrierte sich darauf, mithilfe des Lffels eine Portion Spaghetti auf die Gabel zu drehen. Sag mal, Inka, fragte sie nachdenklich, hast du mit Daniel eigentlich ber deine Entdeckung gesprochen, bevor du ihn verpfiffen hast?
 
Irritiert legte Inka ihre Gabel beiseite. Bevor sie antworten konnte, ergriff Molly das Wort. Konnte sie doch gar nicht. Daniel war doch im Ausland unterwegs. Sie ttschelte Inka beschtzend die Schulter.
 
Inka schwieg. Konsterniert griff sie zum Wasserglas und fhrte es zum Mund.
 
Na ja, aber er hatte doch sicher sein Handy dabei und sie wusste, was fr Folgen diese Anzeige fr Daniel haben wrde. Immerhin war er ihr Arbeitgeber und Lebensgefhrte. In so einem Fall gleich zur Polizei zu rennen, das ist schon ein Schritt. Sie htte ja auch warten knnen, bis er wieder zurck war, und erst mal ihn selbst fragen, was er sich bei der ganzen Sache gedacht hat.
 
Inka knallte ihr Wasserglas auf den Tisch. Ein Spritzer traf Sophie auf die Wange und verwirbelte das Rouge an der Stelle wie ein Klecks Wasser die Farbe in der Mulde einer Malerpalette. Htte, htte, htte!, fauchte sie. Darf ich vielleicht auch mal was dazu sagen? 
 
Der Wutausbruch berraschte Sophie, sie schrak zurck. War nicht als Vorwurf gemeint, sagte sie. Ist nur so ein Gedanke. Der kommt einem ja automatisch, oder nicht? Sie sah Molly an, die sich darauf konzentrierte, einen Garnelenschwanz mit den Zacken ihrer Gabel aus der Schale zu pulen. Als Molly nichts sagte, griff Sophie nach ihrer Serviette und tupfte sich vorsichtig den Wassertropfen von der Wange. 
 
Ein indischer Blumenverkufer, der zwei Reihen perlweier Zhne zur Schau stellte, kam an den Tisch. Er drngte sich zwischen Sophie und Inka und hielt den Damen einen Strau tiefroter Rosen unter die Nase. Bitte, sagte er. Die beiden zeigten ihm die kalte Schulter. Nur Molly, die ins Schwitzen geraten war und sich mit einem Bierdeckel Luft zufchelte, reagierte. Nee, wirklich, passt jetzt gar nicht, sagte sie. Er verbeugte sich lchelnd und zog weiter.
 
Inka schob ihren Teller zurck. Ich hab Daniel nicht verpfiffen. Sie verzog den Mund, als sie das letzte Wort aussprach. Ich hab ihn angezeigt. Und dass ich vorher nicht mit ihm geredet hab ... Er hat mich auch nicht informiert, was fr schrge Geschfte er mit meinem Schmuck vorhatte. Aufgebracht blickte sie von Molly zu Sophie. Ihr habt gar keine Ahnung, alle beide nicht. Die Sache war so dreckig, so hinterhltig. Ich war stinkwtend. Und Schiss hatte ich natrlich auch. 
 
Wovor?, fragte Sophie. Vor diesem Mafia-Clan?
 
Inka stutzte. Zuerst mal vor der Polizei. Was meinst du, was fr ein Gefhl das ist, wenn du pltzlich merkst, dass du in illegale Geschfte verwickelt bist? Ich hatte furchtbare Angst, die Polizei deckt das auf, bevor ich es anzeigen kann, und ich lande im Gefngnis. Inka sah ihre Freundinnen provokant an. Oder httet ihr mir etwa geglaubt, dass ich als Einzige in dem Team der Unschuldsengel war?
 
Molly griff mit betretenem Gesichtsausdruck nach ihrem leeren Weinglas und schenkte sich aus der Karaffe nach, die in der Mitte des Tisches stand. 
 
Die kluge Sophie schien die Ausmae der Situation, in die Inka hineingeraten war, erst jetzt zu begreifen. Meine Gte, sagte sie, das htte tatschlich bel enden knnen.
 
Sag ich doch. 
 
Eine Weile aen Molly und Sophie schweigend weiter. Inka stocherte in ihren Spaghetti herum. Molly beobachtete sie. Du machst ein Gesicht, als htten sie dir ein Madengericht aus dem Dschungelcamp vorgesetzt.
 
Inka warf ihr einen genervten Blick zu.
 
Was hast du jetzt vor?, fragte Sophie. Ich meine beruflich. Willst du dir was Neues suchen?
 
Sie muss es ja nicht berstrzen, antwortete Molly fr Inka, die gerade eine Garnele samt Kirschtomate zum Mund fhrte. Sie ist ja versorgt.
 
Inka konnte nicht so schnell hinunterschlucken, wie sie protestieren wollte. Wie schn, dass meine lieben Freundinnen immer gleich eine Antwort parat haben, wenn es um mein Leben geht, sagte sie mit halb vollem Mund.
 
Tschuldigung, sagte Molly und beugte sich frsorglich zu Inka hinber. Ihre kleine, fleischige Hand drckte Inkas schlanke Finger. Ist aber doch so, oder? Mit der Witwenrente und dem, was Erik dir hinterlassen hat, hast du doch keine Sorgen mehr? Inka verzog das Gesicht. Das ist aber ja nur die halbe Miete, sagte sie, legte das Besteck zur Seite und schob den Teller von sich weg. Ich wrde gern weiter als Goldschmiedin arbeiten. Aber im Moment traue ich mir berhaupt nichts zu.
 
Wieso nicht?, fragte Sophie.
 
Inka schttelte ratlos den Kopf. Ich hab das Gefhl, mein Leben wird nur noch vom Schicksal und von anderen Menschen gesteuert. Ich selbst habs nicht mehr in der Hand.
 
Molly machte ein betretenes Gesicht. Wie meinst du das?, fragte sie.
 
Inka zhlte auf: Erst musste ich mit ansehen, wie Erik starb, dann, wie Daniel meinen Schmuck fr illegale Geschfte benutzte. Jetzt zieht die Kripo mich auch noch in diese Sache mit dem Blauen Stern hinein. Sie sah ihre Freundinnen verzweifelt an. Am liebsten wrde ich mich verkriechen, bis die Welt sich wieder eingependelt hat.
 
Von alleine wird sie das nicht tun, meinte Sophie. Mach doch erst mal kleinere Plne. Einen Urlaub, ein neues Hobby 
 
Inka betrachtete ihr Weinglas, als suchte sie in dem geheimnisvoll schimmernden Rot des Merlots ihre Zukunft. Plne? Mit wem? Ich hab doch niemanden mehr. 
 
Molly widersprach. Du hast uns.
 
Ja, ich habe dich und deine Familie und ich habe Sophie. Aber sonst? Ich hab keine Verwandten mehr und von den Freundschaften aus der Zeit mit Erik ist nichts geblieben. Als Witwe wird man nun mal zu keiner Feier eingeladen auer zu Beerdigungen.
 
Sophie setzte sich gerade hin und strich das Tischtuch an ihrem Platz glatt. Und ganz woanders neu anfangen, hast du darber schon mal nachgedacht?
 
Inka sah sie an, als verstnde sie nicht. Ganz woanders?
 
Ja. In einer anderen Stadt. Wo man dich nicht als trauernde Witwe kennt. Ihre Lippen wurden schmal. Und auch nicht als Partnerin von Daniel Kornblum.
 
Inka brauste auf. Und was mach ich mit Erik?
 
Sophie sah Inka eindringlich an. Erik ist tot.
 
Gut, dass du mich daran erinnerst. Inkas Augen wurden feucht. Wtend warf sie sich auf ihrem Stuhl zurck. Ich kann ihn doch nicht einfach hier liegen lassen und ganz woanders hingehen.
 
Der Kellner trat an den Tisch, um die Teller abzurumen. Noch ein Dessert?, fragte er in die Runde. 
 
Molly zuckte mit den Schultern und Inka schttelte den Kopf.
 
Die Rechnung bitte, sagte Sophie. 
 
Whrend Sophie zahlte, blickte Inka sich verstohlen im Lokal um. Der Mann, der vorhin am Tresen gesessen und sie so eindringlich angeschaut hatte, war verschwunden. Sein halb leeres Bierglas stand auf dem Tresen; ein paar Mnzen lagen daneben.
 
 
 
***
 
 

Am besten nimmst du heute Abend was zur Beruhigung, bevor du ins Bett gehst, sagte Sophie, als sie vor Inkas Haustr standen. Hast du Baldrian da? Sonst besorg ich dir schnell was aus der Notapotheke.
 
Inka schttelte den Kopf. Nicht ntig, danke.
 
Na denn, Sophie drckte Inka an sich, schlaf gut. Und bis bald. Nicht mehr lange, dann bin ich ja auch wieder ganz zurck in Deutschland.
 
Und wir beide sehen uns nchste Woche, sagte Molly zu Inka. Wie sieht es Montagabend aus?
 
Das passt. Inka gab Molly einen Kuss auf die Wange und sog den Duft von Rosinenbrtchen ein, der ihre Freundin schon als junges Mdchen umgeben hatte. Sie winkte den beiden Frauen zu, die in Mollys Auto davonfuhren. 
 
Als sie den Hausflur betrat, sprte sie eine seltsame Leere in sich. Langsam stieg sie die Treppen hinauf und schloss die Wohnungstr auf. Noch bevor sie die Diele betrat, hrte sie ein dumpfes Scheppern, das vom Balkon her durch die Wohnung drang. Sie blieb auf der Stelle stehen. Das Blut gefror ihr in den Adern. Nach einer Schrecksekunde lief sie wie in Panik hinaus, zog die Tr leise zu und klingelte bei Birgit und Stefan, die links neben ihr wohnten. 
 
Es dauerte nur wenige Sekunden und doch viel zu lange, bis Stefan ffnete. Was ist denn los?, fragte er und sah sie verwundert an. Du bist ja kreidewei im Gesicht. N Abend erst mal. 
 
Inka legte den Finger an die Lippen. Kann ich reinkommen?, flsterte sie und drngte sich an Stefan vorbei. Bei mir wird gerade eingebrochen. Da ist jemand auf dem Balkon.
 
Stefan schloss die Tr. Das htte ich doch mitbekommen, meinte er. Moment mal. Er ging ins Wohnzimmer. Der Fernseher lief, eine Flasche Bier stand auf dem Tisch; Stefan war allein. Er schob den Vorhang ein Stck zurck und sah nach drauen. Ganz leise ffnete er die Balkontr und schlich sich hinaus. Er drckte sich an die Trennwand zwischen den beiden Balkons und beugte sich langsam vor, bis er schlielich um die Mauer herum auf Inkas Balkon blicken konnte. 
 
Inka beobachtete ihn vom Wohnzimmer aus, die eiskalten Finger an den Mund gedrckt. 
 
Lachend kehrte Stefan ins Wohnzimmer zurck. Dein Einbrecher ist eine Katze.
 
Wie kommt die denn da hin?, fragte Inka entgeistert.
 
Das muss sie dir schon selbst erzhlen. Komm, ich helfe dir, sie auf die Strae zu komplimentieren. Die wird kaum freiwillig vom Balkon runterspringen.
 
Kannst du nicht die Polizei rufen? Ich geh nicht in meine Wohnung zurck, wenn ich nicht wei, ob nicht doch jemand drin ist.
 
ber den Balkon kann niemand reingekommen sein. Die Tr ist geschlossen, berzeug dich selbst. Stefan reichte Inka eine Hand und zog sie mit sich hinaus. 
 
Vorsichtig lugte sie um die Ecke. Na gut, sagte sie, aber du gehst vor.
 
Stefans Gesichtsausdruck lie keinen Zweifel daran aufkommen, dass er sich ber die ngstlichkeit seiner Nachbarin amsierte. Er lie sich den Wohnungsschlssel geben und ging forsch voran, whrend Inka auf dem Flur wartete. Lass die Tr offen stehen und mach am besten auch gleich die Haustr auf, rief er ihr zu. Inka hrte, wie er die Balkontr ffnete und in die Hnde klatschte. Kurz darauf strmte eine schwarze Katze aus der Wohnung. Im Lichtschein des Hausflurs machte sie kurz halt und blickte Inka aus bernsteinfarbenen Augen an. Stefan scheuchte das Tier behutsam auf die Strae. 
 
Danke, sagte Inka und fiel ihrem Nachbarn um den Hals, als sie wieder vor ihren Wohnungstren standen. 
 
Gern geschehen. Gute Nacht.
 
Gute Nacht. Bevor Inka in ihrer Wohnung verschwand, drehte sie sich noch einmal um. Ich hoffe, die Katze findet den Weg in ihr Zuhause.
 
Wird sie bestimmt. Mach dir keine Gedanken.
 
Innerlich bibbernd von der Aufregung ging Inka in die Kche, holte eine Flasche Chablis aus dem Khlschrank und setzte sich aufs Sofa. So weit war es schon mit ihr gekommen, dass sie eine Katze fr einen Einbrecher hielt und sich nicht mehr in ihre Wohnung traute. So weit hatte Daniel sie gebracht.
 
Sie schenkte sich ein Glas voll und kippte den Weiwein in wenigen Zgen hinunter. Dann fasste sie einen Entschluss. Sie ffnete die Schublade des Sekretrs, in die sie Daniels Brief und das Foto gelegt hatte, nahm beides heraus und warf es in den Abfalleimer. Energisch zog sie den Mllbeutel heraus und verknotete ihn. Doch beim Blick in die Dunkelheit da drauen, wo die Mllcontainer standen, verlie sie der Mut. Noch einmal klingelte sie bei Stefan.
 
Noch n Tiger?, fragte er augenzwinkernd.
 
Inka schttelte den Kopf und deutete auf den Mllbeutel in ihrer Hand. Magst du mich eben zum Mllcontainer begleiten?
 
Stefan lehnte sich an die Trzarge, eine Hand in die Hfte gestemmt, und sthnte. Hast du immer noch Angst?
 
Inka nickte.
 
Hat das mit dem Mll nicht Zeit bis morgen?
 
Nein. Bitte ...
 
Okay, sagte er. Du bleibst hier. Gib mir den Beutel, ich bring ihn weg.
 
Du bist mein Retter, sagte Inka. Sie gab ihm den Mllsack und drckte Stefan einen freundschaftlichen Kuss auf die Wange. Danke.
 
Erleichtert ging sie in ihre Wohnung zurck und lschte das Licht in der Kche, damit Stefan sie nicht sehen konnte. Vom Fenster aus beobachtete sie, wie er den Sack in den Container warf. 
 
Das Kapitel war abgeschlossen. Sie atmete auf und nahm noch ein Glas Wein.
 
 
 
***
 
 

Als Inka am nchsten Morgen erwachte, sprte sie, dass sie am Abend zuvor zu viel getrunken hatte. Der erste klare Gedanke, den sie fassen konnte, galt dem Brief im Mllcontainer. 
 
Nun wirst du nie erfahren, was Daniel dir sagen wollte, sagte die eine Stimme in ihr. Das willst du auch gar nicht, sagte die andere. 
 
Dann fiel ihr die Katze ein und die Angst und die Aufregung. Als sie aufstand, steckte ihr die Unsicherheit immer noch in den Knochen. 
 
Bevor sie ins Bad ging, warf sie einen Blick auf den Balkon. Der umgestrzte Blumenkbel lag noch dort. Sie ging hinaus und stellte ihn auf. Da entdeckte sie etwas, das sich darunter verborgen hatte: ein orangefarbenes Feuerzeug, eins von diesen billigen Plastikdingern, die man in jedem Supermarkt kaufen konnte. Sie hob ihren Fund auf und betrachtete ihn wie einen Meteoriten, der ber Nacht vom Himmel gefallen war.
 
Ihr wurde kalt.
 
Sie selbst war Nichtraucher. Stefan ebenfalls. Die Katze, die sie gestern hinauskomplimentiert hatten, sicherlich auch.
 




8. Kapitel 

Die Route ist berechnet.
 
Die Stimme des Navigationssystems klang freundlich und kompetent. Inka vertraute ihr. Sie nannte sie Amanda, und es kam vor, dass sie mit Amanda sprach. Zwar kannte Inka die Strecke von ihrer Wohnung zum Terrassenfriedhof in- und auswendig, sie brauchte keine Wegweiserin. Aber Amanda gab ihr Sicherheit und das Gefhl, nicht allein zu sein. Das tat gut; so eine Person brauchte Inka jetzt, auch wenn die Dame ihr die brennende Frage, auf welchem Weg das orangefarbene Feuerzeug auf ihren Balkon geraten war, nicht beantworten konnte.
 
Abgesehen von der Kassiererin heute Morgen im Supermarkt war Amanda die erste Stimme, die an diesem Samstag zu Inka sprach. Den Nachmittag hatte Inka damit verbracht, die Zeitung zu lesen, die Fernsehnachrichten zu verfolgen und ihren Kleiderschrank nach Stcken durchzuforsten, die sie nicht mehr tragen wrde. Vor dem Abendessen zog es sie nun zum Friedhof. Es wurde hchste Zeit. Zwei Tage war sie schon nicht mehr bei Erik gewesen.
 
An der ersten Ampel, an der Inka halten musste, stand ein Mann, der ihr zulchelte, als htte er sie erwartet. Die Fugnger hatten grnes Licht, doch das interessierte ihn nicht. Er lehnte sich gegen einen Pfahl, an dem ein Stoppschild befestigt war, und flirtete Inka ungeniert an. Machogehabe. Die Ampelschaltung wechselte. Inka berforderte den Motor mit einem heftigen Tritt aufs Gaspedal. Der Mann beugte sich vor und winkte ihr durch das Seitenfenster zu, als sie an ihm vorberfuhr. Inkas Nackenhaare strubten sich, ohne dass sie sich erklren konnte, warum. Im Auto fhlte sie sich doch sicher, der Mann konnte ihr nichts tun. Warum lste sein Anblick dieses Schnell-weg-von-hier-Gefhl aus?
 
Inka klammerte sich mit beiden Hnden ans Lenkrad und wnschte sich Erik zurck. Sie fuhr auf die Autobahn, beschleunigte lediglich auf achtzig Kilometer pro Stunde und hielt sich auf der rechten Spur. Noch immer folgte ihr der kornblumenblaue Golf, der ihr schon vor ein paar Minuten im Rckspiegel aufgefallen war. Er schien an ihr zu kleben. Zwei Mnner saen darin. Der Wagen machte sie nervs, sie wollte ihn vorbeiziehen lassen, aber der Fahrer schien es nicht eilig zu haben. Er unterhielt sich mit seinem Beifahrer, wandte ihm den Kopf zu, gestikulierte ausladend. Wenn er nur nicht auffuhr! Inka blickte nach vorn und beschleunigte. Der Golf schloss auf, als wrde er von einem unsichtbaren Seil in immer gleichem Abstand hinter ihr hergezogen. 
 
Inka blinzelte in die Sonne, die zwischen den Wolken hervorbrach. Sie langte nach ihrer Umhngetasche, die auf dem Beifahrersitz lag, kramte mit einer Hand die Brillenhlle hervor und klemmte sie zwischen ihre Knie. Mit zwei Fingern zog sie die Sonnenbrille heraus, den Blick mehr auf den Scho gerichtet als auf die Fahrbahn. Im letzten Moment registrierte sie, dass ein Wagen von der linken Spur nach rechts wechselte, sich vor ihren setzte und das Tempo verlangsamte. Sie bremste scharf ab und kniff die Augen zusammen. Dann atmete sie auf. Noch mal gut gegangen. Aufpassen, Inka! Das Ende eines Brillenbgels zwischen die Zhne geklemmt, zog sie das Gestell mit einer Hand auseinander. Dann schob sie die Brille auf die Nase. Wieder ein Blick in den Rckspiegel. Erleichtert stellte sie fest, dass der Golf verschwunden war.
 
Amanda meldete sich zu Wort. An der nchsten Ausfahrt die Autobahn verlassen.
 
Inka setzte den Blinker. Noch drei Kilometer bis zum Friedhof. 
 
Je nher sie dem Ziel kam, desto bedrckter fhlte sie sich. Noch heute war sie fassungslos, wenn sie an den Tag dachte, an dem Erik bestattet wurde. Ich kann Ihnen den nchsten Mittwoch anbieten, hatte der Bestatter ihr leise, fast verlegen gesagt, als sie ihm am Tag nach Eriks Tod in Trnen aufgelst gegenbersa. Sie hatte zugestimmt. Was fr eine Rolle spielte es, ob es ein Montag, ein Mittwoch oder welcher Wochentag auch immer war? Erst Stunden spter, als sie den Terminkalender zur Hand nahm, wurde ihr klar, warum der Mann sie so fragend angesehen hatte. Der nchste Mittwoch war der erste April. Als dann der Tag des endgltigen Abschieds kam, strahlte die Sonne von einem wolkenlosen Himmel auf die Erde hinunter, als wre es ein Freudentag.
 
Eine unbndige Wut stieg in Inka auf. Sie gab Gas und fuhr schneller als erlaubt durch die stillen Straen am Stadtrand. War es nicht zum Verzweifeln? Der Mann, den sie ber alles geliebt hatte, lag unter der Erde. Der einzige, den sie danach noch htte lieben knnen, hatte sie benutzt wie einen Waschautomaten. 
 
Daniel! Weshalb hatte er ihr diesen Brief geschrieben? Was wollte er ihr mitteilen?
 
Inka versuchte, einen Gedanken zu verdrngen, doch er war strker als sie. Der Brief lag im Mllcontainer. Wenn die Mllabfuhr kam, war er endgltig vernichtet. Sollte sie es doch tun? Warum nicht? Also gut: Nach ihrer Rckkehr vom Friedhof wrde sie den Beutel aus der Mllbox holen, notfalls mit dem Griff des Regenschirms danach angeln. Vielleicht war der Brief noch lesbar. Bestimmt war er das.
 
Inka stellte den Wagen auf einem kleinen, einsam gelegenen Parkplatz ab. Um diese Uhrzeit war es immer ruhig auf dem Friedhof. Beerdigungen fanden nicht mehr statt und die Angehrigen hatten die Grber verlassen. Die Friedhofsgrtner hatten Feierabend und die Spaziergnger, fr die die Anlage eher Naherholungsgebiet war als Totenacker, saen am Abendbrottisch und warteten auf ihre Vorabendserie. Es war die Zeit, zu der sie ungestrt auf der Bank an Eriks Grab sitzen und mit ihm reden konnte. Ihm erzhlen, wie sehr er ihr fehlte und wie trist ihr Leben war, seit er sie verlassen hatte. Dass sie wie ein kleines Kind, das seinen Vater verloren hatte, darauf hoffte, dass er eines Tages aus seiner letzten Ruhesttte auferstehen und in ihr Leben zurckkehren wrde.
 
Die Luft duftete nach Frhling. Die Blumen auf den Grbern blhten in prchtigen Farben, als wollten sie sich der Endgltigkeit des Todes entgegenstellen. Der Wind strich sanft durch die Baumkronen, und die Bltter der immergrnen Hecken, die sich zwischen den groen Grabfeldern hindurchzogen und den Besuchern die Illusion des Abgeschiedenseins vermittelten, vibrierten im Licht der Abendsonne. 
 
Nur weiter hinten, am Rand des Friedhofs, bewegten sich die Strucher an einer Stelle so heftig, als wrde ein Sturm sie auseinandertreiben. Oder huschte dort jemand hindurch, ein Kind, das sich vor seiner Oma versteckte? Inka sah sich um. Kein Erwachsener zu sehen. War ein Hund herumgetollt oder hatte sich ein Reh hierhin verirrt?
 
Gebannt lauschte Inka in die Stille. Diese Ruhe, die sie sonst so herbeisehnte, machte sie jetzt nervs. Entschlossen hob sie den Kopf und ballte die Hnde zu Fusten. Es ist alles in Ordnung, sagte sie zu sich selbst. Nur nicht nach rechts und links sehen, nichts entdecken, was irritieren knnte. 
 
Inka marschierte an Grabreihen und groen Wiesen vorbei, dann auf einen kleinen See zu, ber den zwei Schwne segelten. Die beiden waren fast immer hier, wenn sie Erik besuchte. Manchmal breiteten sie ihre Flgel aus, wenn sie Inka sahen. Dann winkte sie zurck.
 
Da hinten! Wieder ein Strauch, der zu tanzen schien. Inkas Schultern verkrampften sich, und sie beschleunigte ihren Schritt. Wenn ihr doch andere Grabbesucher oder Spaziergnger begegnen wrden! 
 
Trieben sich Handtaschendiebe hier herum? Die Zeitungen hatten von berfllen auf Friedhfen berichtet. Von Mnnern, die in den Abendstunden einzelnen Besuchern auflauerten, um ihnen Geld, Schmuck und Handys zu rauben. Vorhin, als sie losfuhr, hatte sie berhaupt nicht daran gedacht. Bisher waren diese Banden nur in kleineren Anlagen aufgetaucht, von denen sie schnell fliehen konnten. Sie versteckten sich nicht hinter Struchern. Ihre Masche war, ihren Opfern auf den Wegen entgegenzugehen wie ganz normale Friedhofsbesucher. Dann trieben sie sie in die Enge  einer kam von vorn, ein anderer von hinten. 
 
Da drben!, rief von Weitem eine raue Mnnerstimme.
 
Okay, rief eine andere.
 
Adrenalin schoss durch Inkas Adern. Mit einem Satz flchtete sie sich in ein Waldstck, das neben ihrem Weg lag und sich wie ein breites Band zwischen zwei groen Grabfeldern hindurchzog. Sie suchte Deckung hinter den Baumstmmen und kmpfte sich immer tiefer in den kleinen Wald hinein. Zweige und Gestrpp hakten sich an ihrem dicken Pullover fest und ritzten ihre Haut im Gesicht und an den Hnden auf. Wenn das Gehlz nur nicht so dicht wurde, dass sie nicht weiterkam! 
 
Wohin ist sie? 
 
Die Worte hallten schwach zu ihr herber. Inka konnte nicht genau orten, aus welcher Richtung sie kamen. Sie wartete darauf, dass jemand antwortete, doch es blieb still. Hatten die Mnner sie aus den Augen verloren oder hatten sie sich mit stummen Zeichen verstndigt? Schwer atmend hielt Inka sich an einem Baumstamm fest. Durch das Dickicht konnte sie nicht erkennen, was um sie herum geschah. 
 
Sie musste den Friedhof verlassen, aber wie sollte das gehen? Zu welchem Ausgang sie sich auch flchten wrde, die Mnner waren vermutlich berall, sie wrde ihnen direkt in die Arme laufen. Es gab nur eine Chance: die Polizei rufen und hoffen, dass sie schnell genug hier eintraf.
 
Da hrte sie irgendwo hinter sich Zweige brechen. Erschrocken blickte sie zurck. Robbten ihre Verfolger sich durch das Gehlz? Inka flchtete weiter. Am Ende des schmalen Waldstcks, noch immer von den Bumen verdeckt, sah sie sich um. Sie konnte keinen ihrer Verfolger entdecken, doch sie war sicher: Bald wrden die Mnner sie finden. 
 
Kurz entschlossen rannte sie ber eine schmale Wiese auf hohes Gestrpp zu, ging auf die Knie und whlte sich auf allen vieren hinein. Da entdeckte sie auf der anderen Seite des Gehlzes, keine zwei Meter von ihr entfernt, ein ausgehobenes Grab, mit Holzlatten abgedeckt. Sie gruselte sich, doch sie hatte keine andere Wahl. Sie kroch aus dem Schutz der Strucher hervor, griff mit beiden Hnden nach dem Ende einer Holzlatte und schob das Brett zur Seite. In Todesangst quetschte sie sich zwischen dem Grabrand und der nchsten Holzlatte hindurch und rutschte hinunter. Unten angekommen, stellte sie sich auf die Zehenspitzen und hangelte nach dem Brett, das sie beiseitegeschoben hatte. Mit beiden Hnden krallte sie sich daran fest und zog es wieder ber die Grabffnung.
 
Sie lehnte sich an eine Wand der engen, dunklen Gruft. In ihrem Kopf schlug ein Presslufthammer den Takt. 
 
Vllig erschpft lie Inka sich auf die Knie fallen, als wollte sie noch tiefer in die Erde kriechen. Sie ffnete ihre Umhngetasche und zog ihr Smartphone heraus. Der Netzempfang war denkbar schwach. Ob sie eine Verbindung bekommen wrde? Sie musste es versuchen. 
 
Vor Angst fast gelhmt, legte sie ihren zitternden, kalten Finger auf das Notrufsymbol. Da hrte sie Stimmen ganz nah an ihrem Grab. Sie kamen nher. Ein Hund bellte, jemand trieb ihn an, und pltzlich scharrte das Tier mit den Pfoten ber das Holz.
 
Hier!, rief eine Mnnerstimme. Trampelnde Schritte lieen den Boden vibrieren.
 
Verloren! Inka glaubte zu sterben. Das Smartphone fiel ihr vor Angst aus der Hand. Verzweifelt schrie sie um Hilfe und zwngte sich in eine Ecke des Grabes.
 
Die Latten wurden beiseitegeschoben. Inka verbarg ihr Gesicht hinter den Hnden. Zwischen den Fingern hindurch sah sie, dass Licht in die Gruft fiel. Ihr Atem stockte.
 
Frau Brook?
 
Jemand hockte sich an den Rand des Grabes, sprang zu Inka hinunter und berhrte ihre Schulter. Sie ffnete die Augen. Ein Mann in Polizeiuniform. 
 
Frau Brook?, rief jetzt auch eine Frauenstimme.
 
Inka hob den Kopf. Ohne zu verstehen, was vor sich ging, sah sie in die Gesichter der Menschen, die rund um die Gruft standen. Als ihre Augen sich an das Licht gewhnt hatten, erkannte sie Marion Lutz und Andreas Greif. An ihrer Seite stand ein Polizist, der eine Hundeleine hielt. Neben ihm hockte ein Schferhund mit schief gelegtem Kopf, dessen Augen zu fragen schienen, was sie dort unten zu suchen hatte.
 
Die Mnner halfen ihr aus dem Grab. 
 
Sind Sie verletzt?, fragte einer der Polizisten. Brauchen Sie einen Arzt?
 
Inka war zu keiner Antwort fhig. 
 
Ruft einen Krankenwagen, rief Greif den anderen Mnnern zu.
 
Langsam fand Inka ihre Sprache wieder. Nein, kein Krankenwagen. Ich will nach Hause.
 
Dann bestell einen Arzt ins Prsidium, sagte Greif gereizt zu einem der uniformierten Kollegen. Wir nehmen sie erst mal mit zu uns.
 
Inka wollte protestieren. Doch als sie Greifs Gesicht sah, begriff sie, dass Schweigen die bessere Variante war. Schuldgefhle machten sich in ihr breit. Was hatte sie fr einen Aufruhr verursacht!
 
Marion Lutz und eine andere Beamtin fhrten sie zu einem der Polizeiwagen, die etwas entfernt auf den breiteren Wegen des Friedhofs standen. 
 
Wieso Sie?, fragte Inka, als sie das Fahrzeug erreichten. Woher wussten Sie, dass ich hier bin? Und wo sind die Mnner, die hinter mir her waren?
 
Das erklren wir Ihnen nachher auf dem Prsidium, sagte Lutz.
 
Wir hatten schon lnger ein Auge auf Sie, sagte Greif ber den Kopf seiner Kollegin hinweg und grinste schrg an Inka vorbei. Er ffnete den Kofferraum und hievte einen breiten metallenen Kasten hinein. Dann schlug er die Klappe wieder zu und wischte sich die Hnde an seinen Jeans ab. Wir arbeiten uns langsam vor. Drei der Mnner, die Sie verfolgt haben, haben wir da hinten festgenommen. Er zeigte auf ein Waldstck, das nicht weit von dem entfernt lag, in das Inka geflchtet war. Jetzt haben wir fnf Leute aus dem Graubner-Clan. Plus Daniel Kornblum, macht sechs.
 
Daniel zhlt nicht zum Graubner-Clan, hrte Inka sich wie mechanisch sagen. Sie staunte ber ihre eigenen Worte. Warum nahm sie den Mann, dem sie dies alles zu verdanken hatte, in Schutz? 
 
Marion Lutz wies auf die Tr hinter dem Beifahrersitz. Steigen Sie ein. Wir fahren jetzt aufs Prsidium. Da reden wir weiter.
 
Bei nem Kffchen und nem Keks, sagte Greif und schwang sich auf den Fahrersitz. So wie Sie aussehen, haben Sie ne Strkung ntig.
 
Blo von hier weg, dachte Inka, als der Wagen anfuhr. Weg, weg, weg. Und zum ersten Mal fragte sie sich, wie weit sie von hier fort musste, um sich wieder sicher zu fhlen. 
  




9. Kapitel

Mit quietschenden Reifen fuhr Greif auf den Parkplatz des Polizeiprsidiums; die anderen Wagen, die den Einsatz begleitet hatten, folgten dicht hinter ihm. Inmitten eines Pulks von Polizeibeamten wurde Inka in den Arztraum im Erdgeschoss gebracht, in dem der Notfallmediziner bereits auf sie wartete. Er behandelte die Schrfwunden, stellte Inka einige Fragen und berreichte ihr eine Packung Beruhigungsmittel. Bevor Sie eine schlaflose Nacht riskieren, nehmen Sie lieber eine Tablette, am besten eine Stunde vorm Zubettgehen. Wenn das nicht reicht, versuchen Sie es mit der doppelten Dosis.
 
Inka nahm die Schachtel entgegen und beobachtete den Mann, als er Marion Lutz anrief und ihr mitteilte, dass sie Inka abholen lassen knne. Sie beneidete ihn. Er konnte sich frei bewegen. Sie dagegen brauchte selbst in diesem Gebude, in dem es vor Polizisten nur so wimmelte, Schutz, nur um von einer Etage in die nchste zu gelangen.
 
Zwei Polizistinnen hakten Inka zu beiden Seiten unter, als wre sie verhaftet, und fhrten sie in das Bro von Marion Lutz. Resigniert setzte Inka sich auf den Platz vor dem Schreibtisch der Kommissarin. Das Bild, das sich ihr bot, kam ihr bekannt vor. Wieder suchte Marion Lutz im Aktenschrank nach Unterlagen und wieder stand Andreas Greif gegen die Fensterbank gelehnt da und starrte die Besucherin an. Nur hatte Greif diesmal seine Hemdsrmel schon vor Inkas Erscheinen aufgekrempelt und Lutz schloss erst den Aktenschrank, dann legte sie die Hngemappe auf den Tisch.
 
Nu setz dich doch mal, sagte sie zu Greif, bevor sie sich selbst auf ihrem Drehstuhl niederlie.
 
Der Kommissar blickte demonstrativ auf seine Armbanduhr. Er verzog keine Miene, doch am Ermatten seines Blicks erkannte Inka, dass er etwas anderes geplant hatte, als den Abend mit ihr und der Hauptkommissarin zu verbringen. Widerwillig schnaufend drngte er sich an Marion Lutz vorbei und zog den Stuhl, der an der Wand neben dem Aktenschrank stand, vor die schmale Seite des Schreibtischs. 
 
Marion Lutz blickte von den Akten auf. Sie sind mit allem versorgt, was Sie im Moment brauchen?, fragte sie Inka mit einem Anflug von Frsorglichkeit, der nicht recht zu ihr passte. Sie mssen doch Hunger haben.
 
Inka blieb die Antwort schuldig. Stattdessen sagte sie: Ich mchte einen Anwalt.
 
Haben Sie einen?, fragte Greif.
 
Inka schttelte den Kopf.
 
Dann sag ich Ihnen eins: Sie brauchen keinen Anwalt, Sie brauchen ein neues Zuhause.
 
Inka runzelte die Stirn. Was sollte das bedeuten? 
 
Marion Lutz winkte ungeduldig ab. Lass die Spchen, Andreas.
 
Wenn nichts gegen mich vorliegt, will ich jetzt gehen, sagte Inka. Sie hatte den Satz noch nicht zu Ende gesprochen, da wurde ihr hei vor Angst. Wenn sie jetzt nach Hause ging, was erwartete sie dort?
 
Frau Brook, sagte Greif mit eindringlicher Stimme. Sie knnen jetzt nicht in Ihre Wohnung zurck.
 
Inka las in seinem Gesicht und begann zu ahnen, dass der Hhepunkt der Geschichte, in die sie hineingeraten war, ihr erst bevorstand. Die Verfolgungsjagd auf dem Friedhof war nur ein Schritt darauf zu gewesen. Inka hielt sich an ihrer Umhngetasche fest, die auf ihrem Scho stand. Was soll das heien?
 
Wieder sah Greif auf die Uhr. Sorry, sagte er zu seiner Kollegin. Muss mal kurz telefonieren. Er holte sein Smartphone hervor, wischte ein paarmal darauf herum und hielt es sich ans Ohr. 
 
Marion Lutz Lippen wurden schmal. Ungeduldig schlug sie mit den ineinander verschrnkten Hnden auf die Schreibtischplatte.
 
Ich bins. Wird heut nix mehr, Schatzi. Ich erklrs dir spter. Greif schob sein Handy wieder in die Hosentasche. Na denn, sagte er zu Marion Lutz.
 
Die Kommissarin nahm den Gesprchsfaden wieder auf. Was mein Kollege zum Ausdruck bringen will, ist: Solange das Geld und vor allem der Diamant nicht wieder aufgetaucht sind, befinden Sie sich in Lebensgefahr. Einen Beweis dafr brauchen Sie nach dem heutigen Tag wohl nicht mehr.
 
Das Thema hatten wir gestern schon mal kurz, sagte Greif. Er fuhr sich mit der Hand bers Gesicht, griff sich dann ans Kinn und betrachtete Inka mit schrg gelegtem Kopf.
 
Lutz beugte sich zu Inka vor. Sie brauchen Schutz. 
 
Inka schwirrte der Kopf. Was verstehen Sie unter Schutz?, fragte sie die Kommissarin.
 
Ein Zeugenschutzprogramm.
 
Der Satz wirkte auf Inka wie ein Hammerschlag. 
 
Sie wissen, was das heit?, fragte Greif.
 
Ich hab schon mal davon gehrt, flsterte Inka wie betubt. Sie knetete ihre Hnde. Was bedeutet das konkret fr mich? 
 
Erklr du es ihr, sagte Greif zu Lutz. Sein Gesicht drckte Gleichgltigkeit und Ungeduld aus. Der Mann lie keinen Zweifel daran aufkommen, dass er jetzt lieber Feierabend htte und bei Schatzi wre.
 
Von drauen drhnten die Sirenen von Polizeiwagen herein. Lutz sprang auf und schloss das Fenster. Als sie sich wieder setzte, verstndigte sie sich stumm mit ihrem Kollegen, dass sie nun loslegen wrde.
 
Die Furcht, die Inka gerade noch beim Gedanken an die Rckkehr in ihre Wohnung versprt hatte, machte der Angst vor ihrer Zukunft Platz. Die Hitze des Schreckens wich einer Klte, die sie erzittern lie.
 
Die Kommissarin strich sich wieder ihre widerspenstige Haarstrhne hinters Ohr. Sie bekommen ein neues Leben, begann sie. Einen neuen Namen, eine Wohnung in einer anderen Stadt, eine neue Vergangenheit. Dazu die passenden Papiere, von der Geburtsurkunde ber Schul- und Ausbildungszeugnisse und den Fhrerschein bis hin zu Arbeitszeugnissen. Alles neu. Marion Lutz breitete die Arme einladend aus und guckte Inka an wie ein kleines Kind, dem man gerade eine Weihnachtsberraschung prsentiert. 
 
Greif taxierte Inka von oben bis unten. Auch Ihr Stil muss neu, sagte er flapsig. Andere Kleidung, andere Schuhe. Und ganz wichtig: Sie mssen sich von allen persnlichen Sachen trennen. Sie drfen kein Stck mitnehmen, das man mit der Frau, die Sie mal waren, in Verbindung bringen knnte. Sein Blick nagelte sie an die Wand. Das betrifft auch Ihren Schmuck. 
 
Alles Leben in Inka stockte. Wenn ich nicht mehr ich sein darf ... Wie soll das denn gehen?, fragte sie kaum hrbar.
 
Es wird gehen, sagte Marion Lutz. Glauben Sie mir. Das haben schon ganz andere Leute geschafft als Sie. 
 
Sollte das ein Kompliment gewesen sein? Inka verzog den Mund. 
 
Lutz schlug einen Ton an wie ein Bewhrungshelfer, der seinem gerade aus der Haft entlassenen Schtzling Instruktionen erteilt. Unsere Personenschtzer trainieren Sie ein paar Wochen lang intensiv, damit Sie auf Fragen nach Ihrer Vergangenheit die richtigen Antworten geben. Sie drfen nie zu viel von sich preisgeben und sich nicht in Widersprche verstricken. Natrlich helfen unsere Kollegen Ihnen dabei, einen Job zu finden und sich in Ihrem neuen Umfeld einzugewhnen.
 
Und meine Freundinnen hier in Essen?
 
Gehren dann der Vergangenheit an, sagte Lutz. Einer Vergangenheit, an die Sie sich nicht einmal mehr im Traum erinnern drfen. Sie bekommen natrlich die Gelegenheit, sich von Freunden und Verwandten zu verabschieden. Danach laufen alle weiteren Kontakte nur noch ber unsere Personenschtzer und auch nur dann, wenn es unbedingt sein muss. Die Kommissarin versuchte es mit einem Scherz. Also keine Chats ber WhatsApp.
 
Inka brauchte einen Moment, um zu verdauen, was die Kommissare ihr gerade erffnet hatten. Sie tastete sich langsam an den Gedanken heran. Na ja, einen neuen Job muss ich mir sowieso suchen.
 
Aber nicht als Goldschmiedin, sagte Greif. Seine Hand wedelte mit ausgestrecktem Zeigefinger in der Luft herum.
 
Als was denn dann? Das ist das, was ich gelernt habe. Einen anderen Beruf kann ich mir gar nicht vorstellen. 
 
Marion Lutz schttelte den Kopf. Frau Brook, wenn Sie in das Zeugenschutzprogramm gehen, drfen Sie ihren bisherigen Beruf auf gar keinen Fall mehr ausben.
 
Inka erschrak. Die Tonlage der Kommissarin lie keinen Zweifel daran, dass sie es ernst meinte.
 
Ist doch logisch, fuhr Lutz fort. Sehen Sie mal: Wenn Rocco Graubner spitzkriegt, dass Sie nicht mehr in Essen leben, wird er nicht aufgeben, nach Ihnen zu suchen, bundesweit. Damit fngt er natrlich in Juwelierlden und Goldschmiedewerksttten an.
 
Greif mischte sich ein, und sein ganzer Krper signalisierte, dass er genervt war. Um es kurz zu machen: Es reicht nicht, wenn Sie sich die Haare blond frben, nach Gelsenkirchen ziehen und unter dem Namen Lieschen Mller in Ihrem erlernten Beruf weitermachen. Wenn Sie das erwarten, knnen wir das ganze Programm gleich canceln.
 
Lutz wies ihren Kollegen zurecht. Sei nicht so grantig, sie kann es doch nicht wissen.
 
Inka stiegen Trnen in die Augen. Das heit, ich bin dann praktisch tot. Mein bisheriges Leben wre mit einem Schlag zu Ende. Sie blickte ins Leere, whrend Lutz sie mit einem schiefen Mundwinkel und einer hochgezogenen Augenbraue milde anlchelte. Schlielich schttelte Inka den Kopf. Ich kann das nicht, flsterte sie. Ihr Brustkorb hob und senkte sich heftig. In ihrer Verzweiflung wurde sie resolut. Ich bin in dieser Stadt aufgewachsen, meine beste Freundin lebt hier und mein Mann ist hier begraben. Ich kann Erik nicht einfach hier zurcklassen und irgendwohin verschwinden. Ihre Lippen zitterten. Eher steige ich zu ihm ins Grab!
 
Das haben Sie ja heute Abend schon mal gebt, sagte Greif.
 
Marion Lutz ffnete eine Schreibtischschublade und zog eine Ringmappe daraus hervor. Fakt ist, fuhr sie fort, wenn Sie heute Abend nach Hause gehen, liegen Sie morgen frh tot im Bett.
 
Wenns schnell geht, sagte Greif. Wenn Graubner gndig ist. Der Mann hat so seine Methoden. Entweder Sie rcken den Blauen Stern dann gleich raus ...
 
Aber ich hab ihn doch gar nicht! 
 
Das glaubt er Ihnen offensichtlich nicht und das wird er Sie spren lassen. Wenn Sie ein Kaffeestndchen mit Graubner dem Zeugenschutzprogramm vorziehen, bitte schn.
 
Setz sie doch nicht noch weiter unter Druck! Lutz machte eine Handbewegung, als wollte sie ihrem Kollegen bers Maul wischen. Dann wandte sie sich wieder Inka zu. Das ist natrlich eine Entscheidung, die grndlich durchdacht sein will. Eins mssen Sie allerdings wissen: Wir machen Ihnen dieses Angebot nur ein einziges Mal.
 
Das bedeutet im Klartext, sagte Greif, Sie knnen nicht jetzt ablehnen und in einer Woche wiederkommen und das Programm doch wollen. Und wenn Sie es annehmen, sich dann aber nicht konsequent an die Spielregeln halten, fliegen Sie schneller wieder raus, als Sie reingekommen sind. 
 
Die Kommissarin schlug die Ringmappe auf und fuhr mit dem Finger ber eine Liste. Sie stoppte ihre Suche, hielt den Finger auf eine Stelle gedrckt und sah Inka wieder an. Wir geben Ihnen selbstverstndlich Zeit, ber unseren Vorschlag nachzudenken. Aber grbeln Sie nicht zu lange.
 
Sonst steigen Sie wirklich bald zu Ihrem Mann in die Gruft, sagte Greif, schnappte sich einen Apfel aus der Obstschale seiner Kollegin und biss hinein.
 
Und jetzt?, fragte Inka zaghaft. Wenn ich nicht nach Hause kann, wo soll ich dann bleiben, bis ich mich entschieden habe? Bei meiner besten Freundin vielleicht?
 
Bei der wren Sie jetzt verdammt schlecht aufgehoben, sagte Greif.
 
Wir bringen Sie noch heute Abend in eine Unterkunft auerhalb von Essen, sagte Marion Lutz. Da schlafen Sie sich aus und morgen frh sehen Sie bestimmt schon ein bisschen klarer.
 
Ein bisschen klarer!, rief Inka aus. Knnen Sie sich berhaupt vorstellen, wie ich mich jetzt fhle?
 
Lutz ging ber die Frage hinweg. Ich bestelle gleich den Hubschrauber.
 
Inka setzte sich kerzengerade hin. Wieso denn einen Hubschrauber?
 
Der ist fr diese Zwecke das beste Transportmittel. Damit bekommen wir Sie blitzschnell aus der Stadt, und Rocco Graubner kann Sie nicht verfolgen.
 
Ist nicht auszuschlieen, dass er Leute vorm Prsidium platziert hat, die nur darauf warten, dass Sie einen Abendspaziergang nach Hause machen, sagte Greif.
 
Inkas Wangen brannten. Sie sah sich schon in den Helikopter steigen und davonfliegen. Aber ich hab doch gar nichts dabei. Nicht mal ne Zahnbrste.
 
Das ist jetzt nicht Ihr Problem, sagte Greif. 
 
Marion Lutz lie sich zu einer knappen Erklrung herab. Das wird alles organisiert. Machen Sie sich darber keine Gedanken.
 
Wohin bringen Sie mich denn?
 
Kmmer ich mich gerade drum, sagte die Kommissarin, griff zum Telefonhrer und drckte drei Tasten. Angespannt hrte Inka zu, wie Lutz ein paar Stze mit ihrem Gesprchspartner wechselte und dabei jede Menge Fachchinesisch und Krzel einflieen lie. Lutz legte auf, nickte Greif zu, der die Sprache seiner Kollegin zweifellos verstanden hatte, und sah auf die Uhr.
 
Und meine beste Freundin?, fragte Inka. Kann ich die wenigstens noch schnell anrufen? Wenn die mich zu Hause gar nicht mehr erreicht ...
 
Geben Sie mir die Telefonnummer, ich informiere sie, sagte Lutz.
 
Ich will selbst mit ihr reden.
 
Lutz schob Inka einen Notizblock und einen Kugelschreiber zu. Schreiben Sie mir die Kontaktdaten auf: Name, Adresse und Telefonnummer. Alles Weitere regle ich. Und geben Sie mir bitte Ihr Handy, das drfen Sie auf keinen Fall mehr benutzen. Sie bekommen von uns demnchst ein neues.
 
Inka muckte auf. Werde ich jetzt gnadenlos polizeilich verwaltet? Darf ich berhaupt nicht mehr selbst ber mein Leben bestimmen?
 
Lutz atmete hrbar durch. Frau Brook, bitte. Ich wei, dass das jetzt im Moment alles ein bisschen viel fr Sie ist. Unsere Kollegin Linda Rosenzweig wird gleich hier sein. Sie begleitet Sie auf dem Weg in Ihre Interimsunterkunft.
 
Interimsunterkunft?
 
Ja. Es ist nur eine Zwischenstation. Da bleiben Sie so lange, bis Sie entschieden haben, ob Sie das Zeugenschutzprogramm annehmen. Wenn Sie zustimmen, werden wir Sie in ein paar Tagen woanders hinbringen.
 
Und wenn nicht?
 
Lutz whlte eifrig in ihren Akten und tat, als htte sie die Frage nicht gehrt, whrend Greif mit den Schultern zuckte und ergeben die Hnde hob.
 
Ich bin also der Koffer, der auf dem Flughafen verloren gegangen ist und jetzt auf Umwegen ans Ziel verfrachtet wird. Nur dass noch niemand wei, wo das Ziel berhaupt liegt.
 
Die Tr ffnete sich, und eine schmale, hochgewachsene Frau mit gespenstisch hohlen Wangen trat ein. Der lange Pony, der schrg ber ihre Stirn fiel, bildete einen Kontrast zu dem ansonsten raspelkurzen Haar. Die smaragdgrn funkelnden Augen lieen die Frau unbesiegbar wirken wie ein Alien. 
 
Inka fhlte sich von dieser Erscheinung berrumpelt. Sie versuchte, in den unergrndlichen Augen zu lesen.
 
Ich bin Linda Rosenzweig, sagte die Frau und gab Inka die Hand.
 
Inka sprte einen Stich. Wenn ich das wirklich mache ... Sie schluckte. Meine ganz persnlichen Sachen, Fotos, Schmuck, all das, das gehrt doch mir. Das drfen Sie nicht einfach vernichten. 
 
Wir vernichten gar nichts, sagte Lutz. Alles bleibt Ihr Eigentum und nichts geschieht ohne Absprache mit Ihnen.
 
Inka fasste sich wieder, und ihre Stimme wurde resoluter. Ich will, dass meine beste Freundin meine persnlichen Dinge aufbewahrt. Molly Vogel. Sie deutete auf den Notizblock, den sie Marion Lutz wieder zurckgegeben hatte. Am liebsten wre mir, sie holt die Sachen so schnell wie mglich raus. Bevor Graubner noch in meine Wohnung einbricht und darin herumwhlt.
 
Das richten wir ihr gerne aus, sagte Lutz.
 
In all dem Schmerz, den Inka gerade empfand, machte sich ein Funken Hoffnung breit. Es knnte doch sein, dass Rocco Graubner bald stirbt. Ich meine, Sie sind doch hinter ihm her, oder? Sie jagen ihn. Ihre Augen suchten bei den Kripobeamten nach einer Besttigung, aber die drei rhrten sich nicht. Vielleicht erschieen Sie ihn auf einer Verfolgungsjagd.
 
Greif lehnte sich zurck, streckte die Beine von sich und verschrnkte die Hnde hinter dem Kopf. Darauf wrde ich an Ihrer Stelle nicht unbedingt bauen. 
 
Wieder setzte Marion Lutz diesen mitleidigen Blick auf. Egal, was kommt, Ihr Leben wird nie wieder das sein, was es einmal war.
 
Inka presste die Lippen zusammen und versuchte, ihre Gedanken zu ordnen. 
 
Also, wenn ihr durch seid ..., sagte Linda Rosenzweig und stemmte die Hnde in die schmalen Hften.
 
Wir ja, sagte Lutz. Und Sie, Frau Brook?
 
Inka deutete ein Nicken an und zog die Unterlippe zwischen die Zhne. In letzter Sekunde schoss ihr ein Gedanke durch den Kopf. Ich muss noch mal, sagte sie.
 
Marion Lutz lchelte. Die Toiletten sind den Gang rechts runter bis zur Glastr. Dahinter noch mal rechts und dann die zweite Tr links.
 
Ich begleite Sie, sagte Linda Rosenzweig.
 
Inka trottete neben der Personenschtzerin her, beide Hnde in die Hosentasche geschoben, und hoffte, dass die Beamten nicht registriert hatten, welchen Schmuck sie gerade trug. 
 
Vor dem Waschraum blieb Linda Rosenzweig stehen. Ich warte hier auf Sie.
 
Inka schloss sich auf einer Toilette ein und nahm die beiden Eheringe ab, ihren eigenen und den von Erik. Niemals wrde sie diese Kleinodien hergeben. Sie wickelte die Unikate, die sie selbst entworfen und hergestellt hatte, einzeln in Klopapier ein, damit kein Klimpern sie verraten wrde, und versteckte sie in ihrer Unterwsche. Schlielich bettigte sie die Toilettensplung und kehrte an der Seite von Linda Rosenzweig ins Bro von Marion Lutz zurck.
 
Die Kommissarin unterhielt sich angeregt mit ihrem Kollegen. Inka hrte ihre Stimmen durch die Tr. Als sie die Klinke herunterdrckte, wurde das Gesprch abrupt beendet.
 
Der Hubschrauber ist da, sagte Marion Lutz. Sie und Greif verabschiedeten sich von Linda Rosenzweig und ihrem Schtzling. Alles Gute, rief Lutz den beiden hinterher.
 
Inka fhlte Aufregung und Unsicherheit in sich aufsteigen wie an ihrem ersten Schultag. Wie damals begann heute ein ganz neues Leben, ohne dass sie die geringste Vorstellung davon hatte, was auf sie zukommen wrde. 
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Um kurz nach zwanzig Uhr landete der Hubschrauber auf einer groen Wiese, die von Wldern umgeben war. An den Rndern stiegen Nebelschwaden auf. Inka kletterte aus dem Helikopter und rtselte, wohin man sie entfhrt hatte. Whrend des Fluges hatte sie die Orientierung verloren. Wortlos fragend sah sie ihre Personenschtzerin an, die sich auf eine knappe Erklrung beschrnkte: Ein stiller Fleck bei Wiesmoor in Ostfriesland.
 
Ostfriesland? Da kommen meine Vorfahren her.
 
Aber Sie haben keine Verwandten mehr hier?, fragte Linda Rosenzweig. 
 
Inka schttelte den Kopf. Weder hier noch sonst irgendwo.
 
Wie von Geisterhand gesteuert tauchte ein SUV auf einem Weg zwischen den Bumen auf und fuhr zum Rand des provisorischen Landeplatzes vor. Die Fensterscheiben waren abgedunkelt. Vor Schreck riss Inka die Augen auf und hielt sich die Hnde vor den Mund. Rocco Graubner? Sie wollte fliehen, doch Linda hielt sie am Arm fest und beruhigte sie. Der ist bestellt. 
 
Mit dem Wagen ging es ber eine Landstrae bis zur Auffahrt eines abgelegenen Hauses. Das gesamte Grundstck war von einer hohen Hecke umgeben.
 
Sie mssen sich von jetzt an strikt an unsere Spielregeln halten, sagte Linda mit messerscharfer Stimme, nachdem sie den Flur betreten hatten und die Tr fest verschlossen war. Verlassen Sie dieses Haus nicht. Gehen Sie nicht nach drauen, auch nicht in den Garten. Zeigen Sie sich nie am Fenster. Kurz ffnen oder schlieen, ja, aber nicht davor stehen bleiben und vertrumt in die Landschaft gucken. Und dabei womglich noch einem hartnckigen Verfolger zuwinken. Linda verzog das Gesicht zu einem ironischen Lcheln.
 
Von diesem Moment an fhlte Inka sich wie im Gefngnis. Sie war nun vollstndig von der Welt abgeschnitten, von Molly, von den Nachbarn, von ihrer vertrauten Umgebung. Sie dachte an Daniel. Nun waren sie beide eingesperrt. Im Gegensatz zu ihr wusste Daniel allerdings genau, an welchem Ort er sich befand, und auch wenn seine Aussichten nicht rosig waren, konnte er sich wenigstens an einer Hand ausrechnen, was ihn erwartete.
 
Inka machte einen Rundgang durch das Haus. Der Khlschrank war ppig bestckt, was man von der Ausstattung der Zimmer wahrlich nicht sagen konnte. Nur die ntigsten Mbel standen in den Rumen.
 
Sie sollen sich hier ganz auf Ihre Zukunft konzentrieren, erklrte Linda ihr spter, bevor sie sich schlafen legten. Je kahler die Umgebung ist, desto weniger Erinnerungen kommen auf. Mit ihren funkelnden Augen schien die Personenschtzerin sie anstacheln zu wollen, ihr Schicksal in die Hand zu nehmen. Sehen Sie es als Chance, Ballast abzuwerfen. Fllen Sie Ihr Leben mit Neuem.
 
Inka biss sich auf die Lippen. Wie denn?, fragte sie sich verzweifelt und verkroch sich unter der Bettdecke. Sie wusste ja nicht einmal, wer sie ab morgen sein wrde.
 
 
 
***
 
 

Das Erste, was Inka im Moment des Aufwachens wahrnahm, war der Geruch nach Wiese und feuchter Erde. Langsam ffnete sie die Augen und streckte ihre Glieder. Sie hatte tief geschlafen. Dennoch fhlte sie sich wie ein ausgekippter Mlleimer, schmuddelig und leer. 
 
Der Mll! Sie hatte sich doch vorgenommen, nach der Fahrt zum Friedhof den Abfallbeutel aus dem Container zu angeln. Die letzte Chance, Daniels Brief zu lesen, war verflogen. 
 
Nur ungern gestand Inka sich ein, was sie bisher vor sich selbst geleugnet hatte: Die Neugier auf das, was Daniel ihr hatte mitteilen wollen, bohrte sich wie ein Stachel in ihr Hirn. 
 
Doch es war sinnlos, dem Schreiben nachzutrauern. Sie hatte jetzt andere Sorgen.
 
Jemand klopfte an die Tr. Inka schrak zusammen. 
 
Inka? Das war Lindas Stimme. 
 
Ja?
 
Die Tr ffnete sich einen schmalen Spalt breit und Linda streckte ihre Nase ins Zimmer. Schlafen Sie nicht zu lang. Volles Programm heute.
 
Inka nickte. Ihr war zum Heulen zumute. Sie wartete, bis die Tr wieder geschlossen war. Dann stand sie auf, zog die Vorhnge zurck und ging ins Bad. 
 
Linda hatte Kleidungsstcke fr sie bereitgelegt. Unterwsche, die sie im Traum nicht gekauft htte, es sei denn fr ihre Gromutter. Braune Jeans, einen Grtel. Ein Sweatshirt, in das auch ein Sumoringer hineingepasst htte. Im Zahnputzbecher steckten eine noch verpackte Zahnbrste und eine Tube Zahnpasta. Auf dem Wannenrand waren Flaschen mit Duschgel, Shampoo und Body Lotion aufgereiht. Eine Dose Creme stand auf der Spiegelablage. Fr Gesicht und Krper war auf das Etikett gedruckt. Inka schnaubte bitter. Luxus, adieu.
 
Sie drehte den Wasserhahn in der Dusche auf, schloss die Augen und sprte dem warmen Nass nach, das an ihr hinablief. Es war immer noch ihr Krper. Den durfte sie behalten, wenigstens den. 
 
 
 
***
 
 

Inkas Hnde versanken in den rmeln des Sweatshirts. Sie krempelte sie mehrfach auf und ging die Treppe hinunter in die Kche, in der Linda lautstark mit Aufschnittplatten und Glsern hantierte. 
 
Wann kann ich meine Freundin sehen?
 
Kaffee oder Tee? Linda zeigte auf die Kaffeemaschine und die Thermoskanne. 
 
Wortlos und ohne ihre Personenschtzerin anzusehen, nahm Inka die Glaskanne von der Warmhalteplatte und schenkte sich Kaffee ein. 
 
Linda hatte den Esstisch an zwei gegenberliegenden Pltzen gedeckt. Inka whlte einen Stuhl am anderen Ende des Tisches und zog eins der Gedecke zu sich herber. Sie wollte nicht, dass Linda ihr direkt ins Gesicht sah. 
 
Wie ist das nun mit meiner Freundin?, fragte sie noch einmal, whrend sie sich eine Scheibe Mehrkornbrot mit Butter bestrich. Sie blickte prfend ber den reich gedeckten Tisch und entschied sich fr Kirschmarmelade. Kann ich Molly sehen oder nicht? Sie haben versprochen, sie anzurufen.
 
Was ich verspreche, halte ich auch, sagte Linda. Ihre Stimme klang etwas wrmer als vorhin beim Weckkommando. Als Sie im Bad waren, hab ich mit ihr telefoniert. Sie wird morgen Nachmittag hierhergebracht.
 
Kann ich sie kurz anrufen? Ich muss sie sprechen. Unbedingt.
 
Linda schttelte energisch den Kopf. Auf gar keinen Fall drfen Sie jemals direkt mit ihr in Verbindung treten. Das hab ich Ihnen doch gestern lang und breit erklrt. Bitte gedulden Sie sich bis morgen Nachmittag.
 
Inka versuchte, ihren Frust zu unterdrcken. 
 
Montag gehen wir einkaufen, sagte Linda. Sie deutete mit dem Kinn auf Inka und schluckte einen Bissen Brot hinunter. Steht Ihnen ganz gut, dieser Look.
 
Das ist nicht Ihr Ernst!
 
Doch. Es wirkt lssig. Nicht so sortiert wie das, was Sie gestern getragen haben. Linda mmmelte weiter an ihrem Schinkensandwich. 
 
Inka hatte Mhe, ihren Ton zu migen. Soll ich vielleicht noch das Waschen sein lassen?
 
N. Linda fuhr sich mit den Fingern durch ihren Pony, der ein Auge verdeckte und ihr dadurch etwas Piratenhaftes verlieh. Aber, sagte sie, whrend sie weiter kaute, auf jeden Fall ne andere Frisur. Am besten kurz und wuschelig, das Gegenteil von dem da. Wieder wies sie mit dem Kinn auf Inka.
 
Und dazu einen schicken, lchrigen Kartoffelsack. Inka legte ihr Brot auf dem Teller ab, warf sich auf ihrem Stuhl zurck und verschrnkte die Arme. Wenn ich mich dann im Spiegel sehe, erkenne ich mich selbst nicht mehr.
 
Linda lachte. Wenn es so weit kme, wre der Sprung ins neue Leben perfekt gelungen.
 
Inka schrie innerlich auf. Worauf lie sie sich da ein? Doch was war die Alternative? Wenn sie Rocco Graubner in die Hnde fallen wrde ... Okay. Inka schob mit dem Finger ein paar Brotkrmel zusammen. Also stehen am Montag Shopping und Friseur auf dem Programm.
 
Vorausgesetzt, Sie entscheiden sich bis dahin ausdrcklich fr das Zeugenschutzprogramm.
 
Inka reagierte nicht auf diese Feststellung. Die Sache war im Grunde genommen entschieden, doch ein kleines Hintertrchen wollte sie sich noch offen halten, zumindest so lange, bis sie mit Molly gesprochen hatte. Und was machen wir jetzt, bis meine Freundin kommt?
 
Wir ben Ihren Lebenslauf ein. Ich hab ein paar Stichpunkte aufgeschrieben, die gehen wir durch. Sie mssen lernen, sich mit Ihrer neuen Lebensgeschichte zu identifizieren.
 
Neue Lebensgeschichte? Inka riss die Augen weit auf.
 
Linda lie sich nicht aus dem Konzept bringen. Danach machen wir das erste Lebenslauf-Interview.
 
Das erste? Wie viele kommen denn noch?
 
Linda stand auf und rumte ihr Geschirr in die Splmaschine. Denken Sie mal an all das, was sich bisher in Ihrem Leben ereignet hat. Kommt einiges zusammen, oder? Sie guckte Inka an und wartete vergeblich auf eine Antwort. Jetzt mssen Sie ein paar Jahrzehnte Lebensgeschichte speichern, die Sie nie erlebt haben, an die Sie sich also gar nicht erinnern knnen. Trotzdem muss das sitzen, als wre es wirklich passiert. Wir werden ein Weilchen brauchen, bis Sie das so draufhaben, dass Sie sich nicht widersprechen.
 
Widersprechen? Inka stand auf und half Linda, den Tisch abzurumen.
 
Zum Beispiel im Bewerbungsgesprch. Oder wenn Sie neue Freunde finden. Oder sich wieder verlieben.
 
Verlieben ist gestrichen.
 
Egal. Knnen wir dann?
  




11. Kapitel

Am Essener Hauptbahnhof stieg Kaya in die Straenbahn, die sie zu Tom Winters Kanzlei bringen sollte. Vor ihrer Fahrt ins Ruhrgebiet hatte sie eine Reihe von Quellen angezapft, um sich auf den Termin vorzubereiten. Das Bild, das sich daraus ergab, war bunt. Der Anwalt war in Kollegenkreisen nicht unumstritten. Manch einer bezeichnete ihn sogar als zwielichtig. Es hie, dass Winter Mandanten aus altem Essener Industriellenadel vertrat, sich aber auch gern auf den Partys windiger Geschftsleute tummelte. Sogar von Kontakten zur Halbwelt war die Rede.
 
Winters Kanzlei lag in einem imposanten Altbau. Kaya blieb vor dem Schaufenster des Schuhgeschftes stehen, das im Erdgeschoss des Gebudes lag. Sie beugte ihr Spiegelbild und schoppte die rmel des Pullis hoch, den sie mit einer flotten Jeans kombiniert hatte. 
 
Die Glocke einer Kirchturmuhr schug dreimal und erinnerte die Journalistin daran, dass es Zeit wurde, bei Winter zu luten. Kaya ging fnf Schritte weiter zur Eingangstr. Mit den Augen scannte sie das Klingelbrett aus patiniertem Messing ab, bis sie zwischen all den Schildern von Arztpraxen, Steuerkanzleien und Unternehmensberatern das mit dem gesuchten Namen fand. Sie drckte auf den schwarzen Knopf. 
 
Ja, hallo, wer ist da bitte?, krchzte eine mnnliche Stimme durch die Sprechanlage. 
 
Wozu dieses Getue? Winter erwartete sie doch. Oder hatte er es ntig, solche Vorsichtsmanahmen zu ergreifen? Kaya Witt, sagte sie und hoffte, dass ihre Stimme am anderen Ende der Leitung angenehmer klang als seine in ihrem Ohr.
 
Das Gerusch des Trsummers erinnerte Kaya an den Bohrer beim Zahnarzt. Sie verzog das Gesicht und lehnte sich gegen die schwere Holztr. In dem khlen Hausflur roch es nach poliertem Holz und Aftershave. Kaya betrat den roten Teppich, der sich an die Marmortreppen schmiegte. Sie hatte gerade die erste Etage erreicht, da fuhr der schmale glserne Aufzug, um den sich die Treppen rankten, an ihr vorbei nach unten.
 
Winter empfing seine Besucherin auf dem Treppenabsatz des zweiten Stockwerks in der Haltung eines Imperators nach einer gewonnenen Schlacht. Geschickte Position. Kaya musste sich das Genick verrenken, um zu ihm aufzuschauen. 
 
Ich habe Ihnen den Aufzug runtergeschickt, sagte Winter. 
 
Ich bin Sportlerin.
 
Winter streckte ihr die Hand entgegen und zog sie in seine Rumlichkeiten hinein. Ein paar Sekunden lang standen die beiden sich im Foyer der Kanzlei gegenber und beschnupperten sich. Das unbeholfene Schweigen zweier Menschen, die sonst nicht auf den Mund gefallen waren, fllte den Raum wie dichter Rauch. Winter war der Erste, der seine Souvernitt wiederfand. Einen Arm einladend ausgestreckt, drehte er sich wie in Zeitlupe halb im Kreis, bis seine Hand auf die offene Tr zum Besprechungszimmer wies. Kayas Blick folgte der Bewegung vorbei an dem stilvollen Rezeptionstresen und den farbenfrohen abstrakten Gemlden. So leicht lie eine Kaya Witt sich nicht beeindrucken, doch an Winters zufriedenem Gesichtsausdruck erkannte sie, dass es ihr nicht gelungen war, so cool zu bleiben, wie sie es sich vorgenommen hatte.
 
Winter ging voran in seinen Konferenzraum. Der lang gestreckte, in makellosem Wei lackierte Tisch war fr zwei Personen gedeckt. Der Hausherr hatte an alles gedacht: Kaffee, Tee und eine Karaffe mit eisgekhltem Orangensaft, an der sich Kondenstropfen gebildet hatten. Dazu Kekse, kleine Kuchenstcke und verschiedene Sorten Salzgebck. 
 
Hielt Winter sie fr unersttlich? 
 
Tee, vermute ich, sagte der Gastgeber und griff zu der bauchigeren der beiden Thermoskannen. Kaya nickte. Nachdem er sich selbst Kaffee eingeschenkt hatte, wies Winter mit grozgiger Geste auf die Teller mit den Leckereien. Bitte bedienen Sie sich. Und keine falsche Zurckhaltung. Er zwinkerte ihr zu. Eine Ausdrucksform, die bei ihm albern wirkte.
 
Wieder entstand eine Verlegenheitspause. Winter schien darauf zu warten, dass Kaya den Anfang machte. Er prsentierte ihr sein eitles Anwaltsgesicht. Dann besiegte ihn die Neugier. Wie sind Sie auf mich gekommen? Seine Stimme klang schmuseweich.
 
Kaya besttigte ihm, was er hren wollte. An Ihnen fhrt kein Weg vorbei. Sie ffnete ihren ledernen Shopper, entnahm ihm eine Schreibmappe und legte sie auf den Tisch. Winter lchelte honigs und Kaya fuhr fort. ber Ihren Mandanten wird auf allen Kanlen berichtet. Internet, Printmedien, Rundfunk, Fernsehen. Die Informationen sind sprlich, wie Sie wissen. Sie beschrnken sich auf den familiren Hintergrund der Juweliersfamilie und auf Sie als Verteidiger von Daniel Kornblum. Da Kornblum selbst zurzeit aus dem Verkehr gezogen ist, reien wir Journalisten uns natrlich um ein Gesprch mit seinem Anwalt. 
 
Winter rusperte sich, senkte den Kopf und sah Kaya an wie einen naiven Teenager. Sie sind aber nicht in der Erwartung hergekommen, dass ich Interna ber den Fall ausplaudere?
 
Selbstverstndlich nicht. Ich wei doch, wie das ist mit schwebenden Verfahren. Kaya lehnte sich zurck, schlug ein Bein ber das andere und sah Winter fest in die Augen. Wie ich bei meinem Anruf schon angedeutet habe: Ich bin berzeugt, Ihr Mandant ist von Rocco Graubner hinters Licht gefhrt worden. 
 
Winters Gesichtszge entspannten sich. Er sttzte die Ellenbogen auf den Tisch und legte die Fingerkuppen beider Hnde gegeneinander. Seine Augen hefteten sich an Kayas Dekollet. Bei unserem Telefonat erwhnten Sie, dass Sie Fakten kennen, die fr Kornblums Verteidigung interessant sein knnten.
 
Ohne ihren Blick von Winter abzuwenden, nahm Kaya sich einen Schokoladenkeks. Sie biss hinein und beobachtete, wie Winters Kiefer ungeduldig mahlten. Dann tat sie das, was sie in ihrer Schulzeit bis zur Perfektion gebt hatte, wenn sie vom Lehrer aufgerufen wurde, aber ihre Hausaufgaben nicht gemacht hatte: Sie redete ihr Gegenber schwindelig. In einem Wortschwall, der ihr kaum Zeit zum Atmen lie, warf sie Winter zusammenhanglose Brckchen aus ihren Recherchen hin, erfand Namen, Spitznamen, Handlungen und Schaupltze und mischte sie mit realen Daten, die der Anwalt sicher aus der Zeitung kannte, sodass ihre Worte in seinen Ohren glaubwrdig klingen mussten. Sie sprang von Hamburg nach Kln, von Kln nach Mnchen, von dort nach Frankfurt und Berlin. Am Ende ihres Vortrags war Winter, dessen Arme nun auf dem Tisch lagen, in sich zusammengesunken wie nach einem K.-o.-Schlag. 
 
Ist ja abenteuerlich, was Sie schon alles recherchiert haben, sagte er. Ja, das ... h, das ergnzt gewissermaen meinen Kenntnisstand.
 
Kaya fragte sich, wer von ihnen beiden an diesem Nachmittag wohl der bessere Schauspieler war. Sie langte noch einmal nach einem Keks und holte tief Luft, um einen berraschungsangriff zu starten. Es kursieren Gerchte ... Betont langsam lutschte sie auf der Schokolade herum. Tom Winter hob die Augenbrauen und spannte wieder den Rcken an. Kaya schluckte hinunter. Es kursieren Gerchte, Kornblum habe kurz vor seiner Verhaftung zwei Millionen Euro und den Blauen Stern aus Graubners Besitz verschwinden lassen.
 
Winters Oberkrper prallte gegen die Rckenlehne wie nach einem Boxhieb. Seine Augenlider flackerten. Davon ist mir nichts bekannt. Er fuhr sich mit einer Hand ber den Mund, griff mit der anderen hektisch nach dem Kaffeelffel und schttelte den Kopf. Wer verbreitet denn solch einen Schwachsinn?
 
Kein Zweifel: Winter log. Sein irritierter Blick, die entgleisten Gesichtszge und das nervse Spiel mit dem Kaffeelffel verrieten ihn. Statt ihm zu antworten, verzog sie verlegen den Mund. Darf ich mal kurz fr kleine Mdchen?
 
Winter war so vor den Kopf geschlagen, dass er einen Atemzug brauchte, bis er die Frage verstand. Ja, natrlich. Hektisch stand er auf. Sie folgte ihm auf den Flur. Er zeigte auf eine Tr in der Nhe des Eingangs. Da vorne links.
 
Kaya setzte sich auf den Klodeckel und holte ihr Handy hervor. Hoffentlich war Olaf erreichbar! Sie whlte seine Nummer, doch in dem fensterlosen Raum war der Netzempfang miserabel, die Verbindung kam nicht zustande. Sie schrieb eine SMS. Die Nachricht wrde sicher bertragen, sobald sie wieder Funkempfang hatte. Ruf mich in zwei Minuten an., tippte sie ein, Erklrung folgt heute Abend. Sie kehrte zu Winter zurck.
 
Gerade hatte sie sich wieder an den Tisch gesetzt und Winter schenkte Tee nach, als ihr Handy klingelte. Olaf! Es hatte also funktioniert. Sie entschuldigen mich eine Sekunde. Sie stand auf und entfernte sich ein Stck weit vom Tisch. Winter zog eine Dokumentenmappe zu sich heran und tat, als wre er in die Unterlagen vertieft.
 
Hallo?  Ach, Herr ... Ich bin gerade in einer Besprechung.  Nein, nein, es geht schon. Wenn Sie sich bitte nur kurzfassen wrden.  Ach, wie interessant.  Nein!  Also wirklich!  Selbstverstndlich behalte ich es fr mich.  Ja, wir reden spter drber. Gerne. Ich melde mich bei Ihnen, sobald ich zurck bin.  Ja. Auf Wiederhren und vielen Dank. 
 
Kaya ging an ihren Platz zurck, schttelte ihren Wuschelkopf und leckte sich ber die Lippen. Zuflle gibts! Sie hielt das Handy hoch. Der Anruf besttigt das Gercht, von dem ich eben erst sprach.
 
Winter stierte sie an wie ein Hirsch, der vor dem Jger steht und auf den Schuss wartet.
 
Kaya lchelte wohlwollend. Kornblum wird das Geld und den Diamanten kaum mit ins Gefngnis genommen haben, sagte sie mit unberhrbarer Ironie in der Stimme. Was meinen Sie: Kann es sein, dass seine Lebensgefhrtin beides an sich genommen hat? Diese Inka  wie heit sie noch mit Nachnamen?
 
Ich bitte Sie, wo sollte diese Frau denn damit hin? Das Geld kann sie vielleicht unter der Matratze verstecken. Aber den Diamanten? Er lachte hhnisch. Was sollte sie damit anfangen? Sich den Brocken an den Finger stecken und damit ins Theater gehen? Das glauben Sie doch selbst nicht.
 
Unwahrscheinlich, sagte Kaya. Aber sagen Sie: Herr Kornblum und diese Inka ... Inka ...
 
Ja?
 
Die waren doch sehr glcklich miteinander?
 
Das kann man so sagen, ja. 
 
Und trotzdem hat Frau ... Wie heit sie noch?
 
Ja? Was hat sie?
 
Die hat doch die ganze Geschichte ins Rollen gebracht. Was sagt denn Herr Kornblum dazu, dass ausgerechnet seine Partnerin ihn der Polizei ausgeliefert hat?
 
Winter lchelte milde. Diese Frage beantwortet sich von selbst, Frau Witt. Das muss ich nicht kommentieren.
 
Kaya knetete eine Hand mit der anderen und tat, als kaute sie an einer besonders heiklen Frage. Alle Welt brennt darauf, zu erfahren, was Ihr Mandant selbst zu der Geschichte sagt. Sie hob den Kopf und ihre grnen Augen versuchten, Winter zu hypnotisieren. Ist es wohl mglich, dass ich Daniel Kornblum in der U-Haft einen Besuch abstatte?
 
Winter guckte sie an, als htte sie ihn gebeten, ihr einen Termin mit dem Weihnachtsmann zu verschaffen. Wie stellen Sie sich das vor?
 
Na ja, vielleicht knnte ich mal mit Ihnen zusammen ...?
 
Ausgeschlossen, ganz ausgeschlossen. Mit einer heftigen Bewegung schnappte er sich eine flache silberne Dose, die am Ende des Tisches lag, fischte ein Zigarillo heraus und warf Kaya einen flchtigen Blick zu. Was dagegen? 
 
Kaya schttelte den Kopf und fragte sich, ob er ihr mit dieser Geste zu verstehen geben wollte, dass das Gesprch beendet war. Doch sie wollte die Kanzlei nicht verlassen, ohne die Information erhalten zu haben, die der eigentliche Grund ihres Besuches war. Sie strich sich eine Locke aus dem Gesicht, die sich in den Wimpern verfangen hatte, und legte die Stirn in Falten. So, wie es aussieht, hat Ihr Mandant sich von seiner Flamme schlicht aufs Kreuz legen lassen.
 
Winter schoss auf seinem Stuhl nach vorn, den Zigarillo in der Hand, und sein Gesicht verfrbte sich tomatenrot. So ein Stuss! Um einen Kornblum auszutricksen, braucht man schon ein anderes Kaliber als Frau Brook! Asche stubte auf den weien Lack der Tischplatte.
 
Die Antwort des Anwalts durchlief Kaya wie ein warmer Schwall. Frau Brook also. Inka Brook. Winter selbst schien nicht bemerkt zu haben, was er ihr gerade verraten hatte.
 
Kaya sah demonstrativ auf ihre Armbanduhr. Oh, so spt schon. Dann muss ich mich jetzt leider von Ihnen verabschieden. Ich hab noch einen Termin. Sie stand auf und suchte nach Worten, die ihm schmeicheln knnten. Ich danke Ihnen, dass Sie sich die Zeit genommen haben. Sicher haben Sie heute noch Wichtigeres zu tun, als einer neugierigen Journalistin aus einem winzigen Kaff in Ostfriesland Fragen zu beantworten.
 
Allzu viel hat dieses Gesprch ja nicht gebracht, sagte Winter mit einem Schulterzucken. Er war sichtlich bemht, seinen Frust ber das Treffen zu verbergen, das fr ihn zweifellos unergiebig gewesen war. 
 
Kaya legte den Kopf schrg und lchelte charmant. Das wrde ich so nicht sagen.
 
Winters Hand berhrte hauchzart ihren Rcken, als er sie zum Ausgang geleitete. Ein leichter Schweigeruch berlagerte den Duft seines Aftershaves. Er ffnete die Eingangstr und sie huschte an ihm vorbei in den Hausflur. 
 
Auf dem Treppenabsatz drehte sie sich noch einmal zu Winter um, der an der Trschwelle verharrte und ihr nachstarrte. Ein einziges Wort ist manchmal mehr wert als ein ganzer Redeschwall. Sie winkte ihm zu und sprang die Stufen hinab. 
 
Kaya lie sich vom Navigationssystem ihres Smartphones zu ihrem Hotel fhren, das in der Nhe von Winters Kanzlei lag, und checkte ein. Sie bat die Rezeptionistin um das Telefonbuch von Essen, zog sich in eine Ecke der Hotellobby zurck und bltterte den Buchstaben B auf. 
 
Brook, Almuth. Brook, Cornelius. Brook, Dieter. Hier: Brook, Dr. Erik und Inka. Das mussten sie sein. Der Postleitzahl nach befand sich das Haus gar nicht weit weg vom Standort ihres Hotels. 
 
Kaya googelte nach Erik Brook und fand den Artikel einer lokalen Tageszeitung: Trauer um Dr. Erik Brook, stand dort. Und weiter: Der niedergelassene Internist verstarb am Sonntagabend in einem Hospiz. Er erlag einem Krebsleiden. Seine Praxis bleibt vorerst geschlossen.
 
Drei Jahre war die Meldung alt. Bis heute hatte Inka Brook den Vornamen ihres Mannes nicht aus dem Telefonbuch lschen lassen. Kaya notierte die Telefonnummer und die Adresse. Sie berlegte, ob sie erst telefonisch Kontakt aufnehmen sollte, entschied sich dann aber dafr, sich unangemeldet auf den Weg zu machen. Ein Anruf knnte in einer Abfuhr enden. Sie sandte ein Stogebet an ihren Schutzengel: Lass Inka Brook zu Hause sein.
 
 
 
***
 
 

Kaya stand unter Strom, als sie in die Strae einbog, die das Telefonbuch ihr als Inka Brooks Adresse genannt hatte. Vor dem Haus, in dem die Gesuchte lebte, stand ein Pkw. Eine kleine rundliche Frau ffnete die Kofferraumklappe und lud einen Karton ein. 
 
Kaya blieb vor der geffneten Haustr stehen und suchte auf dem Klingelschild nach dem Namen Brook. Der Position des Schildes auf dem Klingelbrett nach zu urteilen, musste Inkas Wohnung im ersten Stock liegen. Kaya lie einem Mann den Vortritt, der eine Plastikwanne trug, deren Inhalt mit einem Badetuch abgedeckt war. Dann ging sie hinauf. Drei Wohnungen befanden sich auf dem Flur, die mittlere Tr stand halb offen. Unschlssig blieb Kaya davor stehen.
 
Sie wollen zu Frau Brook? 
 
Kaya drehte sich um und stand vor der Frau, die gerade den Karton in den Pkw geladen hatte. Das sind aber nicht Sie, oder?
 
Nein, sagte die Frau. Sie japste nach Luft und guckte Kaya traurig an. Ich bin die beste Freundin. 
 
Ist Frau Brook denn zu Hause?
 
Nee.
 
Kaya wurde unsicher. Frau Brook zieht um?
 
Die Frau schien zu berlegen, was sie antworten sollte. Was wollen Sie denn von ihr?, fragte sie schlielich. 
 
Ach, Entschuldigung. Ich hab mich gar nicht vorgestellt. Kaya berreichte ihre Visitenkarte. 
 
Der Blick der Frau verfinsterte sich. Freie Journalistin? Ich glaub, Sie knnen gleich wieder gehen. Hier finden Sie nichts.
 
Sie wissen doch gar nicht, was ich suche.
 
Die Frau zuckte mit den Schultern. Stimmt auch wieder. Trotzdem ... Sie machte ein abweisendes Gesicht, verschwand in der Wohnung und trug kurz darauf einen weiteren Karton hinaus. 
 
Kaya folgte ihr bis zum Auto. Auf der Treppe kam ihnen wieder der Mann entgegen, der vorhin die Plastikwanne getragen hatte. Kaya guckte die Frau, die sich erneut am Kofferraum zu schaffen machte, zerknirscht an. Knnen wir das noch mal zurckspulen?
 
Was denn?
 
Unser Gesprch gerade. Es tut mir leid, ich bin hier einfach so reingeplatzt und komme offensichtlich ungelegen. Ich bin extra wegen Inka Brook aus Norddeutschland hierher. Es gibt ja noch eine ganze Reihe solcher Flle wie den mit Graubner und Kornblum. Deshalb ...
 
Sie wissen ber die Sache Bescheid? Die Frau verstaute den Karton im Gepckraum und wischte sich mit dem Handrcken ber die Stirn. Frau Brook wohnt nicht mehr hier. Sie musste ganz pltzlich weg.
 
Wohin denn?
 
Die Frau wich Kayas Blick aus, doch sie konnte nicht verbergen, dass ihre Augen von einem Trnenschleier berzogen waren. Wei ich nicht.
 
Der Anblick dieser Frau war herzzerreiend. Am liebsten htte Kaya sie an sich gedrckt und getrstet. Was ist denn los?, fragte sie zaghaft.
 
Inkas Freundin suchte in ihrer Hosentasche nach einem Taschentuch und schnuzte sich. Die Kripo hat Inka versteckt. Sie kann nicht mehr zurck. Mehr wissen wir alle nicht.
 
Kaya begann zu verstehen. Zeugenschutz?
 
Die Frau nickte. Ich muss hier weitermachen. Inka hat uns gestern Abend ausrichten lassen, dass wir ihre ganz persnlichen Sachen rausholen sollen, mein Mann und ich. Kann ich Sie Morgen frh anrufen?
 
Kaya berlegte kurz. Sie verlie sich grundstzlich nicht auf die Rckrufe anderer. Man wusste nie, ob die Menschen sich wirklich trauten, zum Telefonhrer zu greifen. Wollen Sie mir nicht Ihre Nummer geben? Ich melde mich dann bei Ihnen, ja? 
 
In Ordnung. Ich bin brigens Molly Vogel. Molly diktierte Kaya ihre Telefonnummer ins Smartphone und verabschiedete sich von ihr.
 
 
 
***
 
 

Die beiden Frauen trafen sich am nchsten Vormittag spontan in einem Caf am Hauptbahnhof. Molly Vogel gehrte ganz offensichtlich zu den Menschen, die jemanden brauchten, dem sie ihr Herz ausschtten konnten, und die selbst einem notorischen Bankruber ihr Sparbuch anvertrauen wrden. Sie kippte regelrecht alles vor Kaya aus, was sie ber Inkas Leben mit Daniel Kornblum und ber Daniels Geschfte mit Rocco Graubner wusste.
 
Wegen dieser beiden Mnner habe ich meine beste Freundin jetzt ganz pltzlich verloren, von einem Moment zum anderen, sagte Molly und blickte Kaya aus treuen Augen an. Damit komme ich berhaupt nicht klar. Ich habe einen wirklich lieben Mann. Aber ich kenne Inka schon viel lnger als meinen Helmuth und was ist der liebste Ehemann gegen die beste Freundin? Ohne sie bin ich furchtbar einsam.
 
Das kann ich gut verstehen. Meine engste Freundin aus Schulzeiten hat direkt nach dem Studium nach Kanada geheiratet. Da ging es mir hnlich wie Ihnen jetzt.
 
Wie dir, nicht wie Ihnen, sagte Molly und legte ihre Hand auf Kayas. 
 
Kaya drckte die Hand und lchelte. Gerne, also: wie dir.
 
Kannst du dir vorstellen, wie das ist, wenn ganz spt am Abend auf einmal die Kripo anruft und fragt, ob sie mit der Freundin von Inka Brook verbunden ist?
 
Hmhm, machte Kaya. Da kriegt man sicher einen riesigen Schreck und denkt, es ist was Schlimmes passiert.
 
Molly zog die Nase hoch. Im ersten Moment hab ich gedacht, sie ist tot. Verunglckt oder so. Dann hat die Kommissarin mir erklrt, was passiert ist, und gesagt, am besten wrde Inkas Wohnung so bald wie mglich ausgerumt.
 
Und du und dein Mann, ihr kmmert euch jetzt darum?
 
Molly nickte und wischte sich die Trnen von den Wangen. Heute Nachmittag darf ich Inka noch mal sehen. Die Kripo holt mich nachher mit dem Auto ab, ich bin schon ganz aufgeregt. Und in ein paar Tagen kommt Inka ganz weg, irgendwohin, ich wei nicht, wo. Molly sah Kaya erschrocken an. Da darf ich gar nicht drber reden, aber dir kann ich das doch erzhlen, oder?
 
Klar, sagte Kaya. Mit Journalisten ist es fast so wie mit rzten oder Pfarrern. Wir sind daran gebunden, Dinge, die streng vertraulich sind, fr uns zu behalten.
 
Molly atmete erleichtert auf. Was machen wir denn jetzt?, fragte sie und spielte verlegen mit dem Kaffeelffel herum. Kannst du mir nicht helfen? Als Journalistin kriegst du doch Informationen, von denen unsereins nur trumen kann. Kannst du nicht rausfinden, wo Inka hingebracht wird?
 
Wenn das so einfach wre, sagte Kaya. Wenn ich bei der Kripo anklopfe, werden die kaum mit Inkas Adresse rausrcken. Ich komm ja nicht mal an die Personenschtzer ran. 
 
Molly guckte verzweifelt und ihre Augen wurden wieder feucht. Bitte!
 
Kaya rief die Kellnerin und bat um die Rechnung. Pass auf, Molly. Versprechen kann ich dir nichts, aber ich werde zumindest versuchen, was herauszufinden. Ich tu, was ich kann. Okay?
 
Im Zug nach Bremen wurde Kaya nervs. 
 
Ein Hammer, wenn sie Inka finden wrde. Und den Blauen Stern dazu!
  




12. Kapitel

Molly kauerte stumm auf der Rckbank eines blauen Kombis mit abgedunkelten Fensterscheiben, ohne zu wissen, an welchen Ort es nun ging. Vor ihr auf dem Beifahrersitz sa Frank Arold, der Kollege von Linda Rosenzweig, ein groer, durchtrainierter Mann mit federndem Gang und jungenhaftem Lcheln. Ab und zu unterhielt er sich mit dem Chauffeur. Soweit sie die leisen Stimmen verstehen konnte, sprachen die Mnner ber Fuball, Autos und die Zuverlssigkeit von Wettervorhersagen.
 
Molly kaute auf einem Daumennagel herum. Von ihrer Begegnung mit Kaya wrde sie Inka lieber nichts erzhlen, sie wollte keine falschen Hoffnungen wecken. Molly verlor sich in der Vorstellung, wie ein Leben ohne Inka aussehen wrde. Ihre Gedanken kehrten erst wieder in die Gegenwart zurck, als der Wagen auf ein Grundstck einschwenkte und auf eins dieser typischen ostfriesischen Bauernhuser aus rotem Backstein zufuhr. 
 
Der Chauffeur brachte den Wagen vor der Haustr zum Stehen. Da wren wir, sagte er. 
 
Molly hopste aus dem Wagen, so schnell es ihre kurzen Beine und ihre Rundlichkeit erlaubten, und lief zum Hauseingang. Die Wagentr hatte sie offen stehen lassen. Arold schlug sie zu und folgte ihr. Der Fahrer lenkte den Wagen rckwrts durch die Einfahrt und brauste wieder davon.
 
Noch auf der Treppenstufe fiel Molly ihrer Freundin, die seit Stunden auf das Motorgerusch gewartet hatte, in die Arme. Linda Rosenzweig, immer um ihren Schtzling besorgt, zog die beiden Freundinnen ins Haus und fhrte sie ins Wohnzimmer. 
 
Das ist mein Kollege Frank Arold. Er ist ab heute mit im Team, sagte Linda zu Inka. Wir lassen Sie beide dann mal allein. Wenn was ist: Wir sind oben in meinem Zimmer. Mit der Aura einer Frau, die darauf trainiert war, selbst die heikelsten Situationen im Griff zu behalten, verlie sie den Raum. An der Schwelle drehte sie sich noch einmal um. Ihre blitzblanken Augen waren auf Inka gerichtet wie ein Pfeil. Bleiben Sie im Haus, alle beide. Sonst ist das Programm beendet, bevor es angefangen hat. 
 
Sie schloss die Tr. 
 
Inka und Molly setzten sich aufs Sofa und lauschten den Schritten der Personenschtzer, die die Treppe hinaufstiegen. Uiuiui, sagte Molly leise. Die Frau hat ja Haare auf den Zhnen. Ist das deine Wachhndin? 
 
Inka nickte und fing an zu weinen. Molly drckte sie an sich, bis sie sich wieder beruhigt hatte. 
 
Was mchtest du denn trinken?, fragte Inka und trocknete ihre Trnen. Wir sind hier ausgestattet wie eine Premiumkneipe. Sie wollte aufstehen und in die Kche gehen, doch Molly griff nach ihrer Hand und zog sie wieder aufs Sofa zurck. 
 
Das hat Zeit. Jetzt erzhl mir erst mal, was passiert ist. Die Kommissarin hat am Telefon von einer Verfolgungsjagd auf dem Friedhof gesprochen.
 
Inka schttelte sich. Ich mag berhaupt nicht mehr daran denken, sagte sie, um dann bis ins kleinste Detail zu berichten, was sich an dem Abend ereignet hatte.
 
Ach du Schande. Molly drckte sich entsetzt ein Sofakissen vor den Bauch. 
 
Es ist alles so hirnig, sagte Inka. Daniel und seine Mafiakollegen sitzen ein paar Jahre ab, und wenn sie aus dem Knast kommen, knnen sie schn gemtlich weiterleben. Und ich? Ich hab nichts verbrochen und muss trotzdem alles aufgeben. Ich darf nicht mal mehr Inka Brook sein, das musst du dir mal vorstellen. Inka fasste sich an die Stirn. Mein Leben wird jetzt komplett von den Personenschtzern bestimmt.
 
Molly schttelte unglubig den Kopf. Wie geht es denn jetzt weiter? Wie lange bleibst du hier und wo bringen sie dich dann hin?
 
Inka zuckte mit den Schultern. Ich wei es nicht. 
 
Aber du nimmst das Programm auf jeden Fall an, oder? Wir rumen ja schon deine Wohnung aus. Du wolltest das doch so? Sie sah Inka unsicher an.
 
Inka antwortete nicht, sie kmpfte wieder mit den Trnen.
 
Wenn Sophie jetzt hier wre, sagte Molly leise. Die behlt immer einen khlen Kopf. Die wrde jetzt ganz einfach die Vor- und Nachteile gegeneinander abwgen und dann ...
 
Moment mal! Inkas Stimme wurde schrill. Hier geht es nicht darum, Nutzen und Schaden von Windparks fr die Umwelt gegeneinander abzuwgen. Es geht darum, dass ich mein bisheriges Leben von einem Tag auf den anderen beenden und mir ein neues zulegen soll. Kannst du dir berhaupt vorstellen, was das bedeutet?
 
Molly zog es vor, den Mund zu halten. 
 
Inka erhob sich und lief im Raum auf und ab. Dabei gestikulierte sie wie eine Schauspielerin, die aus dem Reich der Toten rezitiert. Das Leben der Inka Brook wird einfach zugeklappt wie ein Aktenordner, in dem nichts mehr abgeheftet werden darf. Es ist wie ein Fluss, der versiegt, weil man ihm auf halber Strecke zwischen Quelle und Mndung das Wasser abgrbt. Abrupt blieb sie stehen und blickte auf ihre Freundin hinab.
 
Molly rutschte auf dem Sofa hin und her. Jetzt wirst du aber ein bisschen theatralisch, nicht?
 
Inkas Augen spien Blicke wie ein Vulkan.
 
Kann ich jetzt doch was zu trinken haben?, fragte Molly.
 
Inka strzte aus dem Wohnzimmer und knallte die Tr hinter sich zu. 
 
Alles okay da unten?, hrte sie Linda kurz darauf durchs Treppenhaus rufen. 
 
Alles in Ordnung, rief Molly durch die geschlossene Tr.
 
Einen Augenblick lang war Inka versucht, aus dem Haus zu laufen und alles hinter sich zu lassen. Als sie aus der Kche kam, eine Flasche Orangensaft unter den Arm geklemmt und zwei Glser in der Hand, hpfte der athletische Frank Arold die Treppe herunter. Er tat, als wollte auch er etwas aus der Kche holen, doch Inka war sicher, dass er nur einen Kontrollgang absolvierte.
 
Inka schenkte die beiden Glser voll, nahm ihres in die Hand und stellte sich entgegen Lindas Warnung ans Fenster. Sie beobachtete zwei Bussarde, die am Himmel ber den Weiden kreisten. Pltzlich strzten sie sich auf Beute, die sie am Boden entdeckt hatten. In dem Moment wurde Inka bewusst, dass ihre Entscheidung endgltig gefallen war. Schnell trat sie vom Fenster zurck.
 
 
 
***
 
 

Molly durfte noch zum Abendessen bleiben. Auch dabei lieen die Personenschtzer sie allein. 
 
Gr deinen Mann und die Kinder von mir, sagte Inka mit belegter Stimme. Und danke, dass sie dich am Sonntag zu mir gelassen haben, obwohl das euer heiliger Familientag ist.
 
War ja zum Glck nicht so furchtbar weit, sagte Molly. Keine drei Stunden. Sie sah auf die Uhr. Der Ausflugsverkehr ist jetzt vorbei, da wird die Rckfahrt auch nicht lnger dauern.
 
Kaum hatte sie den Satz ausgesprochen, bereute sie ihn. Inkas Augen wurden wieder feucht. Stumm fielen die Freundinnen sich um den Hals. 
 
In dem Moment klopfte Linda an die Tr. Frau Vogel, der Fahrer ist gleich hier. Sie sollten mal so langsam ... Sie wartete, bis Molly aufgestanden war. Dann wedelte sie mit Unterlagen herum. Die mssen Sie uns bitte noch unterschreiben.
 
Ich?
 
Linda nickte. Die Verschwiegenheitserklrung. Hat mein Kollege Ihnen doch gesagt, oder? Htten Sie im Prinzip schon unterzeichnen mssen, bevor Sie herkamen. Sie breitete die Papiere auf dem Tisch aus, legte einen Kugelschreiber dazu und deutete mit dem Finger auf eine Stelle. Da unten bitte. Aber erst mal grndlich durchlesen.
 
Molly berflog die Seiten, setzte ihren Namen auf das letzte Blatt und nahm von Linda eine Kopie der Erklrung entgegen. 
 
Schlielich kam der Augenblick, den die beiden Freundinnen am meisten gefrchtet hatten. Dank Linda Rosenzweig gestaltete er sich denkbar kurz. Die Personenschtzerin, die einen solchen Abschied nicht zum ersten Mal begleitete, stellte sich zwischen die zwei Frauen und nahm sie bei den Hnden. Denken Sie jetzt ber nichts nach. Sagen Sie sich einfach: Wir bleiben in Kontakt; die Personenschtzer sind unser Bindeglied. Alles andere wird sich ergeben. Damit lie sie die Hnde los und ging ein paar Schritte zurck. 
 
Inka und Molly fielen sich in die Arme. Noch einmal sog Inka den vertrauten Duft von Rosinenbrtchen ein, den Mollys Wangen verstrmten. Sie wrde ihn vermissen.
 
Linda trennte die beiden Frauen sanft, als sie den Wagen kommen hrte. Wie aus dem Nichts tauchte Arold auf und ffnete dem Fahrer die Haustr.
 
Frau Vogel?, rief der Chauffeur von drauen herein. 
 
Als Molly zum Auto ging, ertranken Inkas Augen in salzigen Seen. Die Konturen von Mollys Krper verschwammen wie die einer Fabelgestalt, die im Begriff war, sich aufzulsen. 
 
Linda schloss die Tr. Halb blind strzte Inka die Treppe hinauf, warf sich mit dem Gesicht nach unten aufs Bett und hielt sich die Ohren zu. 
 
Spter nahm sie die Bcher zur Hand, die der Chauffeur ihr auf Arolds Bitte hin von einer Bahnhofsbuchhandlung mitgebracht hatte. Ein Liebesroman, was Humoriges und ein Krimi  ausgerechnet. 
 
Wtend schob sie die Bcher zur Seite. Sie brauchte keinen Roman. Ihr Leben war selbst einer. Ein Epos in zwei Bnden. Den ersten kannte sie. 
 
Sie schloss die Augen und versuchte, nicht an den zweiten Teil zu denken. 
 




13. Kapitel

Kurt lie sich auf einen der Holzsthle fallen, die um seinen morschen Kchentisch standen, und wischte sich die Schweiperlen von der Oberlippe. Er ffnete eine eisgekhlte Flasche Jever, lie das Bier ins Glas gluckern und trank, bis er genug Mut hatte, um Roccos Nummer zu whlen.
 
Nach dem fnften Klingeln nahm Rocco das Gesprch entgegen. Ja, grummelte er beilufig.
 
Sie ist weg, sagte Kurt.
 
Stille in der Leitung. Kurt hielt den Atem an und zhlte die Sprnge des Sekundenzeigers auf seiner Armbanduhr. Er war bei sieben angekommen, als Rocco reagierte. 
 
Erzhl mir nicht, sie ist dir durch die Kellertr entwischt. Rocco klang ungehalten.
 
Sie ist mir nicht entwischt, sie war schon weg, als ich kam. Du kannst froh sein ...
 
... dass die Bullen dich nicht auch noch gepackt haben, nachdem ein paar von euch bld genug waren, sich auf dem Friedhof schnappen zu lassen. 
 
Rocco wtete weiter. Kurt sttzte den Kopf in die Hnde und wartete, bis der Chef sich abreagiert hatte. Whrend er Roccos Worte an sich ablaufen lie, sah er sich wieder im Hausflur stehen, als Paketbote verkleidet, sein Lieferantenkostm in Hhe des Sixpacks mit zwei Beuteln Watte zum Bierbauch aufgeplustert und unter dem Arm eine vermeintliche Eilsendung, die noch am Sonntag auszuliefern war. Die Baseballkappe hatte er tief in die Stirn gezogen. Die unechten buschigen Augenbrauen und ein tuschend echt wirkender, ebenfalls aufgeklebter Schnauzbart lieen ihn um zehn Jahre lter erscheinen. Kein Phantombild wrde dem echten Kurt auch nur auf einen Kilometer nahekommen.
 
Rocco beendete seine Schimpfkanonade. Jetzt konnte Kurt seinen Bericht ber den missglckten Besuch bei Inka Brook fortsetzen. Die Wohnung ist leer, sagte er. Nix mehr drin. Nicht mal mehr ein Namensschild an der Tr. Als htte es sie nie gegeben. Die Alte in der Wohnung nebenan erzhlt mir was von sowieso nicht mehr zurechnungsfhig, seit sie Witwe ist und knallt die Tr wieder zu. Der andere Nachbar auf der Etage sagt, er wei von nichts, wrde aber das Paket gern annehmen. Da bin ich ganz schn ins Schleudern gekommen. Hab ihm was erzhlt von persnliche bergabe erforderlich.  Rocco? Bist du noch dran?
 
Eine Schranktr klapperte und Bandito winselte. Ruf die Jungs zusammen, sagte Rocco. In einer Stunde im Schwarzen Peter.
 
Kurt wischte sich mit dem Handrcken ber den Mund. Wenn ich die alle so schnell erreiche. Heute ist Sonntag.
 
In einer Stunde, hab ich gesagt. Alle, egal wo du sie einsammeln musst. Bis gleich.
 
 
 
***
 
 

Nach einer guten Stunde hatte Kurt die Mnner zusammengetrommelt. Der Chef sa schon im Klubraum, als die ersten eintrudelten. Vor ihm lag eine Liste, in der er wie ein Klassenlehrer den Namen jedes Ankmmlings abhakte. 
 
Wir setzen jetzt ein Suchprogramm auf, fing Rocco ohne Umschweife an, als Ruhe eingekehrt war. Wir ziehen das ganze Register durch. Ein paar von euch werden die Freundinnen beschatten.
 
Kurt fiel ihm ins Wort. Zwei hab ich gesehen, neulich beim Italiener. Personenbeschreibungen schick ich euch zu.
 
Meinst du, die Brook ist bei einer Freundin untergetaucht?, fragte einer der Mnner.
 
Entweder das oder die Freundinnen wissen, wohin sie gezogen ist. Rocco lehnte sich zurck und grinste. Sptestens zur Einweihung der neuen Wohnung gibts ne Fete. Da fahren sie alle hin, und wir sind mit dabei.
 
Als Ehrengste!, schallte es von hinten durch den Raum und alle grlten.
 
Meinst du, sie ist in der Stadt geblieben?, rief jemand Rocco zu.
 
Rocco hob genervt die Hnde. Bin ich das Einwohnermeldeamt? Findet raus, wo sie ist.
 
Die wird sich doch wieder nen Job suchen, sagte Kurt.
 
Frher oder spter wird sie das tun. Guckt im Telefonbuch und im Internet nach Goldschmiedewerksttten und nach Juwelieren, die Goldschmiede beschftigen. Fangt mit denen in der Umgebung an, dann arbeitet euch weiter vor, bis ihr jeden Flecken Deutschlands abgegrast habt. Aber erst mal forscht ihr nach, wo sie wohnt.
 
Ein Mann an einem der hinteren Tische meldete sich zu Wort. Ich sag nur eins: Gesichtserkennungsprogramm. Irgendwann taucht jeder mal in Facebook auf. 
 
Oder auf einer Unternehmens-Website, rief ein anderer dazwischen.
 
Oder das, sagte der Mann. Dann wandte er sich an Kurt. Hast du nicht Fotos von ihr gemacht?
 
Hab ich, sagte Kurt. Kannste von mir kriegen.
 
Rocco nickte zufrieden. Ich wei, du kennst dich aus mit so was, sagte er zu dem Mann, der die Erkennungssoftware ins Gesprch gebracht hatte. Kmmer dich drum, ne wirklich gute Idee. Er rief nach Peter und spendierte eine Runde fr seine Mnner.
 
Und was ist mit Kornblum?, fragte ein Mann. Kann der uns nicht nen Tipp geben?
 
Rocco schnaubte verchtlich durch die Nase. Du Traumtnzer! Glaubst du etwa, erst verpfeift sie ihn und dann schickt sie ihm ne Ansichtskarte von ihrem neuen Wohnort?
 
Als Peter Schmitz das Tablett mit den Getrnken brachte, stand Rocco auf. Ihr wisst, was ihr zu tun habt. Von Bandito gefolgt, ging er zur Tr. Auf der Schwelle wandte er sich noch einmal um und lchelte breit.
 
Ich setze ein Kopfgeld aus. Eine halbe Million fr den, der mir Inka Brook bringt. Eine Million, wenn sie den Blauen Stern im Handtschchen hat.
 
 
 
***
 
 

Salzluft, Wiesen und Meer, dachte Kaya, als sie nach der Rckfahrt von Essen in Bensersiel ankam. Eine milde Sommerbrise wehte ihr um die Nase und sie meinte, Tante Leenkes wrzigen Pannfisch bis hierhin zu riechen. Das Wasser lief ihr im Mund zusammen.
 
Die kleine, zarte Leenke, der niemand zutraute, dass sie jedem Orkan die Stirn bot, sah Kaya durchs Kchenfenster kommen und eilte zur Tr. Den Pfannenheber in der einen Hand, umarmte sie ihre Gronichte mit der anderen und drckte ihr einen Kuss auf die Wange. Ihre Lippen dufteten nach Dill und Senf. Seit du wieder bei mir wohnst, vermisse ich dich in jeder Minute, die du nicht im Haus bist, sagte sie. Dass du aber auch immer fort musst.
 
Du siehst doch, sagte Kaya und drckte Leenke an sich, ich komme immer wieder zurck. 
 
Leenke runzelte die Stirn. Na hoffentlich. Ein bisschen gefhrlich scheint mir dein Job schon zu sein. Das hatte ich mir anders vorgestellt, damals, als du beschlossen hast, Journalistin zu werden.
 
Es liegt mir nun mal nicht, ber Sturmfluten, Klimawandel oder die Probleme der Krabbenfischer in Zeiten berfischter Meere zu berichten, sagte Kaya bedauernd. Das knnen andere besser als ich.
 
Na gut, aber dieses Ganoventhema, an dem du gerade arbeitest, also, ich wei nicht ...
 
Kaya stemmte die Hnde in die Hften. Tante Leenke! Hast du etwa auf meinem Schreibtisch herumgeschnffelt?
 
Leenke wurde rot, wandte sich dem Herd zu und nahm den Deckel von der Pfanne. An deinem Computer war ich nicht.
 
Der ist auch passwortgeschtzt.
 
Ach, deshalb, murmelte Leenke. Der Fisch ist bald so weit. Setz dich ruhig schon hin.
 
Kaya nahm die Sauciere und ging ins Esszimmer.
 
Hat dein Kollege dich erreicht?, rief Leenke ihr hinterher. 
 
Kaya ging zur Kche zurck und blieb im Trrahmen stehen. Welcher Kollege?
 
Na, dieser nette junge Mann aus der Hamburger Redaktion, von dem du ab und zu erzhlst. Der, mit dem du dich so gut verstehst.
 
Du meinst Olaf? 
 
Ja, stimmt, so hie er. Ich hab ihm gesagt, dass du in Essen bist, nen wichtigen Termin hast und dass er dich auf dem Handy erreichen kann.
 
Ich hab ihn selbst in einer dringenden Sache kurz kontaktiert. Dass er auch was auf dem Herzen hatte, hat er nicht gesagt. Ich klingel gleich mal bei ihm durch.
 
Vor dem Essen oder hinterher?, fragte Leenke in unmissverstndlichem Ton.
 
Kaya gab nach. Okay, hinterher. Doch ihr Handy schrillte, noch bevor sie sich an den Tisch gesetzt hatte. 
 
Ohne gehts wohl nicht, jammerte Leenke.
 
Kaya glaubte, nicht richtig zu sehen: Auf dem Display blinkte Wolf Matthiesens Name auf. Witt, meldete sie sich bewusst desinteressiert.
 
Matthiesen gab sich aufgerumt. Hallo, Kaya, Wolf hier. Ich wollte mal hren, was du so treibst. Ich hab schlielich so was wie eine Frsorgepflicht fr meine Mitarbeiter, auch fr die freien. 
 
Ich bin nicht mehr deine Mitarbeiterin, falls du es vergessen haben solltest. Und jetzt erzhl mir nicht, du machst dir Sorgen um mich.
 
Matthiesen druckste herum. Kaya, ich ruf an wegen der Mafiaserie.
 
Lass stecken, Wolf. 
 
Nein, hr mir zu. Ich war gestern segeln, war ja klasse Wetter. Nach dem Trn hab ich mich im Klubhaus mit Kollegen aus der Branche ausgetauscht.
 
Ich ahne es schon: Du hast denen von meiner Serie erzhlt und die haben gesthnt: Wer liest denn so was!
 
Ja, nee, ehrlich, Kaya. Keiner von denen wrde so eine Geschichte bringen. Keiner! Will doch niemand riskieren, dass die Mafia ne Bombe in den Newsroom schmeit. Und was meinst du, wie die Jungs aus der Unterwelt mit ner kleinen Journalistin umgehen, die ihre Nase zu tief in ihre Angelegenheiten steckt?
 
Kaya rollte ihre Serviette gelangweilt zusammen und wieder auseinander. Bin ich ne kleine Journalistin?
 
Matthiesen sog die Luft bewusst geruschvoll ein. Glaub mir, Kaya, die Sache ist viel zu gefhrlich. Und so sinnlos. Guck mal: Was willst du mit einer Serie, die dir keiner abnimmt? All die Arbeit und dann kein Geld dafr.
 
Leenke kam ins Wohnzimmer und setzte die Platte mit dem dampfenden Fisch direkt vor Kayas Nase. 
 
Kayas Augen wurden gro. Du, Wolf, sei mir nicht bse, mir flattert hier gerade ne ganz heie Sache auf den Tisch. Kmmer du dich um deine Bioeier und ich mach meine Storys. Schnen Abend noch. Ach, und immer ne Handbreit Wasser unterm Kiel.
 
Kaya hatte gerade aufgelegt, als Olaf anrief. Leenke verdrehte die Augen und schimpfte leise. 
 
Nur ganz kurz, warf Kaya ihr zu und nahm das Gesprch entgegen. Moin, Olaf, wir fangen gerade an zu essen. Kann ich dich in einer halben Stunde zurckrufen?
 
Schlecht. Ich muss gleich weg zu nem Interviewtermin und bin auch die nchsten Tage unterwegs. Kann das Essen noch eine Minute warten?
 
Eine Minute?, fragte Kaya mit vorsichtigem Blick auf Leenke, die so tat, als htte sie das nicht mitbekommen. 
 
Hast du schon die Fotos zur Ankndigung der Travemnder Woche gesehen, die seit gestern in den Medien kursieren?, fragte Olaf.
 
Nee.
 
Jetzt halt dich fest: Auf einem Foto, das im letzten Jahr entstanden ist, sitzen Wolf Matthiesen und Daniel Kornblum gemeinsam auf einem Segelboot und grinsen um die Wette. Beide kennen sich seit ihrer Jugend, steht in dem Artikel. Ihre Eltern waren Mitglieder in einem Promi-Jachtklub an der Ostsee.
 
 Da wird der Fisch in der Pfanne verrckt, sagte Kaya. Leenke blickte kopfschttelnd auf. 
 
Jetzt knnen wir uns zusammenreimen, warum Wolf Matthiesen deine Serie geschmissen hat, obwohl er die Idee zuerst so klasse fand. In dem Moment, in dem er erfahren hat, dass sein alter Segelfreund Daniel Kornblum in die Machenschaften der organisierten Kriminalitt verstrickt ist, wollte er vermeiden, dass das Thema an die ffentlichkeit gelangt.
 
Kaya rieb sich die Schlfe. Die Welt ist wirklich ein Dorf. Da hab ich ja Glck gehabt, dass Wolf nicht zufllig mit mir zusammen im Zug nach Essen sa, um seinen Freund in der U-Haft zu besuchen.
 
Leenke schob Kaya demonstrativ die Fischplatte hin.
 
 Olaf, ich muss jetzt Schluss machen, sonst krieg ich rger mit meiner Chefin. Sie grinste Leenke an.
 
Noch schnell ein Geheimnis. Wolf Matthiesen hrt bei uns auf. Er hat sich mit der Verlagsleitung berworfen. Vorgestern hat man mir den Chefredakteursposten angeboten und ich hab zugesagt. Als erste groe Nummer habe ich eine Reportagereihe geplant. Der Titel lautet: Im Wrgegriff der Mafia. Gute Idee, was? Wenn die ersten Teile deiner Serie druckreif sind, melde dich, dann sprechen wir bers Honorar.
 
Na, du traust dich was, ulkte Kaya. Wolf Matthiesen hat mich gerade erst angerufen und davor gewarnt, dass Graubner kommt und den Newsroom rockt. 
 
Olaf lachte. Das wre doch ein bhnenreifer Abschluss fr deine Serie.
  




14. Kapitel

Ab heute sind Sie Birgit Kramer, sagte Linda Rosenzweig, zehn Tage nachdem sie Inka in dieses verwunschene Haus in Ostfriesland verfrachtet hatte. Sie ffnete eine Mappe, zog Papiere daraus hervor und hielt eins davon in die Hhe. Dreiundvierzig Jahre alt. Sie sah Inka ber ihre Lesebrille hinweg an. Also ein Jahr jnger als in Wirklichkeit. Ihr Sternzeichen ist Krebs, der Geburtstag fllt auf den siebenundzwanzigsten Juni und Sie sind geschieden statt verwitwet. Kinderlos. Von Beruf Brogehilfin.
 
 Inka sthnte laut auf, als Linda Rosenzweig ihr nach dem Frhstckskaffee die Liste der Aufgaben vorlas, die zu diesem Job gehrten: Die Eingangspost im Haus verteilen, die Ablage machen, Unterlagen kopieren, Faxe und Mails versenden, das Catering fr Feiern organisieren, Kaffee kochen, Besucher bewirten. Linda nickte ihr aufmunternd zu. Das kriegen Sie doch alles hin.
 
Inka verschrnkte die Arme vor der Brust und protestierte. Das ist genau das Gegenteil dessen, was ich mir immer gewnscht habe. Dokumente rumschieben, die man nicht anfassen kann. Ordner verwalten, die in Wirklichkeit nicht existieren. Sie tippte sich an die Stirn. Fr so was bin ich nicht auf der Welt.
 
Was wollen Sie denn sonst machen?
 
Inka sprang auf und hielt Linda demonstrativ ihre Hnde vors Gesicht. Ich will etwas formen. Mit Materialien arbeiten. Zum Ausdruck bringen, was meine Seele fhlt.
 
Frau Brook, Sie wissen genau, dass Ihr Beruf fr Sie tabu ist.
 
Linda breitete die Unterlagen, die die Existenz der Birgit Kramer amtlich belegten, auf dem Tisch aus. Inkas Hnde zitterten, sie konnte nicht einmal sagen, ob vor Wut oder vor Verzweiflung. Sie schob sie in die Hosentaschen, damit Linda nicht merkte, wie es in ihr brodelte. Wenn sie sich zu sehr querstellte, wrden die Personenschtzer womglich die Geduld verlieren, sie in letzter Minute aus dem Programm nehmen und Rocco zum Fra vorwerfen. Solange Graubner lebte, konnte sie nicht zurck, und solange Linda in ihrer Nhe war, musste sie sich fgen. Aber der Tag wrde kommen, an dem sie allein in ihrem neuen Leben war, unbeobachtet von den Personenschtzern. Dann wrde sie weitersehen.
 
Der VW-Bus, der Inka von hier fortbringen sollte, stand pltzlich vor der Tr. Inka war so in ihre berlegungen versunken, dass sie ihn nicht kommen gehrt hatte. Als Frank dem Fahrer die Haustr ffnete, suchte sie ein letztes Mal nach einem Ausweg, doch der einzig gangbare Weg war der, den Linda und Frank ihr wiesen.
 
Dann wolln wir mal, sagte Linda betont frhlich. Frank, nimmst du das Gepck?
 
Schon dabei, rief ihr Kollege und brachte zwei der Reisetaschen, die im Flur standen, nach drauen. 
 
Linda schob die Dokumente auf dem Tisch zusammen und legte sie wieder in die Mappe. Inka nahm sie entgegen wie ein Geschenk, von dem sie nicht wusste, ob sie es haben wollte.
 
Linda schien erleichtert zu sein, dass es heute weiterging. Inka konnte das verstehen. Wenn Birgit Kramer sich an ihrem neuen Wohnort eingelebt hatte, konnte Linda wieder nach Hause. Ob sie Familie hatte? In all den Tagen, die sie gemeinsam verbracht hatten, hatte Linda nie ber ihr eigenes Leben gesprochen. Inka wusste nicht, ob die Frau mit dem geheimnisvollen Job Single war oder Mann und Kinder hatte, wo sie zu Hause war, ob ihre Eltern noch lebten, ob sie Geschwister hatte, welche Musik sie gern hrte, welche Bcher sie las ...
 
Jetzt fehlen nur noch wir, rief Frank Arold den Frauen zu und schnappte sich die letzte Tasche.
 
Wohin fahren wir berhaupt?, fragte Inka. Das muss ich doch endlich mal erfahren drfen.
 
Gleich, sagte Linda ungerhrt und griff nach Inkas Arm. Wenn wir im Auto sind.
 
Inka verdrehte die Augen. Hatten die Personenschtzer so wenig Vertrauen darauf, dass dieses Haus wanzenfrei war? Warum hatten sie sie dann hier untergebracht?
 
Frank setzte sich auf den Beifahrersitz und fing ein leises Gesprch mit dem Fahrer an. 
 
Linda hielt Inka die Tr dahinter auf und dirigierte ihren Schtzling mit den Augen auf die Rckbank. Rutschen Sie durch, sagte sie und setzte sich daneben. Lassen Sie uns die Fahrt dazu nutzen, noch ein bisschen Birgit Kramer zu ben.
 
Erst will ich wissen, wohin wir fahren, sagte Inka.
 
Ach ja. Ihr neuer Wohnort ist Neuharlingersiel.
 
Neuharlingersiel? Sie verladen mich allen Ernstes in die Region, aus der meine Urgroeltern vor hundertzwanzig Jahren weggezogen sind, um im Ruhrgebiet ein neues Leben anzufangen?
 
Ist das nicht toll?, sagte Linda. Sie leben in Zukunft da, wo andere Leute Urlaub machen.
 
Inka verzog die Mundwinkel. Bisschen abseits gelegen, oder? 
 
Gucken Sie es sich in Ruhe an, dann bilden Sie sich Ihr eigenes Urteil.
 
Muss ich fr immer da bleiben?
 
Sichtlich genervt legte Linda den Sicherheitsgurt an. Vielleicht wollen Sie in ein paar Jahren gar nicht mehr da weg. Andere gben was darum, am Meer zu leben.
 
Trotzig drehte Inka den Kopf zur Seite und sprte in sich hinein. Wie fhlte sich das an? Sie war jetzt Birgit Kramer, eine unscheinbare Frau in dunklen Jeans und weiten Pullis. Sie war auf dem Weg in einen kleinen Ort am Ende der Welt, in dem sie sich eine Arbeitsstelle suchen musste, die sie zu Tode langweilen wrde. Sie war weit weg von zu Hause und mutterseelenallein. Wenn sie es jemals schaffen sollte, neue Freundschaften zu schlieen, dann wrden es Frauen sein, die genauso langweilig waren wie Birgit Kramer. Zu diesem Leben war sie ab heute verdammt. Und wenn sie eines Tages gestorben war, wrde niemand Birgit Kramer vermissen, weil sie niemals wirklich existiert hatte. 
 
Inka lehnte den Kopf zurck und schloss die Augen. Pltzlich bremste der Wagen scharf und der Chauffeur fluchte. Inka riss die Augen auf. Ein Reh wre ihnen fast vor die Rder gelaufen. Es sprang ber die Landstrae und erreichte unversehrt die Wiese auf der anderen Straenseite. Erleichtert atmete Inka durch.
 
Wieder ansprechbar?, fragte Linda. Dann lassen Sie uns noch ein bisschen Smalltalk ben. Sie setzte ihre Lesebrille auf und holte einen Block mit Stichpunkten hervor. Wo sind Sie geboren? 
 
In einem Kaff im Sauerland. Kennt niemand. Nicht mal ich selbst. Inka rang sich das mde Lcheln ab, das sie mit Linda einstudiert hatte. Unsere Familie ist da weggezogen, als ich noch ganz klein war. Ich kann mich gar nicht mehr dran erinnern.
 
Wohin sind Ihre Eltern mit Ihnen gegangen?
 
Wir sind durch halb Deutschland vagabundiert. Mein Vater war Beamter, er ist oft versetzt worden. Keine schne Zeit, wirklich nicht. Sie schttelte den Kopf und schickte einen schweren Seufzer hinterher, bei dem sich ihre Schultern hoben und senkten.
 
Dann haben Sie sicher auch oft die Schule gewechselt?
 
Ach! Inka winkte ab. Erinnern Sie mich nicht daran. Immer wieder neue Lehrer, neue Mitschler. Nach dem dritten Umzug konnte ich mir die Namen gar nicht mehr merken.
 
Wo haben Sie denn zuletzt gelebt?
 
In einer Kleinstadt auf dem platten Land. Mit einem Freund, einem nicht ganz unbekannten Mann. Ein eingebter beschmter Blick. Eine Sache, mit der ich nicht gern hausieren gehe.
 
Was hat Sie ausgerechnet nach Neuharlingersiel gefhrt?
 
Inka stutzte. Die Frage hatten wir noch nicht.
 
Egal. Sie mssen immer damit rechnen, dass Leute Fragen stellen, die wir nicht gebt haben. Dann mssen Sie spontan reagieren. Also, Ihre Antwort bitte.
 
Inka sprte, wie ihr der Schwei ausbrach. Ich ... Ich wollte mal ganz woanders hin. Meine Tante war ab und zu in Neuharlingersiel, sie hat mir immer davon vorgeschwrmt. Da dachte ich: Warum nicht dieser Ort?
 
Jetzt suchen Sie sicher einen neuen Job?
 
Ja, klar.
 
Was machen Sie beruflich?
 
Nichts Aufregendes. Ich bin Brogehilfin. Da findet man ja immer was.
 
Linda legte ihren Block mit den Notizen weg. Klappt doch schon ganz gut. Die Antworten passen, sie mssten jetzt nur noch strker von innen heraus kommen. Mit mehr Gefhl. So, als htten Sie das auch wirklich erlebt. Im Moment hrt sich Ihre Geschichte an wie ...
 
Wie auswendig gelernt?
 
Linda zog bedauernd die Augenbrauen hoch und nickte.
 
Inka schlang die Arme um sich, als wre ihr kalt. Wie auch sonst? Es ist nun mal nicht mein Leben. Es sind Daten, die ich auswendig gelernt habe wie ein Gedicht, das mich nicht im Geringsten berhrt. Das alles hat nichts mit mir zu tun.
 
Sie mssen diese Daten mit Leben fllen. Erfinden Sie kleine Geschichten drum herum. Stellen Sie sich bildhaft vor, was gewesen ist. Die Existenz, die wir fr Sie konzipiert haben, mssen Sie adoptieren wie ein Kind. Nur dann, wenn Sie sagen, das Leben der Birgit Kramer ist meins, nur dann kann es funktionieren. 
 
Inka schwieg. Sie suchte in ihrer Handtasche nach einem Taschentuch und versuchte, Lindas bohrenden Blick zu ignorieren. 
 
 
 
***
 
 

Der VW-Bus hielt in einer vertrumten Strae des Ortes vor einem schlichten, rot geklinkerten Vierparteienhaus. Inka stieg aus und blieb auf der Strae stehen. In ihren Ohren toste es wie bei einem Wirbelsturm. 
 
Los, kommen Sie, rief Frank Arold ihr zu. 
 
Linda stand schon vor der Eingangstr. Worauf warten Sie noch? Wollen Sie nicht endlich Ihre neue Wohnung sehen?
 
Inka machte eine strrische Kopfbewegung, um ihre lange Mhne ber die Schultern zu werfen. Auch diese Geste wrde sie sich abgewhnen mssen. Seit ein paar Tagen trug sie eine Kurzhaarfrisur, wie Linda es ihr am ersten Morgen in Wiesmoor vorgeschlagen hatte. 
 
Zgerlich folgte sie Linda und Frank. Ihre Hnde waren eiskalt. Wieder einmal dachte sie an Daniel, obwohl sie sich jeden Tag von Neuem vornahm, ihn endgltig aus ihrem Leben zu verbannen. In Neuharlingersiel wrde sie keinen Brief mehr von ihm erhalten. Von ihm nicht und von niemandem sonst. Fr die Menschen, die in ihrem Leben eine Rolle gespielt hatten, war sie nicht mehr erreichbar. Linda hatte ihr einen Smartphone-Vertrag und ein Notebook mit neuer Mailadresse beschafft. Die bekannten Kontaktdaten existierten nicht mehr, und Inka hatte sich verpflichten mssen, nie wieder eine Mailadresse anzulegen, die an ihren frheren Namen erinnerte. 
 
Ob Tom Winter versuchen wrde, sie ausfindig zu machen? Inka erschauderte. Wenn Daniels Anwalt es fertigbrachte, ihren Aufenthaltsort zu finden, dann wrde das auch Rocco Graubner gelingen.
 
Auf dem Treppenabsatz des ersten Stocks blieb Inka neben Frank und Linda stehen. Frank schloss die Wohnungstr auf, gab Linda mit stummem Blick ein Zeichen, hier zu warten, und ging hinein. Whrend Linda und sie stillschweigend darauf warteten, dass Frank sie hereinwinkte, hrten sie die Schritte einer weiteren Person auf der Treppe. Sofort erschien Frank wieder in der Tr. 
 
Inka drehte sich um und blickte in ein rundliches Gesicht, dessen sanfte Augen sie an Molly erinnerten. 
 
Ah, die neuen Nachbarn, sagte die Frau und ging auf die kleine Gruppe zu. 
 
Nur eine einsame Nachbarin, sagte Inka mit bitterem Lcheln und gab ihr die Hand. Birgit Kramer. Sie zeigte auf Linda und Frank. Die beiden sind Freunde, sie helfen mir beim Einzug.
 
Freut mich sehr, Sie kennenzulernen, sagte die Frau. Ich bin Mareen Franzen. Ich wohne neben Ihnen, zusammen mit Alida, meiner kleinen Tochter. Sie zeigte auf die andere Wohnungstr und holte ihren Schlssel hervor. Na dann  auf gute Nachbarschaft.
  




15. Kapitel

Seit einer Woche lebte Inka in ihrem neuen Zuhause. Wenn sie die Wohnung verlie, stlpte sie sich ihren neuen Namen und den erfundenen Lebenslauf ber wie eine Tarnkappe und jedes Mal fragte sie sich, wie lange die Tarnung halten wrde.
 
Frank und Linda wohnten in einer Pension in der Nhe von Inkas Wohnung. Sie trafen sich jeden Nachmittag mit ihr, meist in einem der Cafs am Hafen, und besprachen die nchsten Schritte. Frank Arold hatte sich einige Stellenanzeigen aus der Umgebung angesehen und Bewerbungsunterlagen fr Inka erstellt. Es dauerte nur wenige Tage, bis Inka die Einladung zu einem Vorstellungsgesprch erhielt. 
 
Ihre Knie wurden weich, als sie auf den Sitz des Unternehmens zuging, das Ferienwohnungen vermietete. Das Gebude lag in der Nhe des Hafens. Mit klammen Fingern drckte Inka auf die Klingel am Eingang des alten, liebevoll renovierten Hauses. Ein junges Mdchen ffnete die Tr und fhrte die Bewerberin zu Dirk Borcherts, dem Inhaber der Firma. Der Mann von ungefhr sechzig Jahren hatte die krftige Gestalt, den kantigen Kopf und das Lcheln eines Patriarchen. Er begrte Inka mit festem Hndedruck und musterte sie unaufdringlich. 
 
Bitte, sagte Borcherts und zeigte auf einen Stuhl an einem kleinen runden Tisch. Er selbst nahm ihr gegenber Platz. Eine junge Frau kam herein und schenkte den beiden Kaffee ein.
 
Inkas Finger zitterten leicht, als sie Milch und Zucker nahm. 
 
Borcherts registrierte das mit einem milden Lcheln. Viel Berufserfahrung haben Sie ja nicht. Er bltterte durch die Bewerbungsunterlagen, hielt den Blick jedoch mehr auf Inka gerichtet als auf die Papiere. 
 
In der Stellenanzeige stand, dass Sie auch einer Berufseinsteigerin eine Chance geben wrden.
 
Richtig, das stand da drin. Wobei Sie, wenn ich das so geradeheraus sagen darf, ber das Alter einer Berufsanfngerin ein paar Tage hinaus sind. Wieder dieses gtige Lcheln. Aber das ist letztlich unwichtig. Worauf es mir ankommt, ist, dass Sie mit unseren Kunden freundlich umgehen. Dazu sollten Sie eine ordentliche Portion Geduld mitbringen.
 
Inka zuckte mit den Schultern. Das sollte ich wohl schaffen. 
 
Das sagt sich so leicht, erwiderte Borcherts. Wir verwalten einen groen Bestand an Ferienhusern und -wohnungen an der ostfriesischen Kste. Ihre Aufgabe wrde darin bestehen, Anrufern, die eine Unterkunft suchen, Angebote zu unterbreiten. Im Grunde genommen keine groe Sache. Trotzdem hat der Job schon manch eine meiner Mitarbeiterinnen zur Verzweiflung gebracht.
 
Worauf muss ich mich da beispielsweise einstellen?
 
Borcherts legte Inkas Unterlagen auf den Tisch, lehnte sich zurck und faltete die Hnde ber dem Bauch zusammen. Da kommt ein Anrufer, der sucht eine Wohnung mit Meerblick. Wenn Sie die gefunden haben, mchte er noch einen Balkon dazu, den die Wohnung leider nicht hat. Also geht die Suche von Neuem los. Am Ende lsst er in einem Nebensatz fallen, dass er seinen Hund mitbringt, und Sie stellen fest, dass ein Tier in dem Domizil nicht gestattet ist.
 
Inka lachte. Also suche ich weiter.
 
Und Sie bleiben freundlich dabei, sagte Borcherts und sah sie prfend an. Kann ganz schn viel Zirkus sein, der Job. Trotzdem daran interessiert?
 
Klar. Mit dem Zirkus komm ich schon zurecht.
 
Borcherts erhob sich. Wenn Sie mgen, zeige ich Ihnen gleich Ihren zuknftigen Arbeitsplatz. Meine Sekretrin setzt in der Zwischenzeit den Vertrag auf, und dann stoen wir mit einem Glschen Sekt an.
 
 
 
***
 
 

 Als Dirk Borcherts mit Inka von dem Rundgang zurckkehrte, lag der Vertrag zur Unterschrift bereit. Inka hatte ihren neuen Namenszug so oft gebt wie Kate Middleton vor ihrer Wandlung zur Herzogin von Cambridge. Sie nahm den Fllfederhalter zur Hand, den die Sekretrin neben die Schreibmappe gelegt hatte, und hielt den Atem an, als sie, die Zunge zwischen den Zhnen, mit ihrem neuen Namen unterschrieb.
 
Borcherts lie den Sektkorken knallen und schenkte ein. Willkommen in meinem kleinen Imperium, sagte er und prostete Inka zu. 
 
Nach und nach versammelten sich die anderen Mitarbeiterinnen in dem Bro und stieen mit der neuen Kollegin an. 
 
Borcherts klopfte mit einem Kaffeelffel gegen sein Glas, um sich Gehr zu verschaffen. Ich hab noch eine Neuigkeit zu verknden, sagte er feierlich. Sie wissen ja, dass wir in diesem Herbst unser fnfzigjhriges Firmenjubilum feiern. Ich nehme das zum Anlass, einen neuen Internetauftritt entwickeln zu lassen. Mit dem Glas in der Hand zeigte er in die Runde. In den nchsten Tagen kommt ein Fotograf und macht Fotos von unserem Firmensitz und von jeder Einzelnen von Ihnen. Unsere Kunden in ganz Deutschland sollen schlielich sehen, mit wem Sie gerade telefonieren.
 
Alle Mitarbeiterinnen applaudierten, nur Inka wurde kreidebleich.
 
 
 
***
 
 

Linda und Frank hatten ihren Job erfllt, Birgit Kramer hatte den Weg in den Alltag gefunden. Die Personenschtzer kamen ein letztes Mal zu Inka, um sich von ihr zu verabschieden. 
 
Was soll ich machen, wenn der Fotograf kommt und mich ablichten will?, fragte Inka, nachdem sie den beiden von dem Vorhaben ihres neuen Chefs berichtet hatte.
 
Versuchen Sie, sich vor dem Termin zu drcken, riet Frank ihr. 
 
Wie denn?
 
Sagen Sie einfach, Sie htten einen Stalker und mssten sich verstecken, schlug Linda vor.
 
Inka sah betreten auf den Boden und nickte. In gewisser Weise stimmt das ja sogar.
 
Letztlich mssen Sie immer mit Situationen rechnen, die Ihnen gar nicht in den Kram passen, sagte Linda. Dann mssen Sie improvisieren.
 
Was mach ich, wenn mein Talent dazu nicht taugt?
 
Sie haben jetzt eine richtig gute Basis, sagte Linda. Vertrauen Sie auf Ihr Glck und Ihren Einfallsreichtum.
 
Frank versuchte es mit einem Scherz. Solange Sie nicht auf die Idee kommen, eine Seite auf Facebook oder Twitter einzurichten und Fotos von Ihren Strandpartys zu posten, drfte nicht viel schiefgehen.
 
Linda warf ihm einen genervten Blick zu. Dann fasste sie Inka bei den Schultern. Sie werden allein zurechtkommen. Und wenn Sie Fragen haben oder Ihnen irgendetwas merkwrdig vorkommt, rufen Sie an. Tag und Nacht. Ich bin immer im Dienst.
 
Danke, sagte Inka leise. Fr alles. 
 
Sie begleitete die Personenschtzer zu ihrem Auto. Linda und Frank winkten ihr zu, als der Wagen anfuhr. Inka unterdrckte ein Schluchzen. Seit Tagen hatte sie auf den Moment gewartet, von dem an sie wieder ein eigenstndiger Mensch sein wrde. Nun war der Zeitpunkt gekommen und sie fhlte sich verlassen. Mit hngendem Kopf kehrte sie ins Haus zurck. 
 
Fahren Ihre Freunde jetzt wieder heim?, fragte eine Stimme hinter ihr. Es war Mareen, ihre Nachbarin, die mit ihrer Tochter an der Hand vom Einkauf zurckkam. 
 
Ja, sagte Inka. Und sie wohnen furchtbar weit weg. So bald sehen wir uns nicht wieder.
 
Mareen hakte sie unter. Kommen Sie mit zu mir. Ich mach uns eine Kleinigkeit zu essen.
 
Danke, aber ich hab berhaupt keinen Hunger.
 
Mareen lie nicht locker. Dann mach ich uns einen Tee. Ich lass Sie nicht allein, wenn Sie so traurig sind.
 
Das htten Mollys Worte sein knnen. 
 
Ich bin Mareen. Sie reichte Inka die Hand. 
 
Ich bin Birgit.
 
Birgit, schn. Und das hier ist Alida.
 
Alida reichte Inka die Hand. Hast du Kinder?, fragte sie und Mareen und Inka lachten.
 
 
 
***
 
 

Als Inka in Mareens Wohnung sa und leise Musik im Hintergrund lief, lie sie sich doch noch zu einem Sandwich berreden. Nach dem Abendbrot drckte Mareen ihr eine Zeitschrift in die Hand. Damit du dich nicht langweilst. Ich bring Alida ins Bett und les ihr noch eine kleine Gutenachtgeschichte vor. Dann bin ich wieder bei dir.
 
Inka berlegte, ob sie so lange in ihre Wohnung zurckgehen sollte, doch sie hatte Angst vor der Leere, die sie dort umgab. 
 
Nach einer halben Stunde kehrte Mareen mit einer Kanne Frchtetee und Keksen ins Wohnzimmer zurck. Ein bisschen Nervennahrung. Ich glaub, die hast du ntig. Du siehst irgendwie fertig aus.
 
Inka lchelte verlegen. Jetzt musste sie den Smalltalk betreiben, den sie so oft mit Linda gebt hatte. Dabei schien Mareen ein Mensch zu sein, dem man seine grten Geheimnisse anvertrauen konnte. Am liebsten htte sie ihr erzhlt, wer sie wirklich war und weshalb sie hier gelandet war. Aber genau davor hatten Frank und Linda sie gewarnt: Freunde ja, aber keine Vertrauensseligkeit. Die letzten Wochen waren anstrengend, sagte sie. Ich bin froh, wenn wieder Ruhe in mein Leben einkehrt.
 
Das kann ich nachvollziehen, sagte Mareen. Ich lebe seit fnf Jahren hier und hatte vorher auch eine ziemlich aufregende Zeit. Sie nippte an ihrem Tee. Was hat dich nach Neuharlingersiel verschlagen?
 
Inka erschrak.
 
Mareen bemerkte das. Entschuldige bitte, das geht mich nichts an. Ich dachte nur ...
 
Schon gut, sagte Inka. Die Frage ist berechtigt. Warum zieht man in einen kleinen Ort an der Kste Ostfrieslands, in dem man niemanden kennt und ganz von vorne anfngt?
 
Mareen nickte langsam und ihr Blick schien in die Vergangenheit zu wandern. Ich musste regelrecht fliehen, platzte es aus ihr heraus. 
 
Inka sah sie erstaunt an. Du musstest fliehen?
 
Ja, wir beide, Alida und ich. Mareen nippte an ihrem Tee und stellte die Tasse wieder ab. Vor zehn Jahren habe ich mich auf einer Rucksacktour durch Sdamerika in einen Kolumbianer verliebt. Wir haben vllig berstrzt geheiratet. Meine Eltern waren schockiert, aber ich musste diese Ehe haben. Sie schttelte ber sich selbst den Kopf.
 
Wo leben deine Eltern?
 
Auf Norderney.
 
Bist du da geboren?
 
Ja. Irgendwann hatte ich einen Inselkoller und wollte die Welt erkunden. Ich bin dann an Rolando hngen geblieben und ein Jahr spter wurde Alida geboren. Aber die Ehe hielt nicht. Als mein Mann begriff, dass ich es mit der Scheidung ernst meinte, wollten er und seine Familie mir Alida wegnehmen. Ich bin mit meiner Tochter ins deutsche Konsulat geflohen. Die Mitarbeiter haben dafr gesorgt, dass ich zusammen mit Alida ausreisen konnte.
 
Das war bestimmt ein Abenteuer.
 
Kannst du wohl sagen. Ich war berglcklich, als wir deutschen Boden unter den Fen hatten. Aber dann war schnell klar, dass ich hllisch aufpassen muss, solange Alida nicht volljhrig ist. Ich lebe immer in der Angst, dass mein Ex uns aufsprt und Alida entfhrt. Wenn er sie nach Sdamerika verschleppt, ist sie fr mich verloren. Aus dem Grund bin ich nicht nach Norderney zurckgekehrt. Da wrde Rolando uns zuallererst vermuten.
 
Dann musst du dich und deine Tochter also stndig verstecken.
 
Mareen nickte. So ungefhr. Deshalb steht mein Name auch nicht im Telefonbuch.
 
Das Schweigen, das entstand, tat Inka weh. Mareen hatte so viel Vertrauen zu ihr und sie durfte ihr nichts von sich verraten. Mir geht es hnlich, sagte sie aus dem Verlangen heraus, ihre Situation wenigstens anzudeuten. Ich hab einen Stalker.
 
Oh Gott, das ist ja grauenhaft. Dass diese Typen nicht akzeptieren, dass man sie nicht will. Dann musstest du dein frheres Leben aufgeben, nur um dem Kerl zu entkommen?
 
Inka nickte stumm. 
 
Willkommen im Klub, sagte Mareen und ging in die Kche.
 
Inka sah ihr lchelnd hinterher. Sie hatte eine neue Freundin gefunden, einen Menschen, dem sie vieles anvertrauen konnte. Der Gedanke tat gut. Doch im nchsten Moment versetzte er ihr einen Stich. Wie es Molly wohl ging? Sollte sie denn wirklich niemals wieder etwas von ihrer besten Freundin hren? Konnten die Personenschtzer ihr den Kontakt so rigoros verbieten? Wenn sie wenigstens ab und zu mal telefonieren knnten. Oder eine Mail schreiben. Sie vermisste Molly fast so sehr, wie Erik ihr fehlte.
 
Pltzlich kam Inka eine Idee. Mit Mareens Hilfe hatte sie die Chance, ihr Leben wieder ein kleines Stckchen selbst zu gestalten.
 
Mareen kehrte mit einer Flasche Wein zurck ins Wohnzimmer. Whrend sie die Flasche entkorkte, beobachtete sie Inka neugierig. Nun sag schon, was spukt dir im Kopf herum?, fragte sie, als sie die Flasche entkorkt hatte.
 
Inka beobachtete, wie Mareen die Glser fllte, und zog die Stirn in Falten, bis sie sich zu fragen traute: Du hast doch sicher einen Computer oder ein Notebook?
 
Mareen lachte auf. Wer hat so was heutzutage nicht, erst recht, wenn man ein Schulkind hat? Hast du keinen?
 
Inka druckste herum. Doch, ich hab ein Notebook. Nur ... Ich wrde gern einer Freundin mailen, aber ich hab Angst, mein Stalker hat meinen Account gehackt. Wenn er meine Mails liest und erfhrt, wo ich bin, krieg ich ein dickes Problem. Drfte ich wohl mal deine Mail-Adresse nutzen? Nur ausnahmsweise?
 
Aber natrlich, sooft du willst. Mareen stand auf. Mein Computer steht im Schlafzimmer. Ich fahr ihn sofort hoch.
 
Inka setzte sich auf den Stuhl vor dem kleinen Schreibtisch am Schlafzimmerfenster und ffnete das Mailprogramm. Sie berlegte kurz. Vermutlich war sie bervorsichtig, aber sie hatte der Kripo Mollys Mailadresse genannt und sie war sich nicht sicher, ob das Konto berwacht wrde. Sie beschloss, die Mail nicht an Molly zu senden, sondern an Sophie; von deren Existenz wussten die Personenschtzer nichts.
 
Als Betreff gab Inka Neue Heimat ein. Dann schrieb sie einen kurzen Text, ohne sich direkt zu erkennen zu geben. Sie hoffte, dass ihre Nachricht genug aussagte, aber nicht zu viel verriet, falls die Mail wider Erwarten in die falschen Hnde geriet. Am Ende bat sie Sophie, die Antworten auf ihre Mails immer mit dem Betreff Nachbarin zu versehen, damit Mareen wsste, dass sie an Inka gerichtet waren.
 
Inkas Herz veranstaltete ein Trommelfeuer, als sie auf Senden klickte. Als die Nachricht versandt war, lschte Inka sie und fuhr den Computer herunter. Sie ging zurck zu Mareen ins Wohnzimmer. Ich danke dir, Mareen. 
 
Dafr nicht. Wenn deine Freundin antwortet, sag ich dir sofort Bescheid.
 
Nach einem weiteren Glas Wein ging Inka mit dem Gefhl in ihre Wohnung zurck, eine neue beste Freundin gefunden zu haben. Waren sie beide nicht eine Schicksalsgemeinschaft?
 
 
  




16. Kapitel 

Der Flieger segelte auf die Rollbahn zu. Mit dem Unbehagen eines Menschen, der seine Flugangst vor sich selbst leugnet, verkrampfte Sophie sich in ihrem Sitz. Die Hnde um die Armlehnen gekrallt und die Fe gegen den Boden gestemmt, schielte sie durchs Fenster. Dieser Nervenkitzel, wenn das Fahrgestell rumpelnd ausfuhr und die Rder wenige Minuten spter auf dem Asphalt aufsetzten! Jetzt holperte die Maschine zwei, drei Mal fast tnzerisch ber den Boden, dann lie der Pilot sie ausrollen. Die Passagiere applaudierten.
 
Wieder zu Hause!
 
Sophie dachte an Inka. Molly hatte ihr vom pltzlichen Verschwinden der Freundin am Tag nach dem gemeinsamen Restaurantbesuch geschrieben, von dem Anruf der Kriminalkommissarin, den sie erst fr einen bsen Scherz gehalten hatte, und von dem abgelegenen Haus in Ostfriesland, in dem sie sich von Inka verabschieden durfte. Ein Abschied wie ein bser Traum. Bis heute wollte Molly nicht wahrhaben, dass Inka aus ihrem Leben verschwunden sein sollte.
 
Jetzt stand Molly in der Ankunftshalle des Flughafens und wartete auf sie. Wenigstens eine Freundin hatte sie dann wieder in ihrer Nhe.
 
Sophie schaltete ihr Handy ein und lie sich im Pulk der Mitreisenden zum Gepckband treiben. Mit diesem undefinierbaren Gefhl, nicht mehr unterwegs, aber auch noch nicht zu Hause zu sein, wartete sie auf ihre Koffer, als das Smartphone den Eingang einiger Mails signalisierte. Sophie berflog die Nachrichten. Eine Absenderin war ihr unbekannt; fast htte sie die Mail ungelesen gelscht. Nur der Gedanke, dass sie mglicherweise von einer Studentin stammte, deren Name ihr in den Monaten der Abwesenheit entfallen war, hinderte sie daran. 
 
Sophie las den Text, runzelte die Stirn und las ihn nochmals, bis sie begriff, wer ihn verfasst haben musste. Aus dem Augenwinkel erkannte sie, wie einer ihrer Koffer sich auf sie zu schob. Doch das Gepck war in diesem Moment unwichtig. Sollte der Trolley ruhig eine weitere Runde auf dem Transportband drehen. Sophie entfernte sich ein Stck von den anderen Wartenden und whlte Mollys Nummer.
 
Molly gluckste vor Aufregung. Hi, Sophie, du Weitgereiste. Wo bleibst du denn? Ich kanns kaum erwarten, dich an mich zu drcken.
 
Geduld, ich bin gleich da. Ich hab eine berraschung im Gepck. Stell dir vor, ich hab eine mysterise Mail erhalten, und ich bin ganz sicher, dass Inka sie geschrieben hat.
 
Inka? ... Nein! Das glaub ich nicht. 
 
Dann lies sie gleich selbst und sag mir, wer sonst dahinterstecken soll.
 
Wieso schreibt sie berhaupt dir?, fragte Molly emprt. Ich war doch immer die, mit der sie zusammengluckte.
 
Das wird schon seinen Grund haben, sagte Sophie. Lass uns spter drber reden. Ich werde jedenfalls auf die Mail antworten, und zwar jetzt sofort. Wir sehen uns gleich. 
 
Sophies Koffer schoben sich zum zweiten Mal an ihr vorbei, als sie den Betreff eingab, den Inka vorgegeben hatte. Hastig tippte sie ihre vordringlichsten Fragen ein: Wie es Inka ging und in welchen Winkel Deutschlands es sie verschlagen hatte. Sie sandte die Mail ab, nahm ihr Gepck vom Band und stapfte, in jeder Hand einen Trolley hinter sich her ziehend, dem Ausgang zu.
 
Nun zeig schon die Mail. Molly zappelte herum wie ein kleines Kind vor einer Palette berraschungseier. Noch nie hatte sie Sophie so knapp begrt wie jetzt. 
 
Danke, ich freu mich auch, dich wiederzusehen.
 
Molly guckte unterwrfig zu Sophie auf. Tschuldigung. Ich bin froh, dass du wieder hier bist. Ehrlich. Hab ich doch vorhin schon gesagt. Aber du weit doch ... Sie verzog den Mund und Sophie befrchtete, dass Molly jeden Moment anfing zu heulen wie ein Schlosshund.
 
Ja, ich wei, Inka ist deine beste Freundin und sie fehlt dir ohne Ende. Sophie hielt Molly das Smartphone mit der geffneten Mail hin. Hier, lies selbst.
 
Molly machte groe Augen. Tatschlich, die muss von Inka sein. Ist das ihr neuer Name? Sie zeigte auf die Mailadresse.
 
Wohl kaum, sagte Sophie. Ich glaube nicht, dass Inka von ihrem neuen Mailkonto aus geschrieben hat. Der Betreff, den wir eingeben sollen, lsst darauf schlieen, dass es ein Signal fr den Empfnger ist ... 
 
Molly trat ungeduldig von einem Bein aufs andere. Ist wurscht, Sophie, das mssen wir jetzt nicht analysieren. Hast du ihr nicht gerade geschrieben? Guck doch mal nach, ob sie schon geantwortet hat.
 
Hat sie nicht, dann htte mein Smartphone gebimmelt, sagte Sophie, nicht ohne ihre Eingangsmails verstohlen zu checken. Sie hat ihre Mail gestern Abend geschrieben. Wer wei, ob sie in diesem Moment berhaupt online ist. Sie steckte das Handy weg, griff nach einem ihrer beiden Koffer und berlie Molly den anderen. Komm, lass uns fahren.
 
 
 
***
 
 

Molly fllte Sophies Khlschrank mit den Lebensmitteln, die sie ihrer Freundin als Erstversorgung nach der langen Abwesenheit mitgebracht hatte. Immer noch keine Antwort?, fragte sie. 
 
Sophie hantierte an der Kaffeemaschine und verdrehte die Augen, als das Gurgeln des heien Wassers, das durch den Filter lief, von einem Klingelton unterbrochen wurde. Molly schloss die Khlschranktr und drckte sich an Sophie, die ihr Smartphone zur Hand nahm und die Eingangsmails ffnete. Eine Nachricht von Inka!
 
In Neuharlingersiel ist sie gelandet, sagte Sophie. Eine schne Ecke, direkt an der Nordsee.
 
Ob wir sie da mal unauffllig besuchen knnen?
 
Unauffllig? Wie willst du das denn anstellen? Weit du, ob die Personenschtzer Inka nicht ab und zu beobachten? Wenn sie sie mit jemandem sehen, den sie von frher kennt ... Sophie schttelte den Kopf. Komm, sagte sie und nahm die Kaffeekanne in die Hand. Wir gehen rber.
 
Molly folgte ihr ins Wohnzimmer und kuschelte sich in eine Sofaecke. 
 
Bisschen Musik tut jetzt bestimmt gut, sagte Sophie. Das entspannt. Sie holte eine CD aus einem ihrer Koffer, die in der Diele darauf warteten, ausgepackt zu werden, und schaltete die Stereoanlage ein. Brasilianische Klnge ertnten, und eine weibliche Stimme sang in dieser weichen, schmelzenden Sprache, die immer ein wenig nach Sehnsucht klang.
 
Molly setzte sich auf und kruselte die Stirn. Mach noch mal aus, sagte sie und zeigte auf den CD-Player. Ich hab eine Idee. Wir rufen Kaya an.
 
Kaya? Ist das nicht diese Journalistin, die Inka interviewen wollte?
 
Hmhm, machte Molly und zog ihr Smartphone aus der Handtasche.
 
Moment, sagte Sophie und streckte abwehrend die Hand aus. Lass mich anrufen, von meinem Handy aus.
 
Wieso du? Kann ich doch auch. Dafr hat sie mir ihre Nummer ja extra gegeben.
 
War vielleicht nicht ganz durchdacht. Guck mal, es knnte sein, dass die Kripo deine Telefone berwacht, weil sie hoffen, Graubner meldet sich mal bei dir. Wenn du Kaya jetzt anrufst und sie trifft sich irgendwann mit Inka, dann knnen die gleich eine Verbindung zwischen euch dreien herstellen. Das ist sicher gegen die Regeln des Zeugenschutzprogramms.
 
Molly warf sich frustriert auf dem Sofa zurck. Klar, du hast mal wieder den Weitblick. Aber bitte, wenn du meinst. Ohne Sophie anzusehen, hielt sie ihr das Handy mit Kayas Kontaktdaten hin, damit sie die Nummer in ihr eigenes Mobiltelefon eingeben konnte. 
 
Die Verbindung kam sofort zustande. Sophie stellte sich der Journalistin vor, nannte den Grund ihres Anrufs und fragte schlielich: Ich stre hoffentlich nicht?
 
Nein, das passt, sagte Kaya. Stellt doch den Lautsprecher an, dann knnen wir alle drei miteinander reden.
 
Hallo, Kaya, rief Molly in das laut geschaltete Handy, das nun vor ihr und Sophie auf dem Wohnzimmertisch lag. Schn, dich zu hren.
 
Ganz meinerseits, sagte Kaya. Toll, dass Bewegung in die Sache kommt. Inka hat euch also geschrieben, in welcher Stadt sie jetzt lebt.
 
Molly rutschte auf die Sofakante vor und zerknllte ihr Taschentuch vor Aufregung mit beiden Hnden. Sie ist in Neuharlingersiel gelandet. Die genaue Adresse haben wir nicht. Danach fragen wir sie noch.
 
Neuharlingersiel ist schon mal nicht schlecht. Das ist bei mir um die Ecke, keine zehn Kilometer entfernt.
 
Oh klasse! Mollys Augen glhten mit den Wangen um die Wette. Am besten fahren wir alle drei zusammen hin und treffen uns da mit ihr. An die Nordsee wollte ich schon lange mal wieder.
 
Oh, oh, sagte Kaya. Nicht so schwungvoll. Der Vorschlag ist ein bisschen heikel.
 
Warum?
 
Auch wenn ich es mir jetzt mit dir verderbe, Molly: Ich denke, du solltest auf gar keinen Fall da hinfahren.
 
Siehst du, sagte Sophie.
 
Molly machte Sophie gegenber eine abweisende Handbewegung und rief in Richtung des Handys: Warum denn nicht?
 
Ganz einfach. Du hast Stunden damit verbracht, Sachen aus Inkas Wohnung zu holen. Ich wette, dass Rocco Graubner dich dabei gesehen hat. Er wartet nur darauf, dass du ihn auf Inkas Spur fhrst. Und vergiss nicht: Die Personenschtzer kennen dich. Wenn der Zufall es will und die sehen dich mit Inka in Neuharlingersiel, dann hat Inka ein Problem. Was meinst du dazu, Sophie?
 
Seh ich genauso. 
 
Dann brauchen wir nicht weiter drber zu diskutieren. Tut mir leid, Molly.
 
Molly fing an, zu weinen. Sophie versuchte, sie zu trsten. Das ist doch keine Entscheidung frs ganze Leben. Nur jetzt im Moment mssen wir vorsichtig sein. 
 
Die Frage ist: Wie gehen wir vor?, sagte Kaya. Da ich die Einzige von uns dreien bin, die noch nie Kontakt mit Inka hatte, schlage ich vor, dass ich allein zu ihr fahre. Bei der Gelegenheit kann ich auch gleich ein Interview mit ihr machen.
 
Hm, ist vielleicht gar keine so schlechte Idee, dich vorzuschicken, sagte Molly, die sich in ihre passive Rolle hineinzufinden schien. 
 
Siehst du, sagte Kaya. Es muss natrlich so aussehen, als wrden Inka und ich uns zufllig begegnen.
 
Hast du eine Vorstellung, wie das genau vonstattengehen knnte?, fragte Sophie.
 
Frag doch Inka in deiner nchsten Mail nach einem Ort, an dem sie sich gerne aufhlt. Vielleicht ein Caf am Hafen, in dem ich mich dann gaaanz zufllig an ihren Tisch setze.
 
Mach ich.
 
Wichtig ist, dass Inka sich ganz unauffllig benimmt. Sie darf sich zum Beispiel nicht umgucken, als wrde sie jemanden erwarten.
 
Um auf sie zugehen zu knnen, msstest du aber wissen, wie sie aussieht, sagte Molly.
 
Sie soll euch bitte einen Hinweis geben, woran ich sie erkennen kann. Ein ungewhnliches Kleidungsstck, ein bestimmtes Buch auf dem Tisch oder so etwas. Da wird ihr schon was einfallen.
 
Bestimmt, rief Molly dazwischen. Und wir sagen ihr, woran sie dich erkennen kann: an deiner blonden Wuschelfrisur. Sie giggelte bermtig. Jetzt brauchen wir nur noch einen Termin.
 
Am besten wre ein Samstag oder Sonntag. Ich hab die nchsten Wochenenden nichts vor. Fragt Inka, wie es bei ihr aussieht, und dann machen wir was fest. 
 
Molly beugte sich zu dem Handy vor, als se Kaya ihr persnlich gegenber. Wie willst du denn mit ihr ins Gesprch kommen, wenn ihr euch doch gar nicht kennt?
 
Kaya lachte. Das lass mal meine Sorge sein. Bis bald wieder und schnen Abend noch.
 
Na also, sagte Molly zu Sophie. War doch eine gute Idee, Kaya anzurufen, oder? Sie stupste ihre Freundin an. Warum guckst du so skeptisch?
 
Sophie schaltete die Musik wieder ein und breitete ratlos die Arme aus. Es ist auf jeden Fall ein Abenteuer. Wenn das nur gut geht.
 




17. Kapitel

Am Sonntag vor Antritt ihrer neuen Arbeitsstelle verlie Inka frh am Morgen das Haus und ging zum Strand. Langsam lste sich der Hochnebel auf. Wie in einen Weichzeichner getaucht lag das Meer im diffusen Licht der aufgehenden Sonne da. 
 
Inkas Gedanken schwenkten zu Erik. Sie vermisste die Stunden an seinem Grab. Seit sie von Essen fort war, guckte sie immer wieder in den Himmel, hielt Ausschau nach einer Wolke und bat Erik um Verzeihung, dass sie nicht zum Friedhof gehen konnte. Ob er wusste, wo sie jetzt lebte? Konnte er sie sehen?
 
Molly hatte versprochen, sich um das Grab zu kmmern. Linda Rosenzweig hatte dafr gesorgt, dass ihrer Freundin jeden Monat eine feste Summe von Inkas geheimem Konto berwiesen wurde, damit sie Erik frische Blumen brachte. 
 
Molly war ein Schatz. Obwohl in ihrem Haus kaum Platz war, hatte sie, wie Linda berichtete, Inkas liebste Mbelstcke in ihren Kellerrumen und auf dem Dachboden untergebracht, auerdem den Schmuck und einige andere Dinge, die ihr wichtig waren. Ohne Mollys Hilfe wre Inka bei ihrer berstrzten Flucht aufgeschmissen gewesen. Das Traurige war: Fr all die Hilfe konnte sie sich nicht persnlich bei ihrer besten Freundin bedanken. 
 
Sehnschtig beobachtete Inka, wie eine Fhre sich aus dem Hafen auf die See hinausschob und Kurs auf Spiekeroog nahm. Wie oft hatte Daniel ihr von den Segeltrns erzhlt, die er als Kind mit seinen Eltern unternommen hatte! Es war noch gar nicht lange her, da hatte er mit ihr gemeinsam Plne fr eine Kreuzfahrt ins Nordmeer geschmiedet. 
 
Aus der Traum.
 
Wenn sie Daniel doch endlich vergessen knnte.
 
Inka kehrte wieder in den Ort zurck. Nachdenklich blieb sie vor einem kleinen Schmuckgeschft stehen, in dessen Schaufenster auffllig schne Exponate lagen. Ihr Blick fiel auf ein Pappschild, das in einer Ecke des Fensters hing: 
 
Goldschmiedekurs fr Anfnger
 
13./14. Juni, 10.00 - 16.00 Uhr 
 
Anmeldung hier
 
Wenn das kein Wink des Schicksals war! Mit beiden Hnden umklammerte Inka den langen Griff an der Eingangstr, um in das Geschft zu strmen und sich anzumelden. Vergeblich. Ein Schild an der Tr wies darauf hin, dass der Laden am Sonntag ab zwlf geffnet war. Inka sah auf die Armbanduhr. Kurz nach zehn. Sie wrde nach dem Mittagessen wiederkommen.
 
Auf dem Weg nach Hause trumte sie sich in den Goldschmiedekurs. Was fr ein Gefhl wrde es sein, wieder Material in den Hnden zu halten und etwas daraus zu gestalten! Sie wrde sich bremsen mssen, damit niemand merkte, dass sie alles andere als eine Anfngerin war. 
 
Eine leise Stimme rief ihr Linda Rosenzweigs Warnung in Erinnerung, Graubner knnte auf die Idee kommen, sie in Schmuckwerksttten und Juweliergeschften zu suchen. Jetzt musste Inka darber schmunzeln. Der Mann suchte sie doch nicht in so einem abgelegenen Ort! In Berlin, Frankfurt oder Kln vielleicht, aber nicht in Neuharlingersiel. 
 
berglcklich schloss Inka ihre Wohnungstr auf. Im selben Moment ffnete Mareen ihre Tr und Alida hpfte auf den Flur. 
 
Hallo, ihr beiden, sagte Inka. Wollt ihr auch einen Spaziergang machen? Ist tolles Wetter heute und so schne Luft.
 
Mareen schttelte den Kopf. Hab wieder ne Mail fr dich bekommen, flsterte sie. 
 
Inka schlpfte durch die Tr und folgte ihrer Nachbarin ins Schlafzimmer. Ich melde mich nachher fr einen Goldschmiedekurs an, sagte sie. Hast du nicht Lust, mitzumachen? bernchstes Wochenende findet er statt.
 
Mareen schttelte den Kopf. Tut mir leid, das geht nicht. Samstags arbeite ich meist in der Galerie und sonntags bin ich ganz fr Alida da.
 
Stimmt ja. Daran hab ich gar nicht gedacht. Inka setzte sich an Mareens PC und las Sophies Mail, die in einer Art Telegrammstil verfasst war. 
 
Ein Interview mit einer Journalistin? Was wollte die von ihr und wie war sie an Molly und Sophie geraten? Zwischen den Zeilen erfuhr Inka, dass diese Kaya Witt sich mit Molly angefreundet hatte und als heimliche Kontaktperson zwischen ihnen fungieren sollte.
 
Inka klickte auf Antworten und begann mit der Frage, ob man der Frau wirklich trauen knne, lschte den Satz aber gleich wieder. Molly und Sophie wrden ihr die Begegnung mit der Journalistin nicht vorschlagen, wenn sie nicht sicher waren, dass keine Gefahr bestand. Als Treffpunkt schlug Inka den Goldschmiedekurs vor. Unaufflliger als in so einem Workshop konnten Fremde nicht zueinanderfinden.
 
Ich mach uns gerade einen Brunch, rief Mareen ins Schlafzimmer hinber. Hast du Lust, eine Kleinigkeit mit uns zu essen?
 
Gerne, rief Inka zurck. Sie tippte Datum und Ort des Kurses ein, dann sandte sie die Mail ab und schaltete den Computer aus. Ich kann ja schon mal den Tisch decken.
 
Wie bist du eigentlich auf die Idee mit dem Goldschmiedekurs gekommen?, fragte Mareen, als sie sich am Esstisch gegenbersaen.
 
Davon hab ich immer schon getrumt, antwortete Inka und freute sich, dass sie diesmal bei der Wahrheit bleiben konnte, ohne zu viel von sich preiszugeben. Als Kind hab ich mir vor Schmuckgeschften die Nase platt gedrckt und mich gefragt, wie wohl aus einem Goldklumpen eine Halskette entsteht. Und dann hab ich mir berlegt, was fr tollen Schmuck ich selbst machen wrde, wenn ich ein Stck Gold oder Silber und eine Hand voll Edelsteine in der Hand htte.
 
Warum hast du das dann nicht gelernt? Goldschmiedin ist doch ein toller Beruf.
 
Inka zuckte mit den Schultern und kaute ausgiebig auf einem Champignon herum. Hat sich einfach nicht ergeben. Ich denke, dazu braucht man ganz schn Talent.
 
Und jetzt willst du ausprobieren, ob du es nicht doch hast?
 
So ungefhr. Inka beschloss, Mareen von dem Thema abzulenken, bevor es kritisch wurde. Aber wie ist das mit dir? Du kochst wirklich fantastisch. Da frag ich mich, warum du keine Kchin geworden bist.
 
Mareen erzhlte ihr, auf welchen Umwegen sie in der Galerie gelandet war, die sie seit drei Jahren leitete. Inka gab sich Mhe, zuzuhren, doch ihre Gedanken schweiften ab. Wenn sie erst einmal den Wochenendkurs absolviert hatte ... 
 
Und morgen fngst du also deinen neuen Job an, hrte sie Mareen sagen. 
 
Ja, um neun muss ich im Bro sein. Eine leichte Unsicherheit stieg in ihr auf. Bin schon sehr gespannt, wie mir die Arbeit gefllt, sagte sie. Der Chef zumindest scheint sehr umgnglich zu sein.
 
Hoffentlich hast du auch nette Kolleginnen.
 
Ich glaube, die sind auch ganz in Ordnung, sagte Inka zwischen zwei Bissen. 
 
Hast du sie schon kennengelernt?
 
Nur kurz, bei einem Glas Sekt nach der Vertragsunterzeichnung. Machte alles in allem einen guten Eindruck. 
 
Mareen legte eine Hand auf Inkas Arm und erinnerte sie mit dieser Geste wieder einmal an Molly. Na siehst du, sagte sie. Dann kann doch gar nicht mehr viel schiefgehen.
 
Inka zuckte innerlich zusammen. Mit genau diesem Gedanken hatte sie auch ihre Stelle bei Daniel Kornblum angetreten.
 




18. Kapitel

Die ersten vier Arbeitstage bei Dirk Borcherts waren besser verlaufen, als Inka sich das ertrumt htte. Die erfahrene Wibke, mit der sie das Bro teilte, hatte sie geduldig eingearbeitet und half, wann immer sie Untersttzung brauchte. In Vorfreude auf den Urlaub waren die Anrufer entspannt und unkompliziert. Wenn nur der Gedanke an den neuen Webauftritt des Unternehmens nicht wre! Borcherts Sekretrin hatte gestern so eine Andeutung gemacht ... Mit einer Mischung aus Vorfreude aufs Wochenende und Unsicherheit darber, was sie erwartete, ging Inka am Freitagmorgen ins Bro. 
 
Der Chef stand am Eingang, um seine Mitarbeiterinnen gleich in den Konferenzraum zu dirigieren. Erwartungsvoll sahen die Frauen ihn an.
 
Sie erinnern sich an meine Plne fr den neuen Webauftritt, sagte er. Ende nchster Woche kommt der Fotograf ins Haus. Fr jede von Ihnen sind zwanzig Minuten Fotosession reserviert. Er hielt ein Blatt Papier hoch. Damit nicht alle gleichzeitig vor die Kamera strmen, tragen Sie sich bitte in diese Liste ein.
 
Wenig spter landete das Blatt auf Inkas Schreibtisch. Sie reichte es gleich an Wibke weiter. 
 
Die sah sie erstaunt an. Willst du denn nicht?
 
Inka druckste herum. Ich nehm den Termin, der am Ende brig bleibt.
 
Bevor sie am spten Nachmittag das Haus verlie, rief Dirk Borcherts sie zu sich ins Bro. Inka ahnte warum, und sie tuschte sich nicht. Als sie seinen Raum betrat, hielt er die Liste in der Hand. 
 
Sie haben sich gar nicht eingetragen, sagte er und bat sie, einen Moment Platz zu nehmen. 
 
Inka hockte sich auf die Stuhlkante. Stimmt, sagte sie, ohne ihren Chef anzusehen. Ich hab mich nicht eingetragen.
 
Das hat einen Grund?
 
Sie nickte.
 
Sie werden unser Unternehmen doch nicht schon wieder verlassen wollen?
 
Sie schttelte den Kopf. 
 
Er legte die Liste beiseite, sttzte die verschrnkten Arme auf die Schreibtischplatte und beugte sich zu ihr vor. Ist es so ernst?
 
Inka gab sich einen Ruck. Sie hob den Kopf, blickte ihm fest in die Augen und sagte: Ich habe einen Stalker.
 
Borcherts lehnte sich wieder zurck und sog die Luft hrbar ein. Das ist allerdings ein Grund, sagte er mitfhlend. Meine Gte. Ich hab schon oft von solchen Fllen gehrt, kenne aber niemanden, der so was selbst erlebt hat. Eine meiner Tchter hatte mal nen Verehrer, der war ziemlich hartnckig. Aber mit dem hab ich ein paar Takte geredet, von da an hat er sie in Ruhe gelassen. 
 
Meiner ist nicht nur hartnckig, sagte Inka kaum hrbar. Er ist gefhrlich. Mordsgefhrlich.
 
Borcherts strich sich mit der Hand bers Kinn. Sind Sie deshalb hierher gezogen? Mussten Sie vor ihm fliehen? 
 
Inka nickte. Die Polizei hat mir dringend geraten, mich niemals im Internet zu zeigen. Nicht mal eine eigene Facebook-Seite darf ich mir einrichten, sagte sie und gab vor, darber traurig zu sein. 
 
Borcherts schmunzelte. Dann wurde er wieder ernst. Haben Sie mit Ihren Kolleginnen darber gesprochen?
 
Nein. Jetzt lehnte auch Inka sich auf ihrem Stuhl zurck. Ich wusste nicht, wie ich damit umgehen sollte. Wenn ich die Einzige bin, die sich nicht fotografieren lsst, mach ich mich gleich zum Auenseiter. Das will ich nicht. Andererseits, wenn mein Foto ins Internet kommt und der Typ mich findet ... Inka kmpfte mit den Trnen.
 
Kommt gar nicht infrage, wir halten Sie da raus. Wre ja unverantwortlich. Mit den anderen rede ich, die werden das verstehen.
 
Ich mchte nur nicht, dass das an die groe Glocke gehngt wird, sagte Inka hastig. Sie klammerte sich mit beiden Hnden an den Armlehnen fest. Alles um sie herum drehte sich auf einmal wie bei einem Kettenkarussell.
 
Sie sind ja ganz blass geworden, sagte Borcherts. Er holte ein Glas Wasser. Hier, trinken Sie. Und dann fahr ich Sie heim.
 
Inka nahm das Glas entgegen. Das geht gleich wieder, danke, ich komm schon allein nach Hause. Ist ja nicht weit.
 
Wenn Sie meinen, sagte Borcherts und sah sie besorgt an. Tut mir leid, dass ich Ihnen so viel Unannehmlichkeiten mit dieser Aktion bereite. Rckgngig machen kann ich das jetzt leider nicht mehr. Der Fotograf ist bestellt und Ihre Kolleginnen freuen sich schon viel zu sehr darauf.
 
Ist schon in Ordnung  solange ich mich aus der Sache raushalten darf. Kann ich jetzt nach Hause gehen?
 
Selbstverstndlich. Borcherts begleitete Inka zur Eingangstr des Brohauses. Kann ich noch irgendetwas fr Sie tun?, fragte er, den Trgriff in der Hand.
 
Inka schttelte den Kopf. Nein, vielen Dank. Wenn ich mich nur darauf verlassen kann, dass Sie niemals ein Foto von mir verbreiten.
 
Dirk Borcherts drckte Inka die Hand. Seinem Gesichtsausdruck nach war es nicht nur eine Geste des Abschieds, sondern ein Versprechen. 
 
Eine riesige Last fiel von Inka ab. Seit der Vertragsunterzeichnung hatte sie Angst vor diesem Augenblick gehabt, den sie gerade so gut hinter sich gebracht hatte. Nun hatte sie nichts mehr zu befrchten.
 
Zu Hause bereitete sie sich einen Imbiss zu und versuchte, sich auf ein Buch zu konzentrieren. Doch sie fand keine Ruhe nach dieser aufregenden Woche. Als es dmmerte, beschloss sie, noch einen Spaziergang zu machen und den Abend am Strand ausklingen zu lassen.
 
Dort angekommen, lie Inka ihren Blick bers Wasser schweifen und atmete tief durch. Was fr eine Ruhe am Abend, wenn der Wind sich gelegt hatte, vom Meer ausging! Sie setzte sich in einen Strandkorb und beobachtete den Dunst, der wie in Zeitlupe ber der Seelandschaft aufstieg. Das Bild zog sie in seinen Bann. Erst als es so khl wurde, dass sie anfing zu frsteln, machte sie sich auf den Heimweg.
 
Aus einer der Kneipen am Kutterhafen drhnte Livemusik. Durch die weit offen stehende Tr sah Inka in den Schankraum hinein. Eine Band, die rockig arrangierte Shantys spielte, verstrmte so viel maritime Frhlichkeit, dass es unmglich war, sich dem zu entziehen. Die Menschen standen dicht beieinander, mit Bierglsern in der Hand, und wiegten sich im Rhythmus der Musik. Magisch zog es Inka in diese unbeschwerte Welt hinein. Sie stellte sich an den Tresen, bestellte sich ein Bier und fhlte sich wie eine Akteurin in einem Werbefilm fr Urlaub in einem ostfrieschen Hafenort. Pltzlich tippte ihr jemand auf die Schulter  Wibke, ihre Kollegin.
 
Ich bin mit meiner ganzen Clique hier, sagte Wibke. Wir sitzen da vorne. Sie zeigte in eine Ecke der Kneipe. Komm doch rber zu uns.
 
Gerne!, sagte Inka und folgte ihr. 
 
Als das Konzert beendet war, mischten die Musiker sich unter die Gste. Einer von ihnen schob sich, sein Bierglas vorsichtig in der Hand schwenkend, zwischen Inka und eine andere Frau, stie mit ihnen an und unterhielt sich mit ihnen.
 
Es war weit nach Mitternacht, als der Kreis sich auflste. Todmde, aber berglcklich lie Inka sich auf ihr Bett fallen. Wann hatte sie sich das letzte Mal so beschwingt und befreit gefhlt?
 
 
 
***
 
 

Das war ein toller Abend!, sagte Inka am nchsten Montag zu ihrer Kollegin. Weit du, wie die Band heit und ob sie noch fter in der Gegend auftritt?
 
Wenn du mir deine Mailadresse gibst, erwiderte Wibke, schick ich dir heute Abend den Link auf die Website. Da stehen die Veranstaltungstermine drin.
 
Oh ja, danke. Inka schrieb ihre Mailadresse auf und schob ihrer Kollegin den Zettel hin. Die haben doch bestimmt auch CDs rausgebracht?
 
Jede Menge. Die letzten drei hab ich zu Hause. Kannst gern mal reinhren, bevor du sie bestellst. Ich bring sie dir morgen mit.
 
Der Tag zog sich in die Lnge. Wenn kein Telefonat zu fhren war, summte Wibke einige der Songs nach, die die Band am Freitagabend gespielt hatte, und Inka versuchte, mitzuhalten. 
 
Kurz vor Feierabend machte Dirk Borcherts seine Runde durch die Brorume. Er blieb im Trrahmen stehen und lauschte seinen beiden musikbegeisterten Mitarbeiterinnen. Hrt sich gut an, meinte er. Wir sollten einen Firmenchor grnden.
 
Gute Idee, das machen wir, erwiderte Wibke, die gerade ihre Sachen zusammenpackte. Bis gleich per Mail, sagte sie zu Inka. An der Tr drehte sie sich noch einmal um. Ich hab auch noch ne berraschung fr dich.
 
Was denn fr eine berraschung?
 
Wirst schon sehen. Sie zwinkerte Inka zu.
 
 
 
***
 
 

Nach dem Abendessen schaltete Inka ihr Notebook ein. Sie las die Mail ihrer Kollegin, die zwei Links enthielt. Der eine fhrte zur Website der Band, der andere auf Wibkes Facebook-Seite.
 
Inka wich das Blut aus dem Schdel. Die Musikband interessierte sie in diesem Moment berhaupt nicht mehr. Mit zitternder Hand klickte sie auf die zweite Internetadresse. Wibkes Facebook-Seite ffnete sich. 
 
Inka scrollte durch die Bilder. Den Angaben von Datum und Uhrzeit nach waren die Fotos seit Samstagmorgen im Internet zu sehen.
 
Inkas Hirn schaltete auf Katastrophe.
 
Nimm sie raus, flsterte sie. Nimm sie raus. Dann ballte sie die Fuste und schrie, so laut sie konnte: Nimm sie sofort raus!
 
Wenige Sekunden spter klingelte es Sturm an ihrer Tr. Wie in Trance stand Inka auf und ffnete. 
 
Mareen sah sie erschrocken an. Was ist los?, fragte sie.
 
Inka ging zurck an den Tisch, auf dem ihr Notebook stand. Wortlos lie sie sich auf den Stuhl fallen und zeigte auf den Bildschirm. 
 
Mareen stellte sich hinter sie. Oh Gott!, rief sie und legte ihre Hnde auf Inkas Schultern. Ist das auf dem Konzert am Freitagabend in der Kneipe?
 
Inka nickte.
 
Mareen zog einen Stuhl heran und setzte sich neben Inka. Wem gehrt die Seite? Kennst du die Frau?
 
Inka zeigte stumm auf den Namen unter Wibkes Profilfoto und nickte. 
 
Wer ist das? Sag schon. 
 
Eine Kollegin von mir.
 
Hast du die Telefonnummer?
 
Inka schttelte den Kopf.
 
Weit du, wo sie wohnt?
 
Hier im Ort.
 
Welche Strae?
 
Wei nicht.
 
Hast du eine Mailadresse von ihr?
 
Inka wechselte ins Outlook und zeigte auf die Mail ihrer Kollegin.
 
Gib her, ich schreib ihr. Mareen zog das Notebook zu sich heran und schrieb Wibke, sie solle sofort die Fotos von Inka aus ihrer Facebook-Seite lschen, die Erklrung wrde sie spter liefern. Sie markierte die Mail als besonders wichtig und sandte sie ab.
 
Sie warteten eine Stunde, doch es tat sich nichts. Die Fotos von Inka waren immer noch zu sehen. Inka mit dem Musiker. Inka mit einem Bierglas in der Hand. Inka mit lachenden Augen im Kreis von Wibkes Freunden.
 
Ich suche nach der Telefonnummer, sagte Mareen. Sie ffnete das digitale Telefonbuch und gab Wibkes Vor- und Nachnamen ein. Sie fand keinen Eintrag dazu.
 
Ist sie verheiratet?
 
Inka nickte.
 
Kennst du den Vornamen des Mannes?
 
Inka schttelte den Kopf. Mareen nderte die Suche, lschte den Vornamen der Frau. Vergebens, es gab keinen Eintrag zu dem Nachnamen der Kollegin.
 
Dein Chef, rief Mareen. Der muss doch ihre Telefonnummer haben.
 
Ja, sagte Inka tonlos. Der muss sie haben.
 
Auch Dirk Borcherts stand nicht im Telefonbuch. Natrlich nicht. 
 
Mareen resignierte. Es bleibt uns nichts anderes brig. Wir mssen bis morgen warten. Dann fahr ich mit dir ins Bro. Ich ruf in der Galerie an, dass ich spter komme, und regle das fr dich. 
 
Der Boden unter Inka ffnete sich. Sie fiel in die Hlle. Die Nacht verbrachte sie in einem Dmmerzustand, aus dem sie auch am nchsten Morgen nicht herausfand. Mareen fuhr mit ihr ins Bro und machte Wibke klar, dass sie keine Sekunde lnger damit warten durfte, die Fotos von Inka aus ihrer Facebook-Seite zu lschen.
 
Dirk Borcherts eilte herbei. Mareen berichtete ihm, was geschehen war. Er schickte Inka nach Hause, damit sie sich von dem Schrecken erholen konnte, und versuchte sie zu trsten. Wir passen auf Sie auf. Ihr Stalker kommt nicht zu uns ins Haus.
 
Die Fotos standen nur kurz im Netz, sagte Mareen, als sie Inka nach Hause brachte.
 
Inka schttelte den Kopf. Zweiundsiebzig Stunden, sagte sie mit verzweifelter Bestimmtheit und stierte ins Nirgendwo.
 
Vor Inkas Wohnung angekommen, schloss Mareen ihre Freundin in die Arme und drckte sie an sich. Du bist furchtbar blass. Leg dich hin und versuch, ein wenig zu schlafen.
 
Inka nickte, wusste aber, dass das unmglich sein wrde. 
 
Du machst dich nur selbst fertig, wenn du zu viel grbelst, sagte Mareen. Sie sah auf die Uhr. Ich muss jetzt los in die Galerie. Wenn was ist, ruf mich an. Willst du heute Abend mit uns zusammen essen?
 
Inka zuckte mit den Schultern. Dann nickte sie. Ich komm gerne rber zu euch, danke.
 
Inka betrat ihre Wohnung, schleppte sich ins Schlafzimmer und lie sich aufs Bett fallen. Sie schloss die Augen und lauschte dem Rhythmus ihres Herzschlags. Es kam ihr vor, als wrde der Takt von einer Maschine vorgegeben, die neben ihr stand und sie beherrschte.
 
Irgendwann wurde das Pochen leiser, und dann war alles um sie herum still. Einige Zeit spter wurde sie von einem seltsamen Klicken geweckt. Inka wusste nicht, wie lange sie so dagelegen hatte. Es mochten Stunden gewesen sein. Hatte sie geschlafen? 
 
Sie ffnete die Augen. Irritiert sah sie sich im Raum um. Vor einem Augenblick noch hatte sie an Eriks Grab gestanden, hatte mit ihm gesprochen. Jetzt erkannte sie die Mbel wieder, die sie umgaben, Gegenstnde ihres neuen Lebens. 
 
Ihr Mund war trocken, der Krper bleischwer und der Magen rumorte. 
 
Da war es wieder. Was war das fr ein Gerusch? Etwas tickte gegen die Fensterscheibe, wieder und wieder. 
 
Inka stand auf und guckte hinaus. In der Nachmittagssonne warfen die Bume im Garten lange Schatten, doch kein Mensch war da unten zu sehen.
 
Zeigen Sie sich nie am Fenster, hrte sie Linda Rosenzweig wie aus der Ferne sagen. 
 
Inka trat vom Fenster zurck und presste die Hand vor den Mund. Sich nicht zeigen zu drfen, das war doch vorbei. Das hatte fr Inka Brook gegolten. 
 
Hrte das denn niemals auf? 
 




19. Kapitel

Lange bevor der Wecker klingelte, wachte Inka am nchsten Morgen auf. Sie fhlte sich matt, fast unfhig, aufzustehen und zur Arbeit zu gehen. Sie schaltete das Radio ein und lauschte eine Weile der Musik. Als die Nachrichten gesendet wurden, richtete sie sich auf, rieb sich das Gesicht und zwang sich, aufzustehen und den Tag zu beginnen.
 
Wieder diese Trockenheit im Mund. Sie ging in die Kche, lie ein Glas voll Leitungswasser laufen und trank es in einem Zug leer. Lustlos setzte sie Kaffee auf und bereitete sich ein Brot zu. Als sie gefrhstckt hatte, setzte sie eine Sonnenbrille mit groen Glsern auf, obwohl der Himmel bewlkt war, und ging zur Arbeit.
 
Als sie auf das Haus zuging, in dem Dirk Borcherts Unternehmen sa, bemerkte sie einen Mann, der sich gegen eine Straenlaterne gelehnt hatte und eine aufgeschlagene Zeitung in der Hand hielt. Doch statt in die Zeitung zu sehen, taxierte er Inka, als htte er sie erwartet. Unsicher verlangsamte Inka ihren Schritt. Dann wandte sie den Blick von ihm ab und verschwand im Gebude.
 
Wibke begrte sie mit zerknirschter Miene. Tut mir leid, das mit den Bildern, sagte sie.
 
Lass uns nicht weiter drber reden, bat Inka.
 
ble Geschichte?
 
Und wie.
 
In der Mittagspause verlie Inka das Bro und spazierte zum Fhranleger. Sie setzte sich auf eine Bank, beobachtete die Fhre, die nach Spiekeroog bersetzte, und wnschte sich von hier fort. Auf eine Insel, auf der sie ihre Ruhe haben wrde. Als es Zeit wurde, an den Schreibtisch zurckzukehren, stand sie auf und mischte sich in den Strom der Urlauber. 
 
Birgit!, hrte sie eine weibliche Stimme rufen. 
 
Es dauerte einen Moment, bis Inka sich angesprochen fhlte. Sie blickte in die Richtung, aus der der Ruf gekommen war, und entdeckte eine Kollegin, die am Kutterhafen vor einem Eiscaf stand und ihr zuwinkte. Sie winkte zurck und trat auf die Strae, um zu ihr hinberzugehen. Auf halber Strecke erstarrte sie vor Schreck: Der Mann mit der Zeitung kreuzte ihren Weg. Er kam so dicht an ihr vorbei, dass sie den Nikotingeruch wahrnahm, der aus seiner Kleidung strmte. Angewidert hielt sie den Atem an. Hatte er ihr zugeblinzelt oder bildete sie sich das ein? Ein Glck, dass sie den Weg ins Bro nicht allein zurcklegen musste!
 
Die Kollegin redete unbekmmert drauflos und Inka versuchte, mitzuhalten, doch immer wieder verhaspelte sie sich, ihr fielen die richtigen Worte nicht ein und nach mancher Antwort, die sie gab, sah ihre Kollegin sie verwundert an.
 
Verunsichert und voller Angst setzte Inka sich wieder an den Schreibtisch. Wenn sie doch wsste, ob ihr Eindruck blo Einbildung war! Hatte gestern wirklich jemand Steinchen gegen ihr Fenster geworfen oder hatte sie das nur getrumt? Verfolgte der Mann mit der Zeitung sie? War er einer von Roccos Mnnern oder war er ein Tourist, der ihr in diesem kleinen Ort nur zufllig ber den Weg lief?
 
War sie dabei, den Verstand zu verlieren? 
 
Um sechs Uhr fuhr Inka den Computer herunter, nahm ihre Tasche und verlie das Bro. An der nchsten Straenecke blieb sie stehen. Da war er wieder! Er hatte sich auf eine Gartenmauer gesetzt, hielt die Zeitung in den Hnden und schien zu lesen. Hatte er sie gesehen?
 
Panik stieg in Inka auf. Sie bog in die Seitenstrae ein und fing an zu rennen. Es waren nur wenige Minuten bis zu ihrer Wohnung, doch von Huserblock zu Huserblock wurden die Straen stiller und einsamer. Sollte sie jemanden ansprechen, laut um Hilfe schreien, die Polizei anrufen? Wrde man sie ernst nehmen, wenn sie sagte, ein Mann mit einer Zeitung in der Hand verfolge sie? Kein Polizist in Neuharlingersiel kannte ihre Geschichte und Linda Rosenzweig war so weit fort. 
 
Inka verlangsamte ihren Schritt und drehte sich um. Der Mann war weit hinter ihr. Vor einer Grundstckseinfahrt blieb er stehen. Inka wurde unsicher. Verfolgte er sie, oder hatte er nur zufllig den gleichen Weg?
 
Noch zwei Straen bis zu ihrer Wohnung. Wieder rannte sie los. Schnell nach Hause. Ankommen, aufschlieen, einschlieen. 
 
Ihre Hand zitterte so stark, dass sie nur mit Mhe den Schlssel ins Schloss stecken konnte. Aus dem Augenwinkel sah sie jemanden um die Ecke kommen. Bevor sie erkennen konnte, ob es der Mann mit der Zeitung war, flchtete sie in den Flur. Sie drckte die Tr mit beiden Hnden hinter sich zu und rannte die Treppe hinauf. An Mareens Wohnungstr klingelte sie Sturm. Alida ffnete ihr, Mareen war zwei Schritte hinter ihr.
 
Um Himmels willen, was ist denn mit dir passiert? Mareen fasste Inka am Arm und bat sie herein. 
 
Inkas Lunge schmerzte, das Atmen fiel ihr schwer. 
 
Mareen lotste Inka in die Kche. Komm, setz dich hin. Sie reichte ihr ein Glas Wasser. Was ist denn los?
 
Inka umklammerte das Glas. Wie sollte sie Mareen erklren, was geschehen war, ohne ihr zu offenbaren, wer sie wirklich war? Einen Augenblick lang fhlte sie sich zu schwach, ihre Geschichte lnger fr sich zu behalten. Doch sie durfte Mareen nicht zu ihrer Komplizin bei ihrer Flucht vor Rocco Graubner machen.
 
Sollte sie Linda Rosenzweig anrufen? Linda wrde sie sofort abholen lassen und in irgendeinem verlassenen Haus unterbringen. Wieder msste sie alles hinter sich lassen: Neuharlingersiel, den Ort, der ihr neues Zuhause geworden war. Mareen und Alida, die ihr ans Herz gewachsen waren. Die Nordsee, die ihr ein Gefhl von Freiheit gab. Das ganze Theater ginge wieder von vorne los. Ein fremder Name, ein neues Leben, ein anderer Beruf. Die Einsamkeit, die Unsicherheit, die Angst und die Verzweiflung. Sie wrde nie zur Ruhe kommen.
 
Mareen rttelte an ihrer Schulter. Sprich mit mir! Was ist passiert? Ist dein Stalker hinter dir her?
 
Inka feuchtete ihre Lippen an. Langsam beruhigte sich ihr Atem. Noch immer hielt sie das Wasserglas fest umklammert. Ja, flsterte sie, stellte das Glas ab und vergrub ihr Gesicht in den Hnden. Ich glaube, er hat mich gefunden.
 
Mareen zog einen Stuhl heran und setzte sich neben sie. Geh zur Polizei. Rede mit denen. Die mssen dich doch beschtzen.
 
Inka schttelte den Kopf. Nein, keine Polizei. Auf gar keinen Fall.
 
Was willst du denn tun? Wie willst du dich vor ihm in Sicherheit bringen? 
 
Inka zuckte mit den Schultern.
 
Der Mann wohnt doch nicht hier in der Gegend, oder?, fragte Mareen.
 
Nein, sagte Inka leise.
 
Dann wird er auch wieder gehen. Du bleibst einfach ein paar Tage in deiner Wohnung. Wir passen auf dich auf, nicht wahr, Alida? 
 
Klar, ganz doll, sagte Alida und schmiegte sich an Inkas Arm. 
 
Wenn er dich nicht mehr sieht, zieht er bestimmt bald wieder ab. Ich rufe morgen deinen Chef an und sag ihm, du httest einen Kreislaufzusammenbruch gehabt. Dann schick ich dir unseren Hausarzt her. Der schreibt dich fr den Rest der Woche krank. Sie strich Inka ber die Wange. Ein paar Tage Ruhe hast du sowieso ntig, guck dich mal im Spiegel an. Du bist ja nur noch ein Schatten deiner selbst.
 
Inka dachte nach. Dann griff sie nach Mareens Hand. Vielleicht hast du ja recht, flsterte sie, und er gibt auf.
 
 
 
***
 
 

An den darauffolgenden Tagen lie der Mann mit der Zeitung sich nicht mehr blicken. Fast jede Stunde vom Aufstehen bis zum Zubettgehen sah Inka verstohlen nach drauen; jedes Mal waren ihre Hnde feucht vor Angst und ihr Puls raste wie nach einem Marathonlauf. Mareen achtete am Morgen auf dem Weg zur Arbeit und am Abend bei der Rckkehr auf einen Mann, der auf Inkas Beschreibung passen knnte; sie entdeckte niemanden. Der Mann war verschwunden.
 
 
 
***
 
 

Kurt sa am Tresen einer kleinen Kneipe in der Strae, in der Inka lebte. Mit der rechten Hand fhrte er sein Bierglas zum Mund, die linke drckte das Handy ans Ohr. 
 
Wie siehts aus? Roccos ungeduldige Stimme drhnte in seinem Ohr.
 
Ich hab sie gefunden, raunte Kurt. Da besteht kein Zweifel mehr.
 
Dann greif sie dir, befahl Rocco. Worauf wartest du noch?
 
Hab ne bessere Idee. Kurt trank noch einen Schluck, setzte das Glas ab und leckte sich ber die Lippen. 
 
Erzhl.
 
Was ist, wenn sie selbst den Blauen Stern gar nicht hat?
 
Dann mach ich sie kalt, rief Rocco wtend aus. 
 
Hmhm, machte Kurt, den Blick immer auf die Strae gerichtet. Den Stein haben wir dann aber immer noch nicht. Wenn wir meinen Plan umsetzen, wird sie in jedem Fall Himmel und Hlle in Bewegung setzen, um uns das Geld und den Diamanten zu beschaffen. 
 
Wie sieht dein Plan aus?
 
Kurt rutschte vom Barhocker herunter. Verrat ich dir spter. Ich muss schnell los, ne Spur verfolgen. 
 
Er trank sein Bier aus, legte ein paar Mnzen auf den Tresen und verlie eilig das Lokal.
 




20. Kapitel

Am Samstagmorgen begleitete Mareen ihre Freundin zu dem Schmuckladen, in dem der Goldschmiedekurs stattfand. In den nchsten Stunden hast du eine ganze Gruppe von Leuten um dich, die dir Rckendeckung geben, sagte sie, kurz bevor sie das Geschft erreichten. Und am Abend hol ich dich wieder ab. Ruf mich einfach an.
 
Inka lste sich von Mareens Arm und verschwand in dem Geschft. Einige Teilnehmerinnen hatten sich bereits in der Werkstatt versammelt. Auf den ersten Blick erkannte Inka, welche der Frauen Kaya sein musste. Es gab nur ein Gesicht, das von unbezhmbaren strohblonden Locken umrahmt war. 
 
Kaya erwiderte Inkas Blick. Der Hauch eines Lchelns huschte ber ihr Gesicht. 
 
Inka taxierte die anderen Teilnehmerinnen und sprte einen Stich. Insgeheim hatte sie darauf gehofft, Kaya htte Molly mitgebracht, auch wenn sie sich eingestehen musste, dass es ein verrckter Gedanke gewesen war.
 
Meine Damen, ich bin Hedda Linnemann, ertnte die Stimme der Goldschmiedin. Ich begre Sie herzlich zu meinem Goldschmiedekurs fr Einsteiger. Bitte setzen Sie sich doch. Sie deutete auf die Sthle, die zu beiden Seiten der langen Werkbank standen. Inka und Kaya steuerten in stummer Absprache zwei gegenberliegende Sthle am einen Ende des Tisches an. 
 
Wir starten mit einer kleinen Vorstellungsrunde. Jede von Ihnen nennt bitte ihren Vornamen und erzhlt uns kurz, was sie sich von diesem Kurs erwartet.
 
Inka langweilte sich. Sie nahm den Sgebogen in die Hand, der an der Tischkante hing, und htte am liebsten gleich losgelegt. Als Kaya sich vorstellte, legte sie das Werkzeug zur Seite und hrte zu. 
 
Ich bin Kaya und sitze den ganzen Tag am Computer. Ich bin hier, weil ich mal was Kreatives mit den Hnden machen wollte, nicht immer nur in die Tasten hauen.
 
Hedda guckte zufrieden in die Runde. Dann war Inka an der Reihe.
 
Ich heie Birgit und bin hier, weil ... Was sollte sie sagen? Die Zeit, in der die anderen sich vorgestellt hatten, hatte sie verstreichen lassen, ohne sich etwas zu berlegen.
 
Weil?, fragte Hedda.
 
Weil ich nicht immer nur Schmuck angucken, sondern auch mal selbst welchen machen will.
 
Vier weitere Frauen folgten, dann war die Vorstellungsrunde beendet. Hedda stellte die Werkzeuge vor, die an den Pltzen lagen. Als Erstes bekommt ihr ein Metallplttchen in die Hand, in das ihr bitte ein Muster hineinsgt, sagte Hedda. Irgendeins, lasst euch was einfallen. Mit dieser bung bekommt ihr ein Gefhl fr das Material.
 
Sgen?, fragte eine Teilnehmerin unglubig.
 
Wie selbstverstndlich zog Inka den Feilnagel heraus, der mit der abgerundeten Seite nach oben in der Tischkante festgesteckt war. Sie drehte ihn um, sodass die flache Seite oben lag, und schob ihn wieder in die Vorrichtung.
 
Hedda hob die Augenbrauen. So ganz unbeleckt bist du nicht.
 
Inka wurde rot. hm, ich hab eine Freundin, die ein bisschen was davon versteht. 
 
Inka beschloss, sich ab sofort gnzlich unwissend zu stellen. Sie konzentrierte sich auf Heddas Anweisungen und unterdrckte mit Mhe den Wunsch, der Frau zu helfen, die neben ihr sa und sich furchtbar ungeschickt anstellte.
 
Inka genoss es, nach so langer Zeit endlich wieder Material bearbeiten zu knnen. Die Zeit bis zur Mittagspause verging viel zu schnell und doch unendlich langsam, denn genauso sehr wie nach der Goldschmiedearbeit sehnte Inka sich nach dem Gesprch mit Kaya.
 
Hedda empfahl ihren Kursteilnehmerinnen ein Restaurant gleich um die Ecke, in dem auch sie gern essen ging. Fast alle Frauen beschlossen, ihr zu folgen. 
 
Ich hab Lust auf einen Griechen, sagte Kaya wie zufllig zu Inka. Zwei Straen weiter hab ich einen gesehen. Kommst du mit?
 
Inka tat, als zgerte sie. Dann lchelte sie Kaya an. Ja, gute Idee.
 
Kaum waren die anderen Frauen auer Hrweite, da bestrmte Inka ihre Verbindungsfrau mit Fragen. Wie geht es Molly? Kann ich mich nicht irgendwo mit ihr treffen? Was macht Sophie? Und gibts was Neues von Daniel? Wann fngt der Prozess gegen ihn an?
 
Langsam, langsam, sagte Kaya. Sie lotste Inka an einen Tisch und noch whrend sie sich ihre Gerichte aussuchten, fing sie an zu erzhlen. Inka hrte ihr gebannt zu. 
 
Wie siehts mit einem Treffen mit Molly aus?, fragte sie noch einmal, nachdem sie alles andere in groben Zgen erfahren hatte. Kannst du das nicht arrangieren?
 
Nein, sagte Kaya entschieden. Das wre zu gefhrlich, das weit du doch. 
 
Inka senkte den Blick und gab sich Mhe, ihre Trnen zu unterdrcken.
 
Nun erzhl du mal, forderte Kaya sie auf. Wie ist das gewesen mit Daniel Kornblum und dir? Wie hast du seine Geldwschegeschfte aufgedeckt? Hast du Rocco Graubner persnlich kennengelernt?
 
Jetzt musste Inka lachen. Halt, eins nach dem anderen. Dann sah sie auf die Uhr. Ich glaub, wir mssen mal wieder zurck. 
 
Stimmt, sagte Kaya und bat den Kellner um die Rechnung.
 
Lass uns doch nach dem Kurs zu mir nach Hause gehen, schlug Inka vor. Dann knnen wir in aller Ruhe reden.
 
 
 
***
 
 

Inka setzte sich Kaya gegenber in ihren Lieblingssessel und zog die Beine an. Ich wei gar nicht, an welchem Punkt ich anfangen soll, dir meine Geschichte zu erzhlen. 
 
Kaya half ihr, den roten Faden zu finden, und auf einmal floss es nur so aus Inka heraus. Kaya hrte atemlos zu, bis pltzlich ein Klingeln aus ihrer Handtasche ertnte. Sie sthnte auf. Tut mir leid, bei mir ist einfach nie Feierabend, sagte sie. 
 
Mit zusammengezogenen Augenbrauen lauschte sie dem Anrufer. Aus Hflichkeit versuchte Inka, so zu tun, als wre sie mit ihren Gedanken woanders. Doch die Spannung, die sich in Kayas Stimme und Krper aufbaute, bertrug sich auf sie. 
 
Schlielich verabschiedete Kaya sich mit knappen Worten von ihrem Gesprchspartner und warf das Smartphone neben sich aufs Sofa. Also, ich wei jetzt gar nicht, was ich sagen soll.
 
Was ist denn los?
 
Der Anruf hatte mit dir zu tun.
 
Mit mir?, fragte Inka. Erstaunen und Unbehagen machten sich in ihr breit.
 
Genauer gesagt, mit Daniel Kornblum. Kaya machte eine kurze Pause. Der Mann kommt nchste Woche frei.
 
Wie bitte? Ist das sicher?
 
Kaya nickte bedchtig. Ja, Montag wird es offiziell bekannt gegeben. Tom Winter hat ihn rausgehauen. Es heit, er hat einen Deal mit der Staatsanwaltschaft gemacht. Kornblum hat sich mehr oder weniger als Opfer von Rocco Graubner dargestellt und sich selbst reingewaschen, so gut es ging. Wenn berhaupt Anklage gegen ihn erhoben wird, kommt er wohl mit einer Bewhrungsstrafe davon.
 
Wer sagt das?
 
Mein Informant.
 
Wer ist das?
 
Das darf ich genauso wenig verraten, wie ich in meiner Serie deinen Namen nennen darf. Sorry.
 
Klar, verstehe. Kein Problem. 
 
Inka dachte an den Brief, den Daniel ihr geschrieben und den sie nie gelesen hatte. Tausend Fragen schossen ihr durch den Kopf. Hatte sie mit ihrer Anzeige einen Unschuldigen juristisch in den Dreck gezogen? Wenn Daniel jetzt freikam, wrde er sie suchen? Musste sie vor ihm davonlaufen oder sollte sie das Gesprch mit ihm suchen? 
 
Ihr Herz fing an, Schlagzeug zu spielen. Mit hochgezogenen Augenbrauen sah sie Kaya an. Wei er, wo ich bin?
 
Nicht von mir. Willst du mit ihm reden, wenn er drauen ist?
 
Inka lie sich Zeit mit der Antwort. Ich wei es nicht.
 
Wenn du willst, lasse ich Daniel ber meinen Informanten bitten, mich anzurufen. Dann geb ich ihm deine Handynummer, damit er sich bei dir melden kann.
 
Inka drehte ihr Weinglas in der Hand und blickte versonnen durchs Fenster in die Ferne. Ich denk noch mal drber nach.
 
Lass dir ruhig Zeit. Mein Informant luft nicht weg.
 
Aber vielleicht muss Daniel bald auch in ein Zeugenschutzprogramm. Dann kann ich ihn nicht mehr erreichen.
 
Kaya rieb sich die Stirn. Da ist was dran. Wenn Rocco Graubner jemals gefasst werden sollte, wird er Daniel etliche Jahre Gefngnis zu verdanken haben.
 
Inka wippte mit dem Fu. Also muss ich mich doch bald entscheiden. 
 
Eine Nacht drber schlafen kannst du sicher noch.
 
Okay. Aber sag mal, wie ist das mit dir? Hast du gar keine Angst, wenn du ber solche Leute berichtest? Das sind doch Schwerkriminelle, die schrecken vor einem kaltbltigen Mord nicht zurck.
 
Wenn ich Angst htte, htte ich diesen Beruf nicht ergreifen drfen.
 
Das sehe ich anders. Du httest zum Beispiel in eine Lokalredaktion gehen knnen.
 
Kaya lachte und schttelte ihre Locken. Um ber das fnfzigjhrige Jubilum des Shantychors zu berichten? Nee, ein bisschen kribbeln muss es schon.
 
Was war denn bisher dein schrgstes Thema?
 
Puh. Kaya pustete sich eine Locke von der Nasenspitze. Das waren wohl die Hamburger Laserkids.
 
Laserkids? Nie gehrt.
 
Das ist eine Horde Jugendlicher, die sich einen Spa daraus machen, Flugzeugpiloten abends im Dunkeln mit Laserpointern zu blenden.
 
Ist das nicht gefhrlich?
 
Gefhrlich? Wenn es dadurch zu einer Bruchlandung kommt, kann das fr smtliche Insassen der Maschine tdlich enden.
 
Das muss den Laserkids doch klar sein.
 
Natrlich ist es das. Aber es interessiert sie nicht. Sie wollen aus ihren Verstecken heraus das Kribbeln spren, das Adrenalin erzeugt. 
 
Also wollen sie dasselbe wie du, sagte Inka und lachte. Dann legte sie die Stirn in Falten. Woher beschaffen die Kids sich die Laserpointer?
 
Strahler gibt es eigentlich in jedem besseren Bromaterialhandel. Nur diese starken Pointer, die die Kids verwenden, sind in Deutschland verboten. Man kann sie nur im Ausland kaufen.
 
bers Internet, vermute ich.
 
Kaya nickte. Einmal googeln und du hast mindestens eine Handvoll Anbieter auf dem Bildschirm.
 
Hm, wre eine gute Waffe fr mich. Inka stand auf, um den Weiwein aus dem Khlschrank zu holen und nachzuschenken.
 
Aber du willst dir jetzt nicht ernsthaft so ein Teil beschaffen?, rief Kaya ihr hinterher.
 
N, sagte Inka. War nur so eine berlegung.
 
Bis tief in die Nacht redeten die Frauen weiter. Kaya erzhlte Inka von ihrem Treffen mit Tom Winter krzlich in Hamburg, von ihrem Ex-Chef Wolf Matthiesen und schwrmte von ihrer Rckkehr an die Nordseekste.
 
Jetzt muss ich aber wirklich nach Hause, sagte Kaya. 
 
Du kannst auch bei mir auf dem Sofa bernachten, schlug Inka vor.
 
Kaya berlegte kurz. Ich hab aber gar nichts dabei.
 
Ich hab eine Zahnbrste in Reserve, du darfst meine Cremes benutzen und Wasser und Seife hab ich allemal genug. Notfalls auch frische Wsche. Ich glaub, wir haben die gleiche Gre.
 
Okay, dann bleib ich bis zum Frhstck. 
 




21. Kapitel

Der Sonntag war ungewhnlich warm fr einen Tag Anfang Juni und Mareen berlegte, was sie heute mit ihrer Tochter unternehmen knnte. 
 
Alida a den letzten Bissen ihres Brtchens und leckte sich die Schokoladencreme von den Fingern. Mit strahlenden Augen rutschte sie von ihrem Stuhl und kuschelte sich auf Mareens Scho. Mami?, fragte sie. Fahren wir heute zum Abenteuerspielplatz? 
 
Gute Idee. Das machen wir. Pack schon mal deine Strandsachen zusammen, ich rum den Tisch ab, und dann gehts los. 
 
Alida war schneller zur Abfahrt bereit, als Mareen das Geschirr in die Splmaschine geladen hatte. Mit roten Bckchen half sie ihrer Mutter, Butter, Kse und Nutella im Khlschrank verschwinden zu lassen. Als sie die Wohnung verlieen, trafen sie mit Inka und Kaya zusammen. 
 
Schn, dich kennenzulernen, sagte Mareen und gab Kaya die Hand. Wenn ihr fr heute Abend noch nichts vorhabt, lade ich euch gern zum Essen oder auf ein Glas Wein bei uns ein.
 
Kaya schttelte bedauernd den Kopf. Ich muss leider direkt nach dem Kurs zurck nach Bensersiel. Ich bin mit dem Wagen meiner Tante hier. Wenn die heute Abend nicht pnktlich zur Chorprobe fahren kann, wird sie ungemtlich. Sie machte ein gespielt ngstliches Gesicht.
 
Schade, sagte Mareen. Vielleicht klappts dann ein anderes Mal.
 
Bestimmt, ich komme bald wieder, versuchte Kaya, sie zu trsten.
 
Mareen hatte Mhe, ihr Gleichgewicht zu halten, weil ihre Tochter an ihrem Arm hing und sie zur Treppe zerrte. Aufgeregt erzhlte Alida, dass sie und ihre Mutter zum Strand von Horumersiel fahren wollten, wo sie baden, herumklettern und Flugdrachen in den Himmel steigen sehen konnte.
 
Viel Spa mit den Drachen und einen richtig tollen Tag!, rief Inka den beiden hinterher, als sie die Treppe hinuntersprangen.
 
 
 
***
 
 

Mareen mietete einen Strandkorb nah am Wasser. Alida hielt es dort nicht lange aus. Darf ich jetzt?, fragte sie, als Mareen den Korb von der Sonne weggedreht und die Badetcher auf den Sitzen ausgebreitet hatte.
 
Ja, mein Schatz. Aber lauf nicht zu weit weg. Und bevor du zur Drachenwiese gehst, sag mir bitte Bescheid, damit ich wei, wo du abgeblieben bist.
 
Mach ich, rief Alida und rannte zum Spielplatz. 
 
Mareen machte es sich mit einer Thermoskanne Tee und ein paar Zeitschriften bequem. Alida war noch nicht lange fort, da kam ein lteres Ehepaar und belegte den Strandkorb schrg gegenber von Mareen. Die Herrschaften grten freundlich zu ihr hinber.
 
Wir drehen unseren Korb ein Stckchen weg, damit wir Sie nicht stren, sagte die Frau.
 
Lassen Sie ihn ruhig stehen, sagte Mareen. Es sei denn, Sie selbst fhlen sich durch meine kleine Tochter gestrt, wenn sie nachher wieder zurckkommt. Sie ist ziemlich lebhaft.
 
Die Dame winkte ab. Wir sind Kinder gewohnt. Wie alt ist denn Ihre Kleine?
 
Acht Jahre, sagte Mareen. Sie faltete die Zeitschrift zusammen, um nicht abweisend zu wirken.
 
Wir haben auch zwei Tchter. Die haben inzwischen selbst Kinder, zwei Mdchen und einen Jungen. Die eine ist fnf, der Junge acht und die lteste wird bald dreizehn. Sie ffnete die Khltasche und holte Getrnke und in Alufolie eingewickelte Pckchen hervor. Selbst gebacken, sagte sie und hielt Mareen ein Stck Nusskuchen hin. Darf ich Ihnen auch etwas anbieten? Wir sind brigens die Hansens.
 
Mareen stellte sich ebenfalls vor und nahm das Gebck dankend an. Sofort vertieften die drei sich in ein Gesprch ber Kinder, zu groe Schulklassen und den Sinn oder Unsinn von Fernsehverboten. So angeregt, wie sie diskutierten, htten sie nicht einmal mitbekommen, wenn ein Sommergewitter ber sie hereingeplatzt wre. 
 
Wo ist denn Ihre Tochter berhaupt?, fragte Frau Hansen nach einer Zeit. Sie streckte sich und hielt Ausschau, um zu erraten, welches der Kinder, die auf dem Spielplatz herumtollten, Alida war.
 
Mareen, die mit dem Rcken zum Spielplatz sa, stand auf und reckte den Hals, doch sie konnte Alida nicht entdecken.
 
Ah, sicher da vorne, das Mdchen mit dem blauen T-Shirt, sagte Herr Hansen und zeigte auf ein Kind, das gerade die Rutschbahn hinaufkletterte. Die Kleine sieht Ihnen wirklich sehr hnlich, ganz die Mutter. Er lchelte charmant.
 
Mareen schttelte den Kopf. Das ist sie nicht. Sie hob die Hand, um gleich, wenn sie Alida entdeckt haben wrde, in Richtung des Kindes zu zeigen. Alida ist ... Sie ist ... Sie muss doch da sein ... Alida? Alida? Zum Schutz vor der Sonne hielt sie sich die Hand ber die Augen und blickte in alle Richtungen. Alida? Wo bist du? Aliiida!
 
Nur keine Panik, sagte Frau Hansen. Ihre Tochter kommt bestimmt gleich angesprungen. Vielleicht ist sie blo zur Toilette gegangen. 
 
Oder zum Kiosk, ein Eis kaufen, meinte ihr Mann.
 
Doch Alida erschien nicht. 
 
Mareen drehte sich im Kreis und hrte nicht auf, nach ihrem Kind zu rufen. Ihre Stimme wurde immer lauter und ngstlicher. Alida hrt sonst immer, sagte Mareen den Trnen nah. Sie wei, dass sie nicht einfach fortlaufen darf. Ich hab noch nie nach ihr suchen mssen. 
 
Die Gste in den Strandkrben rundherum unterbrachen ihre Gesprche und beobachteten Mareen und das Ehepaar Hansen, das nun ebenfalls unruhig wurde. Einige Leute standen auf und stellten sich zu ihnen. Was ist denn passiert?, fragte eine Frau. Knnen wir helfen? 
 
Meine Tochter ist fort, brllte Mareen. Sie ist weg. Wie vom Erdboden verschluckt.
 
Mareen rannte am Ufer entlang. War Alida etwa ertrunken? Unmglich. Alida konnte schwimmen, sehr gut sogar, und das Wasser war beim derzeitigen Wasserstand nur knietief.
 
Sie wandte sich vom Meer ab. War Alida von einem der Klettergerte gefallen und hatte sich verletzt? Aber das wre ihr doch aufgefallen. Jemand htte einen Krankenwagen gerufen, und sie htte mitbekommen, was geschehen war. 
 
War ihre Tochter, das se kleine Mdchen mit den braunen Kulleraugen und den glnzenden schwarzen Locken, von einem fremden Mann angesprochen worden? Hatte er sie weggelockt und war mit ihr davongefahren? Nein, Alida wrde niemals einem Unbekannten folgen. Mareen hatte ihrer Tochter oft genug erklrt, wie gefhrlich das war.
 
War das geschehen, was Mareen am meisten frchtete, seit sie Kolumbien verlassen hatte? Hatte Rolando sie gefunden? War Alida in die ausgebreiteten Arme ihres Vaters gelaufen, der sie beobachtet und den rechten Moment abgepasst hatte, um seine Tochter zu entfhren?
 
Aliiidaaa! Mareen schrie sich all ihre ngste aus der Seele. Sie presste die Fuste an den Mund und zitterte am ganzen Krper.
 
Was hat Ihre Tochter denn an?, fragte eine Frau, die ein kleines Mdchen in Alidas Alter an der Hand hielt. 
 
Pinkfarbene Shorts und ein weies T-Shirt, sagte Mareen. Sie hat langes, dunkles Haar, einen Pferdeschwanz mit pinkfarbener Spange.
 
Ich glaub, ich hab sie gesehen, rief ein Mann und trat aus dem Kreis der Neugierigen heraus. Ich denk, ich wei, wo Ihre Tochter hingegangen ist. 
 
Mareen taxierte den Mann, einen lteren, braun gebrannten Herrn in Bermudas und T-Shirt. Er machte einen vertrauenswrdigen Eindruck. Einen kurzen Moment lang schpfte sie Hoffnung. War ihre Angst unbegrndet? Wrde sich der Albtraum, den sie gerade durchlebte, in wenigen Augenblicken in nichts auflsen? 
 
Frau Hansen legte einen Arm um Mareens Schultern. Nun reden Sie doch schon. Wohin ist sie denn?, rief sie dem Herrn zu.
 
Vorhin ist ein Mann mit einem Ungetm von einem Lenkdrachen ber den Strand gelaufen. Haben Sie das nicht mitbekommen?
 
Mareen schttelte den Kopf.
 
Der ist mit einem Mdchen losgezogen, das der Beschreibung nach Ihre Tochter sein knnte.
 
Wohin sind die beiden?
 
Na, zur Drachenwiese natrlich. Der Mann zeigte in die Richtung, in der die Wiese lag.
 
Mareens Magen krampfte sich zusammen. Dann lief sie los, so schnell sie konnte. Die Hansens folgten ihr und weitere Strandbesucher, die sich um die verzweifelte Mutter zusammengefunden hatten, liefen hinterher.
 
Am Rand der Drachenwiese blieb Mareen stehen. Ihre Tochter war nicht zu sehen und nirgendwo flog ein Drachen, der grer gewesen wre als die anderen. Mareen lief weiter bis zum Campingplatz, der hinter der Wiese lag. Gleich vornean lag ein groer Lenkdrachen zwischen zwei Wohnmobilen auf dem Boden.
 
Herr Hansen griff ihn sich und lief damit von einem Wohnwagen zum nchsten in der vergeblichen Hoffnung, den Besitzer zu finden. 
 
Ich ruf die Polizei, sagte Frau Hansen zu Mareen, die wie gelhmt dastand. 
 
Wie sah der Mann mit dem Drachen aus?, fragte eine Frau den Herrn, der Alida zuletzt gesehen hatte.
 
Er zuckte mit den Schultern. Schwer zu sagen. Ein eigenartiger Typ. Er tnzelte herum wie ein Clown und hielt den Drachen meist so vor seinen Krper, dass man nur seine Beine erkennen konnte. Aber einmal hab ich seinen Kopf gesehen. Er hatte einen Strohhut auf und eine Sonnenbrille, so eine mit Spiegelglas.
 
Bis die Beamten eintrafen, halfen viele der Urlauber, das Gelnde zu durchkmmen. Einige Mnner wateten durchs Wasser, auch wenn sie die Mglichkeit, dass Alida in dem seichten Gewsser untergegangen war, lngst ausgeschlossen hatten. Andere bildeten Ketten und suchten den Rasen und die Strandkrbe ab. Eine dritte Gruppe lief ber den Campingplatz und fragte dort nach dem Kind.
 
Die Polizei setzte einen Helikopter ein, um die weitere Umgebung abzusuchen. Zwei Beamte liefen mit ihren Sprhunden ber das Gelnde. Schlielich kamen die Hundefhrer zu dem Ergebnis, dass Alidas Spur sich an einem bestimmten Punkt zwischen der Drachenwiese und dem Campingplatz verlor. 
 
 
 
***
 
 

Hat jemand von euch Interesse daran, sich weiter als Goldschmiedin zu bettigen?, fragte Hedda Linnemann zum Abschluss des Workshops. An zwei Abenden die Woche biete ich fr ein paar Euro einen Platz in meiner Werkstatt an.
 
Inka meldete sich gleich fr den nchsten Mittwoch an, bevor sie mit Kaya die Werkstatt verlie.
 
Toll, dass du deinen geliebten Beruf jetzt wenigstens als Hobby weiter betreiben kannst, sagte Kaya leise und knuffte Inka in die Rippen. Du wirst sehen: So langsam kommt wieder ein bisschen Normalitt in deinen Alltag.
 
Hast recht. Eigentlich ist mein Leben hier gar nicht so schlecht. 
 
Kaya sah auf die Uhr. Du, ich muss los. Ich setz dich noch schnell vor der Haustr ab.
 
Das ist super, danke. Auch wenn der Mann mit der Zeitung sich nicht mehr hat blicken lassen, ist mir doch noch ein bisschen mulmig zumute, wenn ich alleine durch den Ort gehen muss.
 
Wrde mir auch so gehen. Ich hoffe fr dich, der Kerl war nur ein Phantom. Aber ich an deiner Stelle wre auch lieber vorsichtig.
 
Sie stiegen in Kayas Auto, das auf einem Parkplatz am Fhrhafen stand, und fuhren die Landstrae am Ortsrand entlang. 
 
Hier kannst du mich jetzt rauslassen, sagte Inka, kurz bevor sie die Seitenstrae erreichten, in der sie wohnte.
 
Kaya hielt am Straenrand an. Inka stieg aus und winkte Kaya hinterher. Dann bog sie in ihre Strae ein.
 
Gleich auf den ersten Metern blieb sie abrupt stehen. Stimmengewirr und das Klacken von Autotren schallten ihr entgegen. Vor dem Haus, in dem sie wohnte, standen mehrere Streifenwagen. Wie Drohungen blinkten die Blaulichter ihr entgegen. Dann erblickte sie Mareen inmitten der Polizisten. Zwei Beamte sttzten sie auf dem Weg ins Haus. Was war geschehen? Warum war Mareen allein? Wo war Alida?
 
Inka rannte auf das Haus zu. Sie sprang die Treppen hinauf, immer zwei Stufen auf einmal, und klopfte mit der Faust gegen Mareens Wohnungstr, die einen Spaltbreit offen stand. 
 
Eine Polizistin zog die Tr halb auf. Wer sind Sie?, fragte sie. Die Stimme klang hart und unverbindlich.
 
Eine Nachbarin. Wir sind befreundet. Birgit Kramer ist mein Name. Ich wohne nebenan. Den Schlssel in der Hand, zeigte sie auf ihre Wohnungstr. Was ist passiert?
 
Die Polizistin schttelte den Kopf und versperrte ihr den Zugang zu Mareens Wohnung. Ich kann Ihnen im Moment nichts sagen.
 
Warum darf ich nicht zu Mareen? Und wo ist Alida?
 
Bitte gehen Sie in Ihre Wohnung und halten Sie sich zu unserer Verfgung. Meine Kollegen werden nachher zu Ihnen kommen. Die Polizistin fasste Inka am Arm, drckte sie sanft, aber bestimmt auf den Flur und schloss die Tr. 
 
Inka ging in ihre Kche und setzte einen Tee auf. Was hatte das zu bedeuten? 
 
Das schrille Rasseln der Trglocke lie sie hochschrecken. Sie ffnete den Polizisten und fhrte sie ins Wohnzimmer. Die Beamten nahmen Inkas Personalien auf, fragten sie, in welcher Beziehung sie zu Mareen Franzen stand und wo sie den Tag verbracht hatte. Dann erzhlten sie ihr, dass Alida verschwunden war. 
 
Nein, antwortete Inka auf die Frage eines der Polizisten. Ich kann mir nicht erklren, was mit Mareens Tochter geschehen ist.
 
Die Beamten berreichten ihr eine Visitenkarte. Falls Ihnen doch noch was einfllt, rufen Sie uns bitte an. Dann verlieen sie das Haus. 
 
Am Abend, als die Polizisten Mareens Wohnung verlassen hatten, klingelte Inka bei ihrer Nachbarin. Ein Notarzt ffnete ihr die Tr. Sie kmmern sich ein bisschen?, fragte er. 
 
Ja. Inka ging zu Mareen, die auf dem Bett lag. Der Arzt hatte ihr ein starkes Beruhigungsmittel gegeben.
 
Sie ist weg, sagte Mareen immer wieder. Was ist, wenn Rolando sie mitgenommen hat? Ich hab solche Angst, dass er schon mit ihr im Flugzeug sitzt.
 
Inka schttelte heftig den Kopf. Das kann nicht sein. Hast du der Polizei von ihm erzhlt? 
 
Ja, die wissen Bescheid.
 
Dann haben sie smtliche Flughfen in Deutschland im Blick. berleg doch mal: Ein Sdamerikaner, der kein Deutsch spricht, und ein kleines Mdchen, das kein Spanisch spricht und keine Papiere bei sich hat ...
 
Er hat bestimmt welche besorgt, sagte Mareen. Die Trnen liefen ihr ber die Wangen. Der hat doch alles bis ins kleinste Detail vorbereitet.
 
Selbst wenn er Papiere fr Alida hat, die Fahndung luft. Der kommt niemals durch die Kontrolle. Niemals! Inka nahm Mareens Hnde und drckte sie fest. 
 
Mareen lehnte sich erschpft zurck. Inka blieb noch lange bei ihr. Ruf mich, wenn du nicht allein sein kannst, sagte sie, als sie sich spt in der Nacht von ihr verabschiedete. 
 
In ihrer Wohnung nahm Inka selbst eine der Beruhigungstabletten, die der Hausarzt ihr am Montag gegeben hatte, und legte sich ins Bett. 
 
In der Stille, die sie jetzt umgab, konnte sie einen Gedanken nicht mehr verdrngen: Wenn der Kidnapper der Mann mit der Zeitung war? Wenn es einer von Graubners Leuten war? 
 
Sie fiel in einen unruhigen Schlaf. 
 
 
 
***
 
 

Als Inka am nchsten Morgen erwachte, pochte es in ihrem Schdel wie in einem Wald voller Spechte. Was, wenn Alida sich in der Hand von Rocco Graubner befand? 
 
Sie musste den Blauen Stern finden. Aber wie? Wenn es einen Menschen gab, der wissen konnte, wo der Diamant abgeblieben war, dann war das Daniel. Hatte er den Stein an dem Tag vor seiner Verhaftung doch nach Antwerpen mitgenommen? Dann musste er ihn wiederholen. Er musste ihn Graubner zurckgeben. 
 
In ihrer Not rief Inka Kaya an. Hallo Kaya, was rauscht denn da so? Stre ich?
 
Moin, Inka. Nein, du strst nicht. Ich sitze in Tante Leenkes Auto. Die Freisprechanlage ist nicht gerade das neueste Modell, daher die Gerusche.
 
So frh am Morgen bist du schon unterwegs?
 
Ja, ich bin auf Recherchetour. Was ist denn los, dass du mich um diese Uhrzeit schon anrufst? Du hrst dich nicht gut an.
 
Ohne Luft zu holen, berichtete Inka, was sich gestern ereignet hatte.
 
Das ist ja der Hammer!, rief Kaya aus. Aber dreh jetzt bitte nicht durch. Im Moment ist es doch nur dein ganz persnlicher Verdacht, dass Graubner dahintersteckt, oder? Hast du schon mit der Kripo geredet?
 
Nein.
 
Das solltest du aber vorsichtshalber tun.
 
Inka zgerte. Wenn der Entfhrer wirklich Rocco Graubner ist und wenn er mitbekommt, dass ich die Polizei einschalte ...
 
Inka, es geht um das Leben eines Kindes. Du kannst die Sache nicht im Alleingang lsen. Wie stellst du dir das vor?
 
Inka konnte vor Anspannung kaum atmen. Okay, du hast recht. 
 
Jetzt sieh zu, dass du was in den Magen kriegst. Du hast doch bestimmt noch nicht gefrhstckt.
 
Ich bin noch nicht mal aufgestanden.
 
Dann wirds aber Zeit.
 
Minutenlang lie Inka unter der Dusche heies Wasser ber ihren Krper laufen. Am Ende drehte sie den Hebel zur anderen Seite, bis die Haut vor Klte schmerzte. Nach dem Frhstck machte sie sich innerlich frstelnd und mit hochgezogenen Schultern auf den Weg zur Arbeit. 
 
Dirk Borcherts begegnete ihr am Treppenabsatz. So richtig erholt sehen Sie aber nicht aus, sagte er. Sind Sie sicher, dass Sie fit genug sind?
 
Doch, geht schon. Inka ging die Treppe hinauf in ihr Bro und schaltete den Computer ein. 
 
Na, mit dir ist aber heute bestimmt nicht viel anzufangen, meinte Wibke halb im Scherz und nahm den ersten Anruf entgegen. Sie runzelte die Stirn. Birgit Kramer? Ja, die ist hier. Ich stell Sie durch. Sie tippte Inkas Durchwahl ein. Fr dich, flsterte sie ihr berflssigerweise zu.
 
Kramer, meldete Inka sich.
 
Sieh mal einer an. Inka Brook hchstpersnlich. Die Stimme klang rau wie ein Reibeisen, selbstsicher und zynisch. 
 
Die Welt schien mit einem Schlag stehenzubleiben. Wibke gab vor, am Bildschirm in ihre Arbeit vertieft zu sein, doch an ihren angespannten Schultern erkannte Inka, dass sie neugierig die Ohren spitzte. Inka nahm alle Kraft zusammen, die ihr noch geblieben war. Was kann ich fr Sie tun?, fragte sie mit belegter Stimme.
 
Blauer Stern und zwei Millionen Euro im Tausch gegen das Mdchen. Keine Polizei. Ich geb dir jetzt die Nummer, ber die du uns den bergabetermin nennst. Hast du was zu schreiben?
 
Das Blut in Inkas Adern gefror. Aber ich hab das alles doch nicht!, rief sie. In ihrer Verzweiflung verga sie, dass sie nicht alleine war. 
 
Dann besorg es dir. Du wirst schon wissen, wo. Und jetzt schreib auf.
 
Inka nahm einen Stift zur Hand, notierte die Telefonnummer und wiederholte sie.
 
Lass uns nicht zu lange warten, sagte der Mann und legte auf. 
 
Inka hielt den Hrer noch eine Weile in der Hand, presste ihn ans Ohr und rief: Hallo? Wibke sah sie verwundert an und bewegte die Lippen. Doch in Inkas Ohren rauschte es so laut, dass sie die Worte nicht verstand.
 
War der Anrufer der Mann mit der Zeitung? Stand er vorm Haus? Flchtete er die Strae hinunter? Inka strzte ans Fenster und riss es auf, doch sie konnte ihn nicht entdecken.
 
Blitzschnell fasste sie einen Entschluss. Ich muss weg, zur Polizei. Ohne ein weiteres Wort griff sie nach ihrer Tasche und steckte den Zettel mit der Telefonnummer ein. Sie rannte aus dem Raum, fiel beinahe die Treppe hinunter und klopfte heftig an die Tr von Dirk Borcherts Bro.
 
Ja? Borcherts nahm seine Lesebrille ab und stand auf.
 
Inkas Herz wurde von einer eisernen Faust zusammengedrckt. Die Tochter meiner Nachbarin wurde entfhrt. Ich muss zur Polizei, eine Aussage machen. Bevor Borcherts noch eine Frage stellen konnte, drehte sie sich um und lief nach Hause.
 
Unterwegs fiel ihr eine Lektion ein, die Linda Rosenzweig ihr beigebracht hatte: Sagen Sie niemals irgendjemandem, dass Sie im Zeugenschutzprogramm sind, nicht einmal der Polizei. Sie wissen nie, welche Verbindungen bestehen. Auf Inkas irritierten Blick hin hatte Linda mit einem Achselzucken hinzugefgt: Auch Polizisten knnen korrupt sein.
 
Aber war das jetzt nicht egal? Rocco Graubner hatte sie gefunden, er wusste, wo sie wohnte und wo sie arbeitete. Er hatte Mareens Tochter in seiner Gewalt. Selbst der korrupteste Beamte konnte nicht mehr ber sie verraten, als Rocco lngst wusste.
 
Vllig auer Atem kam sie in ihrer Wohnung an. Sie nahm die Visitenkarte zur Hand, die die Polizisten ihr gestern Abend gegeben hatten, und whlte die Nummer. Es geht um Alida Franzen, das vermisste Mdchen. Sie wurde entfhrt. Ich bin die Nachbarin. Ich muss eine Aussage machen. Dringend.
 
Dann kommen Sie am besten sofort zu uns.
 
Inka lie sich auf den Stuhl fallen, sttzte den Kopf auf und fing an zu weinen. Ich kann nicht mehr. Bitte kommen Sie zu mir. Bitte!
 
Wenns so ist, sagte der Beamte. Wir sind gleich bei Ihnen.
 
Inka fehlte fast die Kraft, noch ein Telefonat zu fhren. Doch sie durfte keine Zeit mehr verlieren, sie brauchte Kayas Hilfe.
 
Du wieder? Gibts was Neues?
 
Rocco hat Alida, sagte Inka atemlos. Bitte ruf deinen Informanten an und sag ihm, Daniel soll sich bei dir melden. Nein, am besten gleich bei mir. Ich muss so schnell wie mglich mit ihm reden. Nur er kann wissen, wo der Diamant und das Geld sind. Er muss es einfach wissen.
 
Ich klemm mich sofort dahinter.
 
Danke, Kaya!
 
 
  




22. Kapitel

Kaya war schon vor Sonnenaufgang losgefahren. Ihr Ziel war das Essener Untersuchungsgefngnis, aus dem Daniel Kornblum heute Vormittag entlassen werden sollte. Sie ging davon aus, dass Tom Winter ihn abholen wrde, und sie machte sich keine groen Illusionen, dass sie nher als fnf Meter an Daniel herankam. Von einem Interview mit ihm wagte sie nicht einmal, zu trumen. Aber sehen wollte sie den Mann, der eine der schillerndsten Figuren ihrer Serie sein wrde. Wenigstens einmal ganz dicht vor ihm stehen und ihm in die Augen gucken.
 
Um kurz vor acht rief sie Molly an. Jemand nahm den Hrer ab. Kaya hrte Mollys Shne lautstark schimpfen. Molly wies die Jungen zurecht, dann meldete sie sich. 
 
Einen friedlichen guten Morgen, liebe Molly. Kaya hier.
 
Moment mal eben. Das Gebrll wurde schwcher, eine Tr fiel ins Schloss, dann war Ruhe. Jetzt knnen wir reden. Wieso bist du schon wach? Ich dachte, Journalisten arbeiten bis Mitternacht und stehen vor zehn Uhr morgens nicht auf.
 
Es lebe das Vorurteil, sagte Kaya. Ich bin auf dem Weg nach Essen, zum Untersuchungsgefngnis. Daniel Kornblum wird heute entlassen. Ich wei nicht, um wie viel Uhr, aber bis zum Mittag wird er drauen sein. Ich will versuchen, ihn abzufangen. Vielleicht krieg ich zwei Worte aus ihm raus. Danach knnte ich mich mit dir treffen, wenn du Zeit hast.
 
Wieso erst danach? Ich bilde mit dir das Empfangskomitee fr Daniel.
 
Wenn du so flexibel bist?
 
Nenn es ruhig neugierig. Den Spa gnne ich mir gern. Den Kornblum hab ich nmlich noch nie persnlich gesehen. Ich kenne nur seine Fotos aus der Zeitung.
 
Super, sagte Kaya, dann treffen wir uns nachher vor dem Gebude. Laut Navi bin ich in einer guten Stunde da, vorausgesetzt, der Verkehr spielt mit.
 
Tatschlich bog Kaya zur verabredeten Zeit in die Strae ein, in der das Untersuchungsgefngnis lag. Molly stand am Straenrand und winkte ihr zu. Kaya bremste ab und Molly zwngte sich auf den Beifahrersitz.
 
Das war knapp, sagte Kaya. Mein Tank ist fast leer. Ich hoffe, ich komme noch bis zur nchsten Tankstelle.
 
Die ist nicht weit. Ich dirigier dich nachher hin. Park mal da vorne. Sie zeigte auf einen der wenigen freien Pltze. 
 
Kaya steuerte den Stellplatz an und schaltete den Motor ab. Hab ich dich vorhin richtig verstanden?, fragte sie unglubig. Du hast Daniel Kornblum noch nie von Nahem gesehen? Inka war doch ein paar Monate mit ihm liiert.
 
Molly schttelte den Kopf. Inka hat uns den Typ nie vorgestellt. Sie wollte zwar immer, aber Daniel hatte offenbar kein Interesse an uns. Der wollte Inka ganz fr sich haben.
 
Um viertel vor zehn fuhr ein dunkler Mercedes die Strae entlang und hielt vor dem Gefngnis an. 
 
Da kommt Winter, rief Kaya. Wollen wir wetten, dass er um Punkt zehn mit Daniel an seiner Seite aus dem Portal stolziert?
 
Kaya sollte recht behalten. Beim Gongschlag ffnete sich das Tor. Daniel im Schlepptau, lchelte Winter siegesgewiss. 
 
Kaya stieg aus dem Wagen und ging dem Anwalt und seinem Mandanten entgegen. Molly folgte ihr mit einigem Abstand.
 
Eine Frage, sagte sie und stellte sich Tom Winter in den Weg.
 
Er sah sie erstaunt an und hielt eine Hand abwehrend hoch. Ist ja schn, dass Sie gekommen sind, Frau Witt, aber soweit ich mich erinnere, haben wir beide heute keinen Termin.
 
Nur eine kurze Stellungnahme. Zwei Stze.
 
Keinen einzigen. Winter zog Daniel auf seine andere Seite, lief um Kaya herum und steuerte auf seinen Wagen zu.
 
Kaya blieb den beiden dicht auf den Fersen. Daniel ffnete die Beifahrertr.
 
Herr Kornblum, wo haben Sie den Blauen Stern versteckt? Kaya erwartete keine Antwort, sie wollte Daniel Kornblum provozieren.
 
Daniel stockte in der Bewegung, ohne Kaya eines Blickes zu wrdigen. Dann schlngelte er sich auf den Sitz.
 
Bevor er die Tr schlieen konnte, drngte Kaya sich dazwischen. Sie hielt die halb zugezogene Tr fest, beugte sich zu Daniel hinab und fragte: Haben Sie etwa Rocco Graubner ausgetrickst?
 
Daniel zog die Wagentr mit Gewalt zu. Kaya konnte gerade noch einen Schritt zurck machen, um keinen Schlag abzubekommen. Winter lie den Motor an. 
 
Ein Taxi, rief Kaya Molly zu und zeigte auf den Taxistand auf der gegenberliegenden Straenseite. Wir kapern ein Taxi.
 
Molly eilte auf das erste von fnf Taxis zu, die auf der gegenberliegenden Straenseite standen, und schob sich auf den Rcksitz, Kaya hechtete auf den Beifahrersitz. Folgen Sie dem da, bitte, sagte sie und zeigte auf Winters Mercedes. 
 
Der Fahrer stellte keine Frage. Mit der Gelassenheit eines alten Hasen nahm er den Wagen ins Visier und drehte den Zndschlssel um. Der Motor startete mit sattem Brummen. Winter hatte den Nachteil, seine Limousine wenden zu mssen. Wst gestikulierend fuhr er an dem Taxi vorbei. Der Chauffeur gab Gas und nahm die Verfolgung auf. 
 
Kenn Se den persnlich?, fragte er Kaya und musterte sie von der Seite.
 
Wen meinen Sie, den Knacki oder seinen Raushauer?
 
Winter wechselte die Spur, der Taxifahrer ebenfalls. Den Kornblum.
 
Kennen Sie ihn denn?
 
Der Fahrer wiegte den Kopf hin und her. Er schien mehr sagen zu knnen, als er von Berufs wegen durfte. Nich direkt. Hab ihn schon mal gefahren, wenn er so blau war, dass er das Lenkrad nich mehr von der Mondsichel unterscheiden konnte.
 
Der Mann suft? Kann ich mir gar nicht vorstellen.
 
Ha, den sollten Se ma sehen. So fein, wie der tut, is der nich.
 
Winter gab Gas und versuchte, dem Taxi zu entkommen. Doch Kayas Chauffeur hatte Biss. Er trat das Gaspedal so ruckartig durch, dass Kaya und Molly in die Sitze gedrckt wurden wie beim Start eines Jumbojets. 
 
Wo geht denn der hin, wenn er sich volllaufen lassen will?, fragte Kaya.
 
In einer lang gezogenen, unbersichtlichen Kurve fuhr der Taxifahrer ber eine ununterbrochene Linie, um einen Laster zu berholen, der sich zwischen seinen und Winters Wagen geschoben hatte und ihm die Sicht versperrte. Nachdem er die nicht ganz ungefhrliche Situation gemeistert hatte, kraulte er verlegen seinen Backenbart. Dat darf ich Ihnen gar nich sagen. Da komm ich in Teufels Kche. Der Rocco treibt sich ja auch da rum.
 
Bitte, sagte Kaya. Ich verrate auch niemandem, woher ich es wei. Sie zckte ihr Portemonnaie aus der Handtasche und zhlte unverhohlen ihre Fnfzig-Euro-Scheine durch. 
 
Die Oberlippe des Taxifahrers zuckte. Nee, ich verrate nix. Nur so viel: Suchen Se nach die schwrzeste Kneipe von Karnap. Das Wort schwrzeste unterstrich er mit einer Handbewegung. 
 
Kaya drehte sich zu Molly um. Die zuckte mit den Schultern. Gucken wir nachher mal im Telefonbuch nach, sagte sie.
 
Winter bog in eine Strae ein, in der Villen in parkhnlichen Grten lagen. Vor einem hohen Einfahrtstor aus grn gestrichenem Stahl mit spitzen Zacken an der Oberkante blieb er stehen. Geisterhnde zogen die beiden Hlften des Tores auseinander. Das Grundstck schluckte den Wagen, und die Geisterhnde schoben das Tor wieder zu.
 
Hier is die Tour fr mich zu Ende, sagte der Taxifahrer. Mehr kann ich nich tun. Ich kann Se wohl wieder dahin bringen, wo Se bei mir eingestiegen sind. Er sah die beiden Frauen erwartungsvoll an.
 
Okay, sagte Kaya. Zurck zum Knast. Aber vorher notieren wir noch die Adresse. Ist das die von Winter oder die von Kornblum?
 
Dat is die Privatresidenz vom Anwalt.
 
Kaya pfiff bewundernd durch die Zhne. Schreibst du die Adresse auf, Molly? Du weit besser, welcher Stadtteil das ist.
 
Auf der Rckfahrt hielt der Taxifahrer die Geschwindigkeitsbegrenzungen und andere Verkehrsregeln so strikt ein, als wollte er wiedergutmachen, was er auf der Hinfahrt verbrochen hatte. Kaya gab ihm ein Trinkgeld, von dem er vermutlich eine halbe Woche lang leben konnte. Dann stiegen die beiden Frauen wieder in Kayas Wagen ein. 
 
Jetzt lotse ich dich zur Tanke und dann gibts Kaffee bei mir zu Hause, sagte Molly.
 
Und nach dem Kaffee suchen wir die schwrzeste Kneipe von  wie hie das noch?
 
Karnap, ist einer unserer nicht ganz so feinen Stadtteile.
 




23. Kapitel

Es dauerte keine fnf Minuten, bis zwei Beamte bei Inka eintrafen. Sie setzten sich zu ihr an den Kchentisch und hrten sich die Geschichte an, die mit Daniel Kornblum in Essen begann und mit dem Anruf des Entfhrers heute Morgen endete.
 
Woraus schlieen Sie, dass es sich um einen Mann aus Rocco Graubners Clan handelte?, fragte einer der beiden Polizisten.
 
Inka stutzte. Wer soll es denn sonst gewesen sein?
 
Der Beamte, dessen Gesicht ein Schnauzbart vom Ausma eines Kehrbesens schmckte, hob die Hnde. Trittbrettfahrer finden sich immer mal. Dass ein besonders wertvoller Diamant abhandengekommen ist, darber haben viele Zeitungen in Deutschland berichtet. So was weckt bei manch einem die nackte Gier.
 
Inka lehnte sich zurck und sah den Mann zweifelnd an. Woher soll ein Fremder wissen, dass eine gewisse Birgit Kramer aus Neuharlingersiel mit der Inka Brook identisch ist, die mit dem Juwelier befreundet war, aus dessen Haus der Diamant gestohlen wurde?
 
Der Schnauzbart blieb ihr die Antwort schuldig. Sein Kollege, ein Mittvierziger mit einem respektablen Bauchumfang, rusperte sich und bernahm das Gesprch. Sie sagten, Sie haben Graubner und einige seiner Leute persnlich kennengelernt?
 
Hab ich, ja.
 
Haben Sie einen dieser Mnner am Telefon erkannt?
 
Inka schttelte den Kopf. Der Anrufer war jedenfalls nicht Graubner selbst. Die Stimme klang ganz anders. Rau und viel tiefer als die von Graubner.
 
Der Beamte tippte mit den Fingerkuppen beider Hnde auf die Tischplatte. Falls es sich bei den Entfhrern wirklich um Leute aus dem Graubner-Clan handeln sollte, haben Sie irgendeine Idee, wo sie das Mdchen versteckt haben knnten?
 
Wie denn? Die knnen berall in Deutschland sein.
 
Der Beleibte beugte Inka mit dem Kennerblick des Kriminalers. Und Sie sind absolut sicher, dass Sie nicht im Besitz des Diamanten sind?
 
Inka schlug mit der flachen Hand auf den Tisch. Rufen Sie Ihre Kollegen Marion Lutz und Andreas Greif von der Kripo Essen an. Mit denen habe ich das Thema oft genug durchgekaut. Glauben Sie allen Ernstes, ich wrde wegen eines Klumpens aus Kohlenstoff, mit dem ich nichts anfangen knnte, das Leben der Tochter meiner Freundin aufs Spiel setzen?
 
Der Beamte nickte. Okay, verstanden. Er warf seinem Kollegen einen Seitenblick zu. 
 
Tja, das wrs dann fr den Moment, sagte der mit dem Schnuzer. Zurzeit haben wir keinerlei brauchbare Anhaltspunkte, was die Person des Entfhrers betrifft. Wir werden die Bevlkerung aufrufen, Augen und Ohren offen zu halten. Ansonsten warten wir darauf, dass der Mann sich mit weiteren Forderungen meldet.
 
Die Forderung ist doch klar, sthnte Inka. Sie sttzte den Kopf in beide Hnde und raufte sich die Haare. Die wollen den Diamanten, und ich wei nicht, wo der ist.
 
Die Polizisten erhoben sich. Wir auch nicht, bedauerte der Beleibte und zuckte mit den Schultern. Die Wahrscheinlichkeit, dass ein Hinweis aus der Bevlkerung uns zu dem Versteck der Entfhrer bringt, ist jedenfalls grer als die, dass wir den Diamanten finden. Wir knnen ja nicht die ganze Welt umgraben.
 
Wir gehen dann noch mal rber zu Frau Franzen, sagte sein Kollege. An der Tr blieb er stehen und nagte nervs an seinem Bart. Sie wissen, dass Sie uns das mit Ihrem Zeugenschutzprogramm gar nicht htten verraten drfen?
 
Inka muckte auf. Wie htte ich Ihnen denn sonst erklren sollen, was mit Alida geschehen ist und in welcher Gefahr sie sich befindet?
 
Der Schnauzbart wiegte sich in den Schultern. Da haben Sie auch wieder recht.
 
Inka schloss die Tr, als die Mnner vor Mareens Wohnung standen. Auch sie selbst wollte heute noch mit Mareen reden. Wie sollte sie ihr die Situation erklren? 
 
Sie ging ins Wohnzimmer, setzte sich aufs Sofa und blickte gedankenverloren nach drauen. Wenn doch Daniel endlich anrufen wrde! Wenn er eine Ahnung hatte, wo der Blaue Stern sein knnte, wrde er es ihr hoffentlich verraten. Der Polizei gegenber wrde er niemals darber reden, schon aus der Angst heraus nicht, mit einer erneuten Anklage rechnen zu mssen und wieder im Gefngnis zu landen.
 
Doch wenn Daniel nicht anrief? Wie sollte sie damit leben, wenn Alida etwas geschah? Inka versuchte, sich ihre Zukunft vorzustellen. Von welcher Seite aus sie die Dinge auch betrachtete, sie kam immer nur zu einem einzigen Ergebnis: Es gab keine.
 
In ihrer Verzweiflung htte sie fast das Klingeln ihres Handys berhrt. Hektisch griff sie nach dem Gert. Das Display zeigte Unbekannt. Kramer, meldete sie sich.
 
Stille.
 
Hallo?
 
Daniel hier, sagte eine leise, einschmeichelnde Stimme.
 
Daniel! Inka brachte kein weiteres Wort hervor. Sie schwankte zwischen Wut und Liebe, Hoffnung und schlechtem Gewissen und wusste nicht, welches dieser Gefhle am Ende gewinnen wrde.
 
Sie hrte, wie Daniel tief Luft holte, dann stockte und schlielich laut ausatmete. Endlich sprach er.
 
Ich hoffe, es geht dir gut. 
 
Ich hoffe, es geht dir gut. Mehr hatte Daniel ihr nicht zu sagen? Von Zweifeln berflutet verharrte Inka in Schweigen.
 
Inka, es tut mir leid. Alles. Du hast meinen Brief nicht gelesen, hat man mir gesagt.
 
Nein. Das war nicht mehr mglich, sagte Inka. Sie wollte ihm nicht gestehen, dass es an ihr gelegen hatte. Dass sie zu lange gezgert hatte. Ich musste weg. Ganz pltzlich. Du weit ja sicher, warum.
 
Ja, ich wei, sagte Daniel. Ziemlich ble Sache. Tom Winter hat mir davon erzhlt. Muss ganz schn hart fr dich gewesen sein. So hnlich wie fr mich der Knast. Er presste ein Lachen heraus. 
 
Der Boden unter Inkas Fen schwankte wie bei einem Erdbeben. Sie musste ihm die Schicksalsfrage stellen und hatte Angst vor der Antwort. Daniel, hast du den Blauen Stern?
 
Daniel lachte. Ich? Den Blauen Stern? Wieso fragst du danach?
 
Ich brauche ihn dringend. Wenn du ihn hast, dann rck ihn raus. Bitte! Rocco Graubners Leute haben die Tochter meiner Nachbarin entfhrt, ein achtjhriges Kind. Sie lassen das Mdchen erst frei, wenn sie den Diamanten wiederhaben.
 
Daniel schwieg lange. Das ist furchtbar, sagte er schlielich. Aber bist du sicher, dass Rocco dahintersteckt?
 
Inka sthnte auf. Nun fang du nicht auch noch damit an! Wer auer ihm wrde die Tochter meiner Nachbarin entfhren und dann mich anrufen, mich und nicht die Mutter des Mdchens, um den Blauen Stern gegen das Kind einzutauschen?
 
Inka hrte, wie Daniel sich ein Getrnk einschenkte, dann trank er in groen, geruschvollen Schlucken. Welche Ruhe er hatte! Aufgebracht stand Inka auf und lief im Wohnzimmer hin und her. Verstehst du nicht, wie ich mich fhle?, fragte sie. Ich bin schuld an Alidas Entfhrung. Wenn ich nicht hierher gekommen wre, wre das alles nicht passiert.
 
Daniel atmete hrbar aus. Mach dir jetzt keinen Kopf, sagte er. Seine Stimme klang ungeduldig und angespannt. Das Mdchen freizubekommen ist alleine Sache der Polizei. 
 
Inka war den Trnen nah. Tatsache ist, der Entfhrer verlangt den Blauen Stern von mir. Sie nahm ein Sofakissen und warf es auf den Boden, dann das nchste und wieder eins. Zuletzt lie sie sich selbst auf den Teppich fallen und lehnte sich mit dem Rcken gegen einen Sessel. Hast du denn nicht wenigstens eine Ahnung, wo der Diamant abgeblieben sein kann? Du hast ihn doch zuletzt gehabt.
 
Inka!
 
Bei dem vorwurfsvollen Ton zuckte Inka zusammen. Ihre Hnde zitterten so stark, dass sie das Telefon kaum halten konnte. Ich wei nicht mehr, was ich tun soll, flsterte sie. Sie sttzte den Kopf gegen den Sessel und schloss die Augen. Was ist berhaupt mit dir? Musst du jetzt auch in ein Zeugenschutzprogramm?
 
Pah, Zeugenschutzprogramm, nee. Das haben sie mir natrlich angeboten, aber was bringt das? Du siehst ja selbst, wohin das fhrt. Ich hab eine andere Idee.
 
Was hast du vor? 
 
Kann ich dir jetzt nicht sagen. Nicht am Telefon. Nur so viel: Ich werde aus dem Ruhrgebiet weggehen. Alles aufgeben und ganz woanders noch mal neu anfangen. Mein Haus verkauft Tom fr mich, das Geschft brauch ich sowieso nicht mehr wiederzuerffnen und meine lieben Freunde und Bekannten ... Wer will denn noch mit mir zu tun haben? Wenn man einmal im Knast war, und wenn es nur U-Haft war, wird man sein Leben lang schrg angesehen.
 
Inka schluckte, bevor sie sich traute, ihm die Frage zu stellen, die ihr auf den Ngeln brannte: Dann werden wir uns also nicht mehr wiedersehen?
 
Wieder nahm Daniel einen geruschvollen Schluck, dann setzte er das Glas klirrend ab. Inka, ich hab eine Idee. Er machte eine kleine Pause, die Hoffnung und Angst zugleich in Inka aufwirbelte. Dann fragte er: Wo lebst du jetzt?
 
Sie zgerte. Sollte sie es ihm verraten?  Was sprach dagegen? Es war kein Geheimnis mehr. In Ostfriesland, flsterte sie. Neuharlingersiel.
 
Sie hrte, wie er auf einer Computertastatur tippte.
 
Neuharlingersiel, sagte er gedankenversunken. Dann war es still.
 
Inka wurde nervs. Was machst du? Was hast du vor?
 
Hier, ich habs, murmelte er. Dann hob er seine Stimme. Lass uns zusammen fortgehen. Am besten morgen schon. Noch mal ganz neu anfangen. Was hltst du davon, Inka? Bist du dabei?
 
 

Inka wurde schwindelig. Whrend sie selbst keine Ahnung hatte, wie ihr Leben weitergehen sollte, hatte Daniel einen genauen Plan. 
 
Langsam stand sie auf. Wie in Trance sammelte sie die Sofakissen wieder ein. In alter Gewohnheit suchte sie am Himmel nach einem Zeichen von Erik. Dstere Wolken zogen auf. Unten auf der Strae hasteten ein paar Leute ber den Gehweg, um vor dem ersten Regenguss ihr Ziel zu erreichen. Inka ertappte sich dabei, wie sie nach dem Mann mit der Zeitung Ausschau hielt. 
 
Was ist mit Alida?, fragte sie. Mareen und Alida. Ich kann die beiden nicht alleine lassen.
 
Daniel sprach jetzt sehr ruhig und berlegt. Hr zu, du kannst deiner Nachbarin nicht helfen. Das kann nur die Polizei. Und solange du in Mareens Nhe bist, schadest du ihr eher, als dass du ihr hilfst.
 
Das ist nicht wahr! 
 
Inka, die Entfhrung ist der beste Beweis dafr. Wenn du verschwunden bist, knnen die Entfhrer dich nicht mehr erpressen. Denn das tun sie doch: Sie erpressen nicht Mareen, sondern dich. Wenn du auer Reichweite bist, werden sie aufgeben und das Mdchen freilassen. Ganz bestimmt. Alles andere wre unlogisch. 
 
Wenn er doch recht htte! Inka nagte so heftig an ihrer Unterlippe, dass ein Tropfen Blut herausquoll. Alles um sie herum drehte sich im Kreis. Was sollte sie tun?  Gbe es eine Weltmeisterschaft im Zerrissensein, sie wrde den Titel holen. 
 
Sie schloss die Augen und atmete ein paarmal durch. 
 
Rocco Graubner hatte sie entdeckt. Sie wrde aus Neuharlingersiel verschwinden mssen. Wenn nicht mit Daniel, dann mithilfe der Personenschtzer. Wieder wrde sie irgendwohin verpflanzt. Wieder wrden sie ihr eine neue Lebensgeschichte verpassen. Und wieder msste sie sich eine Arbeit suchen, die ihr nicht gefiel.
 
Und wenn sie mit Daniel ginge? Wenn es eine Chance gab, das Geld und den Diamanten zu finden, dann nur gemeinsam mit ihm. Und wenn sie das geschafft htten, dann wre der ganze Spuk vorbei. Fr Mareen, fr Alida und fr sie selbst. Dann wrde sie endlich wieder ein selbstbestimmtes Leben fhren knnen.
 
Inkas Anspannung lste sich. Sie wischte sich mit einer Hand die Trnen von der Wange. Ich komme mit.
 
Schn, mein Schatz. Pack gleich das Ntigste ein und fahr morgen frh nach Hannover. Schreib mal auf. Um 6.38 Uhr fhrst du los. Er nannte ihr die Orte, an denen sie umsteigen musste. Um 11.13 Uhr hol ich dich vom Hauptbahnhof Hannover ab. Dann bis morgen. Und verpass mir nicht den Zug. Seine Stimme hrte sich so leicht an, so zrtlich. 
 
Inka ging in ihr Schlafzimmer und hob die Reisetasche vom Kleiderschrank. Doch bevor sie ein paar Sachen zusammenpackte, wollte sie Kaya anrufen. Schlielich hatte sie es ihr und ihrem Informanten zu verdanken, dass Daniel sich gemeldet hatte.
 
Mit zittrigen Fingern whlte sie Kayas Handynummer und berichtete ihrer Freundin von Daniels Anruf und von seinem Vorschlag, mit ihm zu gehen.
 
Du flchtest also allen Ernstes aus dem Zeugenschutzprogramm?, fragte Kaya. Bist du sicher, dass das die richtige Entscheidung ist?
 
Ja. Ich hab keine andere Wahl.
 
Kaya seufzte. Na dann, sagte sie. Aber halt mich bitte auf dem Laufenden. Ich will wissen, wo du bist und wie es dir geht.
 
Ich melde mich, ganz bestimmt.
 
Wenn du in Not bist, helf ich dir, vergiss das nicht!
 
Danke, Kaya. Inka zgerte. Eine Bitte htte ich noch.
 
Ja?
 
Es geht um Mareen. Wenn ich fort bin, werde ich keinen Kontakt zu ihr aufnehmen, solange Alida in Graubners Hand ist. Magst du sie in der Zeit ab und zu anrufen und mir mitteilen, wie es ihr geht? 
 
Klar, mach ich, sagte Kaya. Wann triffst du dich mit Daniel?
 
Morgen Vormittag.
 
Pass gut auf dich auf, Inka. Ein bisschen gewagt ist das schon.
 
Was bleibt mir anderes brig?, sagte Inka. Wir mssen es doch wenigstens versuchen, oder?
  




24. Kapitel

Am Nachmittag studierten Molly und Kaya die Gelben Seiten. Molly stibitzte ein Lineal vom Schreibtisch ihrer Shne und schob es Zeile fr Zeile ber die Spalten mit den Restauranteintrgen. Hier isses!, rief sie pltzlich aus. Der Schwarze Peter. Schwrzer gehts nicht, und die Kneipe liegt in Karnap. 
 
Kaya beugte sich ber Mollys Schulter. Ja, den knnte der Taxifahrer gemeint haben. Kann deine Familie dich heute Abend entbehren?
 
Molly sah Kaya gespielt sorgenvoll an. Die Frage ist doch eher, ob ich dich allein in die Hhle des Lwen fahren lassen kann.
 
Nach dem Abendessen machten sie sich auf den Weg. Sieht nicht sehr gut besucht aus, meinte Kaya, als sie auf dem fast leeren Parkplatz der Kneipe ankamen.
 
Das kann tuschen. In dieser trostlosen Ecke treffen sich eher dstere Typen, die sich hemmungslos volllaufen lassen, als Autofahrer, die mal auf ein Glschen Mineralwasser vorbeischauen.
 
Und was ist mit Kornblum und Graubner? Die werden doch nicht mit dem Fahrrad herkommen.
 
Die haben ihre Chauffeure. Hast doch gehrt, was der Taxifahrer heute Morgen erzhlt hat. 
 
Kaya ging voran. Die Luft, die ihr entgegenschlug, war getrnkt von Bier, Nikotin und Schwei. An der Theke standen Mnner, die grlten und sich gegenseitig auf die Schulter klopften. Hinten im Raum spielten die Gste Karten, und ein Betrunkener torkelte zwischen den Tischen umher.
 
Die Gesprche erstarben in dem Moment, als Molly die Tr hinter sich schloss. Die Augen aller Anwesenden richteten sich auf die zwei Frauen. Der Mann, der hinter dem Tresen stand, stellte ein Glas frisch gezapftes Bier auf die Theke, wischte sich die Hnde an einem Tuch ab und ging auf sie zu. Fr Mdchen kein Zutritt. Er wies mit der Hand auf die Kneipentr. 
 
Wo steht das geschrieben?, fragte Kaya.
 
Ungeschriebenes Gesetz. Hier bin ich der Boss.
 
Kaya stemmte die Hnde in die Hften. Ich bin extra aus Hamburg hierhergekommen. Es heit doch immer, im Kohlenpott geht es so kumpelhaft zu, und was ist das hier fr ein Empfang?
 
Der Wirt ging seitwrts zum Tresen zurck, ohne sie aus den Augen zu lassen. Ein Getrnk, dann zieht ihr wieder Leine.
 
Ein Pils fr mich und ..., Kaya sah Molly an. Was darfs fr dich sein?
 
Ne Cola bitte.
 
Den Kopf zwischen die Schultern gezogen, erklomm Molly einen Barhocker. Sie traute sich nicht, sich umzusehen. Kaya blieb neben ihr stehen und suchte Blickkontakt zu den Mnnern. Indessen zapfte der Wirt mit grimmiger Miene das Bier fr Kaya, ffnete eine Colaflasche und stellte den Frauen die Getrnke auf den Tresen. 
 
Molly nippte an ihrer Cola. Kaya kippte das Bier zur Hlfte in einem Zug hinunter, was ihr den Applaus der umstehenden Mnner einbrachte. Sie grinste herausfordernd in die Runde. Ein Mann am Seitenflgel des Tresens fhlte sich angesprochen, er kam herber und stellte sich dicht neben sie. 
 
Kaya holte ihr Smartphone hervor und suchte ein Foto von Daniel Kornblum aus, das sie ber Google gefunden und heruntergeladen hatte. Sie hielt dem Mann das Display hin. Kennst du den? Schon mal hier gesehen?
 
Der Mann kruselte die Lippen, sagte aber nichts. 
 
Kaya wischte mit dem Daumen ber das Display. Es folgten zwei weitere Fotos von Daniel und eins, das angeblich Rocco Graubner zeigte, als er noch ein junger Mann war. Ein aktuelleres Bild von ihm war nirgendwo im Netz aufzutreiben gewesen. Oder den hier?
 
Zeig her, sagte der Wirt und streckte die Hand ber dem Tresen aus. 
 
Kaya wartete einen Moment, dann hielt sie ihm das Smartphone hin. 
 
Mit zwei Handgriffen kassierte er Mollys und Kayas Glser ein. Wie ich schon gesagt hab: Kein Zutritt fr Mdchen. Er deutete mit dem Kopf zur Tr. Macht, dass ihr rauskommt, und zwar dalli.
 
Zur Toilette gehen darf ich aber noch?, fragte Kaya. Geh du schon mal zum Wagen, wies sie Molly an. Ohne eine Reaktion des Wirts abzuwarten, drngte sie sich zwischen den Mnnern hindurch in den Toilettenraum. 
 
Als sie zurckkam, sprte sie eine Hand ber ihren Po streichen. Sie wollte sich umdrehen und dem Mann eine runterhauen, merkte dann aber, dass er ihr etwas in die hintere Tasche ihrer Jeans schob. Verschwrerisch zwinkerte er ihr ber die Schulter zu. Sie ging weiter, als wre nichts geschehen, knallte einen Zehn-Euro-Schein auf den Tresen und verlie das Lokal. Drauen auf dem Parkplatz schob sie zwei Finger in die Jeanstasche und zog einen Bierdeckel hervor. Mit Kugelschreiber hatte der Mann eine Mobilfunknummer darauf notiert. 
 
Zurck in Mollys Haus whlte Kaya die Nummer. 
 
Hallo?, sagte ein Mann. Die Stimme klang nicht unsympathisch.
 
Hier spricht die Frau, die Bierdeckel sammelt. 
 
Ach nee, guck an. Das Wikingermdchen mit dem Afrolook. 
 
Kaya verdrehte die Augen. Hast du ne Modelagentur?
 
Sein sattes, dunkles Lachen klang wie weit entferntes Donnergrollen. Wie wrs mit nem Treffen?
 
Zu welchem Zweck?
 
Sagen wir so: Informationsaustausch mit Gegenleistung.
 
Kaya versuchte einzuschtzen, ob das Abenteuer, das eine Begegnung mit diesem Mann am spten Abend bedeutete, zu bewltigen sein wrde. Ihre Neugier lie sie nicht lange zaudern. Schlag einen Treffpunkt vor.
 
Er nannte ihr eine Strae und einen Hauseingang. Ich erwarte dich in einer Stunde im Torbogen zum Hinterhof.
 
Bist du verrckt?, fragte Molly, als Kaya zu dem Treffen mit dem Unbekannten aufbrach.
 
Lass mich mit der Antwort warten, bis ich zurck bin. Kaya setzte sich in ihr Auto und aktivierte das Navigationssystem. 
 
 
 
***
 
 

Die Strae war schmal und schlecht beleuchtet. 
 
Kaya hielt kurz vor der Toreinfahrt an und schlich sich in den Eingang. Kein Mensch war zu sehen. Sie ging weiter durch. Pltzlich sprte sie eine Hand, die sich von hinten auf ihre Schulter legte. Sie spannte ihren Krper an, drehte sich um und blickte in das Gesicht des Mannes aus dem Schwarzen Peter. 
 
Der Typ grinste sie an und wuschelte mit den Fingern durch ihre Locken.
 
Kaya schlug die Hand weg. Lass das. Informationsaustausch hatten wir vereinbart, keine Grabscherei.
 
Okay, okay. Der Mann hob beschwichtigend die Hnde und sah Kaya mit zusammengekniffenen Augen an. Bis du Polente? Kripo?
 
Nee.
 
Was dann? 
 
Schreibkraft in nem Ein-Personen-Unternehmen.
 
Wat schnffelste dann bei uns in der Pinte rum?
 
Ich such nen Kerl, der meiner Freundin bse in die Quere gekommen ist.
 
Der Mann zog die Augenbrauen zusammen. Du suchst Rocco Graubner?
 
Kaya nickte. Graubner und Daniel Kornblum. Hast du mit den beiden zu tun?
 
Der Mann machte den Rcken gerade, was ihn noch grer und breiter erscheinen lie. Jetzt nicht mehr. Er blickte auf Kaya herab. Ich hab mit Rocco Geschfte gemacht. Ist schon ne Weile her. War ne gute Zeit. Dann hat Kornblum sich dazwischengequetscht. Seitdem ist mein Geschft kaputt.
 
Daniel Kornblum hat von sich aus den Kontakt zu Graubner gesucht?
 
Sag ich doch. Der Mann ist nicht weniger bel als Graubner, er hat nur den besseren Ruf. Er lachte bitter. Die Gnade der reichen Geburt.
 
Hm, den Spruch kenn ich ein bisschen anders, sagte Kaya. Wie dem auch sei, weit du, wo Graubner sich jetzt gerade aufhlt?
 
Die Gesichtszge des Mannes nahmen einen Ausdruck an, der Kaya nicht gefiel. Erst die Belohnung. 
 
Kaya schaltete auf Hochspannung. Mein Motto lautet: Erst die Arbeit, dann das Vergngen.
 
Wieder dieses donnergrollende Lachen. Du kommst aus Hamburg, haste gesagt?
 
Aus der Gegend, ja.
 
Wenn du Rocco suchst, httst du nicht hierher kommen mssen. Httst besser zu Hause suchen sollen.
 
Graubner ist in Hamburg?
 
Der Mann nickte. Mit einem Mal machte er einen Schritt auf Kaya zu wie ein wild gewordener Ochse, legte seine Pranken auf ihre Schultern und drckte sie mit dem Rcken gegen die Wand. Seine Augen funkelten, als er seinen Krper gegen ihren presste und ihr mit beiden Hnden an die Brste griff. Er hatte nicht damit gerechnet, dass Kaya fr solche Flle gewappnet war. 
 
Blitzschnell stach sie ihm zwei Finger in die Augen. Er riss die Hnde hoch, um sie schtzend vor sein Gesicht zu halten, brllte vor Wut und ging zwei Schritte rckwrts. Den Abstand nutzte Kaya, um auszuholen und ihm mit Wucht zwischen die Beine zu treten. Jammernd fiel er auf den Boden. Sie hrte ihn noch keuchen, als sie ihren Wagen erreichte, legte einen Kavaliersstart hin und brauste davon.
 
 
 
***
 
 

Auf den Schreck genehmigte Kaya sich noch ein Bier. Sie sa an Mollys Kchentisch, stierte die meiste Zeit in den Garten hinaus, der im Dunkeln lag, und biss auf einem Kugelschreiber herum. Manchmal machte sie sich Notizen. Nicht einmal Mollys Jungs, die um sie herumtollten, konnten sie aus dem Konzept bringen.
 
Ihr geht jetzt mal ins Bett, sagte Molly und scheuchte ihre Shne nach oben in ihre Zimmer. Und du, sagte sie zu Kaya, worber grbelst du denn die ganze Zeit? Sie stellte eine Rotweinflasche auf den Tisch. Ist ein Glas Wein genehm oder bleibst du beim Bier?
 
N, passt schon. Setzt du dich noch einen Augenblick zu mir oder grollt dein Mann?
 
Der grollt nicht, der guckt Fuball. Heute ist doch das Lnderspiel gegen Irland. Molly holte zwei Glser aus dem Schrank, nahm neben Kaya Platz und schielte neugierig auf das Blatt Papier, auf dem einzelne Wrter sich mit Zweizeilern abwechselten. Was wird das? Moderne Poesie?
 
Kaya leerte ihr Bierglas und leckte sich ber die Lippen. Ich versetze mich in Rocco Graubners Situation und berlege, was ich an seiner Stelle machen wrde.
 
Molly sah sie verstndnislos an. Geht das ein bisschen konkreter?
 
Es geht um das Mdchen, das er entfhrt hat. Ich versuche herauszufinden, wo er sich mit dem Kind aufhalten knnte.
 
Wer sagt denn, dass Graubner selbst das Kind bewacht? Es kann doch auch jemand von seinen Leuten sein.
 
Diesen Job macht Graubner selbst, das hab ich im Gespr. Aber du hast natrlich recht, er wird noch jemanden dabeihaben. Ein Kind rund um die Uhr im Auge behalten, das schafft er nicht alleine. Er muss ja auch mal aus dem Haus, einkaufen oder so.
 
Molly riss eine Tte Salzstangen auf. Das mein ich doch. 
 
Der Typ, den ich vorhin getroffen hab, sagt, Graubner ist in Hamburg. Er wird nicht da sein, um in die Oper zu gehen. Hamburg ist gro genug, um anonym unterzutauchen. Der ideale Ort, um sich mit einem entfhrten Kind unbemerkt zu verstecken.
 
Klingt logisch. Molly stie ihr Weinglas gegen das von Kaya. Nu nimm du auch mal nen Schluck.
 
Gleich. Lass mich erst berlegen, welche Kriterien das Haus erfllen muss. Kaya hob eine Hand und zhlte an den Fingern ab. Es muss einsam und auer Rufweite zu anderen Husern liegen und es muss schwer einsehbar sein. Auerdem braucht Graubner es nur fr kurze Zeit. Er kauft es also nicht, er mietet.
 
Die Frage ist: Von wem?
 
Von Maklern oder Privatvermietern, die Huser oder Wohnungen fr kurze Zeitrume an Stdtetouristen oder Geschftsleute vermieten. In Hamburg gibt es einen Markt fr solche Immobilien.
 
Na prima, rief Molly und klatschte in die Hnde. Dann brauchst du jetzt nur noch die tausend Vermieter anzurufen und zu fragen, ob sie gerade was an einen Mann vergeben haben, der fr ein paar Tage ein abseits gelegenes Haus gesucht hat, in dem er ein entfhrtes Kind unterbringen kann.
 
Kaya nahm ihr Weinglas in die Hand, hielt es gegen das Licht und schwenkte den Merlot. Ich halte es gar nicht fr so aussichtslos, Graubners Kidnapperhhle zu finden. Das Entscheidende ist nmlich: Rocco Graubner ist einer der reichsten Mnner Deutschlands. Er ist den Superluxus gewohnt, und auf den wird er auch nicht verzichten wollen, wenn er vorbergehend untertaucht. Unter den Maklern, die Kurzzeitvermietungen anbieten, hat hchstens ein halbes Dutzend Objekte an der Hand, die fr einen wie Graubner akzeptabel wren. Bei den Privatvermietern ist es hnlich. Ich muss mir nur diejenigen rauspicken, die ganz oben in der Liga schwimmen.
 
Trotzdem: Wie willst du den einen finden, der an Graubner vermietet hat?
 
Die paar Luxusmakler ruf ich an, die sind bekannt. Um die Privatvermieter abzugrasen, geb ich Suchanzeigen in den einschlgigen Internetportalen auf. Dann muss ich die richtigen Fragen stellen. Zugegeben: Der Rest ist Glckssache. 
 
Du gibst vor, ein Haus fr dich zu suchen?
 
Kaya lchelte verschmitzt und genehmigte sich noch einen Schluck Wein. Ich geb die Anzeigen auf. Aber ich suche natrlich nicht fr mich. Da muss Sophie einspringen.
 
Wieso Sophie?
 
Wenn ich, Klein-Kaya aus Bensersiel, vorgeb, mir ne Luxushtte in Hamburg zu suchen, wird jeder Vermieter misstrauisch. Die Nummer nimmt mir niemand ab, da hat jeder Angst um seine Miete. Wenn ich aber eine standesgeme Unterkunft fr eine Freundin suche, die fr eine Gastprofessur nach Hamburg kommt, ist das ein ganz anderer Schnack. Deshalb brauche ich Sophie an meiner Seite. Die hat den Professorentitel auf der Visitenkarte und sie hat bestimmt die passenden Klamotten. Und das richtige Auftreten noch dazu. 
 
Hat sie, sagte Molly. Kann ich nur besttigen.
 
Kaya warf einen Blick auf die Uhr. Knnen wir Sophie jetzt noch anrufen?
 
Molly sah Kaya schrg von der Seite an, stand auf und holte das Telefon. Das machst du aber selbst. Sie whlte Sophies Nummer und drckte Kaya den Hrer in die Hand.
 
 
 
***
 
 

Inka lie an den Fenstern aller Rume die Jalousien herunter. Dann erst schaltete sie das Licht ein, stellte die Reisetasche aufs Bett und packte die Kleidung zusammen, die sie mitnehmen wollte.
 
Was aus der Wohnung werden wrde, war Sache der Personenschtzer. Die wrden bald von den Kollegen aus Neuharlingersiel erfahren, dass sie untergetaucht war und sich damit aus dem Programm verabschiedet hatte. Und ihr Arbeitgeber? Dirk Borcherts wrde sich denken knnen, dass sie aus einer Not heraus verschwand. Spter, wenn Alida wieder frei war, wrde sie ihm einen Brief schreiben und ihm erklren, weshalb sie nicht anders handeln konnte. Sie war sicher, er wrde sie verstehen.
 
Was hatte Daniel vor? Wohin wrde er sie bringen?
 
Inka erinnerte sich an die Tage in dem Haus bei Wiesmoor. Auch damals hatte sie nicht gewusst, wohin es gehen wrde. Gut mglich, dass das unbekannte Ziel, das sie jetzt ansteuerte, wieder nur eine Zwischenstation war. Dieser Gedanke lie ihr die Hoffnung, irgendwann wieder selbst bestimmen zu knnen, wo sie leben wollte. Andererseits konnte sie bei all der Ungewissheit, mit der sie die Reise antrat, keine Vorfreude empfinden.
 
Selbst die Freude auf das Wiedersehen mit Daniel hatte ihre Grenzen. Was fr einen Menschen wrde sie antreffen? Sicher war Daniel nicht mehr der, der er vor seiner Verhaftung gewesen war. Dass er ihr die Anzeige bei der Kripo so leicht verzieh! Steckte Gromut dahinter, oder war das ein Eingestndnis seiner Schuld?
 
Inka stellte ihre Reisetasche neben der Badezimmertr ab. Es fehlten nur noch die Kosmetika. Morgen frh, wenn die restlichen Dinge verstaut waren, wrde sie sich klammheimlich aus dem Haus schleichen.
 
Das Gesprch mit Mareen hatte Inka bis zum Schluss hinausgezgert. Mit einem dicken Klo im Hals klingelte sie an der Wohnungstr ihrer Freundin. Es ffnete eine fremde Frau. Sie stellte sich als Kripobeamtin vor und bat Inka herein. Haben meine Kollegen Sie schon darber informiert, was sie ber die Telefonnummer herausgefunden haben, die der Entfhrer Ihnen genannt hat?
 
Nein, sagte Inka. Sie sah die Polizistin erwartungsvoll an.
 
Die Nummer gehrt zu dem Handy eines Touristen aus Griechenland. Der Mann wurde inzwischen berprft, er hat mit der Entfhrung nichts zu tun. Das Problem ist, dass wir das Gert kaum ohne Hilfe des griechischen Providers orten knnen, und bis wir den eingespannt haben 
 
Verstehe, sagte Inka und legte die Stirn in Falten. Gibt es denn eine Spur von den Entfhrern?
 
Leider nein. Die Polizistin begleitete Inka ins Wohnzimmer. Sie verabschiedete sich von den beiden Frauen und versprach Mareen, am nchsten Morgen wiederzukommen und sie ber den Stand der Ermittlungen zu informieren. 
 
Mareen sa apathisch und mit rot geweinten Augen auf dem Sofa. Ihr Gesicht war kreidebleich, der Blick wie tot. Inka setzte sich neben sie und drckte sie an sich. Die Beamten haben dir von dem Anruf erzhlt, den ich bekommen habe?
 
Ja. Mareen zerknllte ein Taschentuch in ihren Hnden. Immer wieder tupfte sie sich damit ber die Lider. Ich versteh das nicht. Was hast du damit zu tun?, hauchte sie kaum hrbar.
 
Inka rieb mit der Hand ber die Sofalehne. Wie sollte sie es Mareen erklren? Es hngt mit dem Mann zusammen, vor dem ich mich verstecken musste. Es ist eine lange, komplizierte Geschichte, zu viel fr heute Abend. Ich erzhl es dir spter, wenn Alida wieder da ist.
 
Mareen schluchzte auf. Wo haben sie Alida blo hingebracht? 
 
Inka nahm Mareens Hand. Die Polizei sucht ganz intensiv nach ihr. Und ich verspreche dir: Ich werde alles tun, um euch zu helfen. Inka bemerkte, dass Mareen unter starken Medikamenten stand. Sie lie sich beruhigen wie ein kleines Kind, dem man etwas vorgaukelte, damit es ruhig schlafen konnte. 
 
Mareen, sagte Inka mit leiser Stimme, es ist nicht gut fr euch, dass ich in Neuharlingersiel bin. Ich muss von hier weg, morgen schon. Aber wenn Alida wieder bei dir ist, komme ich zurck. Und dann machen wir was Schnes zusammen, Alida, du und ich.
 
Mareen nickte abwesend. Inka war nicht sicher, ob sie ihre Worte verstanden hatte. Kaya wrde es ihr noch einmal erklren. Inka half Mareen, sich ins Bett zu legen. Wehmtig drckte sie ihr einen Kuss auf die Wange und ging in ihre Wohnung zurck.
 
Die letzte Nacht in Neuharlingersiel. Die zweite Chance fr Daniel. Das dritte Leben der Inka Brook.
  




25. Kapitel

Im Wetterbericht nach den Fnf-Uhr-Nachrichten verkndete der Radiomoderator klaren Himmel ber Norddeutschland. Ein gutes Omen? Um halb sechs verlie Inka ihre Wohnung so lautlos wie ein Gespenst und eilte zur Bushaltestelle. Die Gesichter der wenigen Menschen, die ihr begegneten, wirkten verschlafen und vertrumt. Nur Inka war hellwach.
 
Am Bahnhof in Jever kaufte sie ein Ticket nach Hannover. In Oldenburg, wo sie nochmals umsteigen musste, kndigte die freundliche Stimme im Lautsprecher eine halbe Stunde Versptung fr den Intercity nach Hannover an. Inka nutzte die Zeit, um sich in der Bahnhofsbuchhandlung mit Lektre einzudecken. Sie dachte an Kaya, als sie das Exemplar eines Nachrichtenmagazins aus dem Regal nahm, und an Rocco Graubner, als die Kassiererin den Krimi in ein Papierttchen schob.
 
Mit dem Lesestoff in der Hand fhlte Inka sich eher wie eine Urlauberin als wie ein Mensch auf der Flucht. Sie schlenderte zu dem Bahnsteig, von dem aus es weitergehen sollte. Auf dem Weg dorthin versorgte sie sich mit einem Coffee to go, einer Flasche Mineralwasser und zwei belegten Brtchen. Zum ersten Mal seit Tagen versprte sie Hunger. Auf einer Bank auf dem Bahnsteig verschlang sie ihr Frhstck. Dann fuhr der Intercity ein. Inka suchte nach dem Sitz mit der Nummer, die auf der Reservierung aufgedruckt war. Es war ein Fensterplatz. 
 
Sie hielt den Atem an, als der Intercity sich endlich in Bewegung setzte, und schlug die Zeitschrift auf, um sich abzulenken. Doch ihre Gedanken kreisten stndig um Alida und Mareen. Graubner drfte bald erfahren, dass sie wieder abgetaucht war. Hoffentlich lie er Alida dann sofort frei! Er wrde sich einen anderen Weg suchen mssen, um seinen Diamanten zurckzubekommen.
 
In Bremen blieb ein Herr, der zugestiegen war, neben Inka auf dem Gang stehen, grte freundlich und verstaute seine Aktentasche auf der Gepckhalterung. Aufgerumt machte er es sich auf dem Platz neben ihrem bequem, nahm die Armlehne zwischen den beiden Sitzen in Beschlag und guckte auf Inkas Scho. Die liegt verkehrt herum, sagte er und zeigte auf die Zeitschrift.
 
Das darf sie. Inka wandte ihr Gesicht dem Fenster zu und sttzte das Kinn in die Hand. Ein Pfeifton signalisierte, dass die Tren sich schlossen. Der Zug rollte an. Nun ging es auf Hannover zu. Eiskalte Nervositt erfasste Inka. 
 
Ihr Sitznachbar vertiefte sich in die Frankfurter Allgemeine. Inka lehnte sich zurck und rieb sich die klammen Hnde. An welchem Ort hielt Daniel sich jetzt auf? War er schon in Hannover? Hatte er die Nacht in der Stadt verbracht oder sa er im Auto auf dem Weg dorthin? Wrde er pnktlich sein? Wenn er bei ihrer Ankunft nicht auf dem Bahnsteig stehen wrde ... Stopp das Gedankenkarussell!, ermahnte sie sich. 
 
Wieder rtselte Inka, wohin Daniel mit ihr gehen wrde. Hannover als Treffpunkt. Von dort aus ging es bequem in alle Himmelsrichtungen. Den Norden schloss Inka aus. Daniel htte sie nicht nach Hannover beordert, wenn er mit ihr nach Hamburg, Kiel oder Bremen htte gehen wollen. Berlin vielleicht? Leipzig oder Dresden? Frankfurt, Mnchen, Stuttgart?
 
Der Lautsprecher knisterte. Wir erreichen in Krze Hannover Hauptbahnhof.
 
Inkas Herz machte Sprnge wie ein Knguru. Sie schoss von ihrem Sitz auf. Ihr Nachbar faltete erschrocken seine Zeitung zusammen und bot Inka mit ssaurem Lcheln an, die Reisetasche aus dem Gepckhalter zu heben. 
 
Danke, geht schon, sagte Inka. Sie drckte sich an dem Herrn vorbei, ging mit der Tasche in der Hand auf die Toilette und kam gerade rechtzeitig heraus, bevor der Zug in den Bahnhof einrollte. Ihre Hand umklammerte die Haltestange neben der Tr wie einen Rettungsanker. Der Zug hielt an. Das Fauchen der Entriegelungsmechanik signalisierte, dass der Ausstieg jetzt mglich war. Inka drckte auf den grn leuchtenden Taster. Die Tren ffneten sich wie Himmelspforten. 
 
Inka stieg die Stufen hinab auf den Bahnsteig. Das Atmen fiel ihr schwer und sie zitterte leicht am ganzen Krper. Die Luft roch nach sonnenbeschienenem Asphalt. Inka blinzelte in den Himmel. Langsam gewhnten ihre Augen sich an das gleiende Licht. Sie nahmen die Umgebung wahr, die Gleise, die Zge, die Gebude hinter dem Bahnhof, die Menschen, die geschftig auf den Bahnsteigen umherliefen.
 
Da kam Daniel auf sie zu! Inka blieb wie angewurzelt stehen. Was sollte sie tun: ihn umarmen oder ihm eine runterhauen?
 
Daniel hatte die Antwort schneller gefunden als sie. Er legte seine Hnde auf ihre Schultern und hauchte ihr einen Kuss auf die Wange. Schn, dass du da bist, sagte er wie ein Geschftsmann, der eine Kollegin empfngt.
 
Sein Gesicht war angespannt. Mit kurzen, ruckartigen Bewegungen blickte er nach rechts und links und checkte die Umgebung ab. Hielt er Ausschau nach einem Verfolger? War es ein Fehler gewesen, hierher zu kommen?
 
Daniel nahm Inka die Reisetasche ab. Lass uns gleich zum Wagen gehen. Er fasste Inka am Arm und zog sie mit sich. Hast du eine gute Fahrt gehabt?
 
Hmhm.
 
Mein Wagen steht da vorne. Er dirigierte Inka zum Parkplatz, verstaute die Tasche im Kofferraum und zeigte auf die Beifahrertr. Steig ein. 
 
Inka legte den Sicherheitsgurt an und verschrnkte die Arme. Hallo, Daniel. Wie schn, dass wir uns wiedersehen, sagte sie tonlos, den Blick stur auf die Windschutzscheibe gerichtet.
 
Er beugte sich zu ihr hinber und ttschelte ihre Wange. Sei mir nicht bse, Schatz, raunte er ihr ins Ohr. Wir holen das alles nach, wenn wir am Ziel sind. Er lie den Motor an.
 
Sie wandte ihm den Kopf zu. Sind wir auf der Flucht?
 
Er antwortete nicht.
 
Wohin fahren wir?
 
Daniel gab Gas, bremste aber sofort wieder ab und hupte einen Fugnger an, der die Strae an einem Zebrastreifen berqueren wollte.
 
Daniel, was machst du? Der Mann ist im Recht, du musst ihn ber die Strae lassen!
 
Tut mir leid. Er sah kurz zu ihr hinber. Wir sind in Eile, Inka.
 
Wer ist hinter uns her? Doch nicht etwa Graubner?
 
Daniel druckste herum. Ich will so schnell wie mglich hier weg. Lass uns erst mal in Wrzburg sein, dann bin ich entspannter.
 
Wir fahren nach Wrzburg?
 
Nicht direkt. Aber wenn wir die Gegend erreicht haben, haben wir eine gute Etappe hinter uns. Wieder warf er ihr einen kurzen Seitenblick zu. Wir fahren nach sterreich. Freust du dich?
 
Nach sterreich? 
 
Nach Axams, wenn du es genau wissen willst.
 
Axams? Wo liegt denn das?
 
In Tirol, bei Innsbruck. Schne Gegend. Wird dir gefallen.
 
Inka lehnte sich in ihrem Sitz zurck. Sie beschloss, eine Weile zu schweigen und auf sich wirken zu lassen, was Daniel ihr gerade erffnet hatte. War sie denn ein Postpaket? Ein Irrlufer, den man in der Welt herumschicken konnte, wie es einem beliebte? Von Essen nach Wiesmoor. Von dort nach Neuharlingersiel. Jetzt nach Tirol. Wenn sie dort keiner wollte, wohin wrde man sie dann senden? Und wer war sie jetzt eigentlich: Inka Brook oder Birgit Kramer?
 
Daniel schnaufte. Er befand sich im Zweikampf mit einem Porschefahrer, der ihn von der berholspur verdrngen wollte. Schlielich gab Daniel nach. Er wechselte auf die Mittelspur und zeigte dem Fahrer des vorbeiziehenden Flitzers den erhobenen Mittelfinger. Auf seiner Oberlippe hatten sich feine Schweiperlen gebildet. Ich hab dir neue Papiere besorgt. Er lchelte mit gespitzten Lippen, und seine Hand strich sanft ber Inkas Oberschenkel.
 
Inka zog ihr Bein unter Daniels Hand weg. Neue Papiere? Sie hielt seine Worte fr einen schlechten Scherz, drehte den Kopf zur anderen Seite und beobachtete, wie sich die Landschaft im Laufe der Fahrt vernderte.
 
 
 
***
 
 

In Fulda fuhr Daniel von der Autobahn ab, um zu tanken. Als er in den Kassenraum ging, nutzte Inka die Gelegenheit und rief Kaya an. Wir sind auf dem Weg nach sterreich, sagte sie hastig.
 
Ist alles in Ordnung?, fragte Kaya. Du hrst dich so aufgeregt an.
 
Ich frchte, nichts ist in Ordnung. Daniel benimmt sich irgendwie merkwrdig. Ich hab den Eindruck, wir sind auf der Flucht.
 
Auf der Flucht? Vor wem? Doch nicht etwa vor Graubner?
 
Ich wsste nicht, vor wem sonst.
 
Na klasse, dann hast du ja wieder nen Volltreffer gelandet. Glckwunsch!
 
Aus dem Augenwinkel sah Inka, wie Daniel den Kassenraum verlie. Ich muss Schluss machen. Daniel kommt zurck. Ich melde mich, wenn ich wieder ein paar Minuten alleine bin. Sie legte auf und schob das Handy in die Handtasche.
 
Ein Anruf?, fragte Daniel, als er den Sicherheitsgurt anlegte. Er lchelte sffisant. Ganz zufllig, als ich nicht im Wagen sa?
 
Inka wurde rot. Ich hab versucht, Mareen zu erreichen. Wollte mal hren, wie es ihr geht, aber sie hat nicht abgenommen. Ich hab ihr auf den Anrufbeantworter gesprochen.
 
Ist hoffentlich kein schlechtes Zeichen, dass sie nicht erreichbar war, sagte Daniel mit desinteressierter Miene und fdelte sich in den flieenden Verkehr ein.
 
Inka biss sich auf die Zunge. Kein schlechtes Zeichen! Was glaubte Daniel denn, wie es einer Frau ging, deren Kind sich in der Hand eines skrupellosen Verbrechers befand? 
 
Das Navigationsgert dirigierte Daniel ber die deutsch-sterreichische Grenze bei Kiefersfelden, ber die Inntalautobahn nach Innsbruck, dann weiter ber Landstraen, schlielich den Gtzener Berg hinauf und durch kleine Ortschaften hindurch. 
 
Manchmal setzte Daniel den Blinker schon, bevor die Stimme seines Navigationssystems ertnte und ihn darauf aufmerksam machte, dass er bald in eine andere Strae wrde abbiegen mssen. 
 
Du kennst dich hier aus?, fragte Inka.
 
Daniel murmelte ein paar zusammenhanglose Worte, die sie nicht verstand. Auf der Strae zwischen Birgitz und Axams verlangsamte er das Tempo, beugte sich zu ihr hinber und zeigte nach rechts. Guck mal da, die Alpennordkette. Beeindruckend, was? Gleich sind wir am Ziel. 
 
Sie passierten die Ortseinfahrt von Axams.
 
Inka lie sich nicht abschtteln. Du warst schon mal hier?
 
Hmhm, ja. Schon ne Weile her. Lange vor deiner Zeit. Er grinste. Hier mssen wir rein. Daniel bremste ab. Mit der Sicherheit eines Menschen, der ortskundig war, bog er rechts ab, kurz darauf links und wenig spter wieder rechts. Ein Stck weiter die Strae hinab blieb er stehen und schaltete den Motor aus. Wir sind da.
 
Sie stiegen aus. Inka drehte sich einmal um die eigene Achse. Sie hatte mit einem verschlafenen Bauerndorf gerechnet, mit einer drftig zum Wohnhaus umgebauten Scheune, in der sie unterkommen wrden, mit knarrenden Holztreppen, Spinnweben berall und dem Geruch von Kuhdung. Das hier jedoch war ein gepflegter Ort mit hbschen, wei getnchten Husern. Groe Balkons mit Balustraden aus hellem Holz erinnerten sie an ihre Sommerferien mit den Groeltern an oberbayerischen Seen. berhaupt: Der Geruch von Holz und harzigen Bumen. Sie sog die Luft tief ein. Die Umgebung hatte etwas Beruhigendes, Entspannendes. 
 
Sie musste Daniel recht geben: Der Blick auf die Berge war eindrucksvoll. Das Dorf lag fast neunhundert Meter hoch auf einem Gebirgsplateau. Man hatte eine fantastische Aussicht, und von den hohen Gebirgsketten ringsherum fhlte Inka sich beschtzt. Das Massiv war wie ein Versprechen, sie vor dem weiteren Eindringen Rocco Graubners in ihr Leben zu bewahren.
 
Daniel wies auf ein Mehrfamilienhaus, das terrassenfrmig an einen Hang gebaut war. Das Schrgdach erstreckte sich vom vierten Stock bis ins Erdgeschoss hinab und war von groen Loggien durchbrochen. 
 
Hier wohnen wir?, fragte Inka.
 
Ja, das ist unser neues Zuhause. Daniel nahm seinen Trolley und Inkas Reisetasche aus dem Kofferraum. Lass uns reingehen. Er schloss die Eingangstr auf und lie Inka den Vortritt. 
 
Inka staunte. Die Wohnung ist komplett eingerichtet? 
 
Daniel stellte das Gepck ab. Ich hab sie gleich mit allem ausstatten lassen, was der Mensch so braucht, damit wir vom ersten Tag an unser neues Leben genieen knnen.
 
Die Wohnung gehrt dir? Du hast sie gekauft?
 
Daniel ffnete das Fenster im Wohnzimmer. Tom hat das alles fr mich erledigt, sagte er, als er ins Schlafzimmer ging, um auch dort frische Luft hereinzulassen.
 
Inka zog die Stirn in Falten. Das hat er aber nicht innerhalb der wenigen Tage geschafft, seit du aus dem Gefngnis bist?
 
Zum ersten Mal, seit sie ihn kannte, merkte Inka, dass Daniel unsicher wurde. Er lief noch einmal in jeden Raum und inspizierte Schrnke und Schubladen. Im Vorbeigehen warf er ihr zu: N, das war lnger vorbereitet.
 
Aber du wusstest doch erst seit wenigen Tagen ...
 
Inka, jetzt komm doch erst mal hier an. Guck dir die Wohnung an, pack deine Sachen aus und leb dich ein. Das Wetter ist so schn. Lass uns auf die Loggia gehen und ein Glas Sekt trinken.
 
Der steht natrlich auch schon kalt.
 
Daniel war in die Kche gegangen, whrend sie von der Diele aus in jeden Raum hineinschnupperte. Er lugte um die Ecke und schmunzelte verschmitzt. Selbstverstndlich. 
 
Inka ffnete die Tr zur Loggia und trat hinaus. Im selben Moment hrte sie ein Fauchen: Eine schwarze Katze mit bernsteinfarbenen Augen blinzelte sie an und machte einen Buckel. Inka schrie auf, machte vor Schreck einen Satz zurck und blieb mit einem Fu an der Trschwelle hngen. Sie htte das Gleichgewicht verloren, wenn Daniel, zwei Sektglser in der einen und die Flasche in der anderen Hand, ihr nicht im letzten Moment mit seinem Krper Halt gegeben htte.
 
Die Katze gehrt aber nicht zur Wohnung, oder?, fragte Inka unsicher.
 
N. Daniel stellte die Glser und die Flasche auf dem Gartentisch ab, beugte sich vor und ruderte mit den Armen. Die Katze verkroch sich in die hinterste Ecke und fauchte noch lauter.
 
Lass das, sagte Inka. Du machst dem armen Tier doch Angst.
 
Ich will sie aufs Dach treiben, dann soll sie zusehen, dass sie wegkommt.
 
 Inka zog Daniel am Arm zurck, ohne die Katze aus den Augen zu lassen. So geht das nicht. Mach die Zimmertren zu, die Wohnungstr und die Haustr auf und verkrmel dich. Ich komplimentiere den Tiger hinaus. Ein leichtes Zittern lag in ihrer Stimme. 
 
Daniel guckte sie an, als wre Dornrschen aus dem Schlaf erwacht und pltzlich zur Emanze mutiert. Seit wann beherrschst du diese Tonart?
 
Nun mach schon, bitte.
 
Inka redete beruhigend auf die Katze ein. Als Daniel im Schlafzimmer verschwunden war, ging sie langsam um das Tier herum, dirigierte es in die Freiheit und schloss die Wohnungstr. Du kannst rauskommen, rief sie in Richtung des Schlafzimmers. Ihr Atem flatterte immer noch.
 
Daniel erschien in der Diele, verbeugte sich leicht und applaudierte ihr. Frau Dompteurin. Er lchelte sie hmisch an.
 
Inka sah an ihm vorbei. Gibts jetzt Schampus? Sie ging auf die Loggia hinaus, sttzte sich auf die Brstung und suchte das riesige Schrgdach ab. Niemand war zu sehen. Aber was hie das schon?
 
Daniel nahm die Flasche vom Tisch und lste den Draht, der den Korken hielt. Morgen schlfst du dich richtig aus, sagte er. Die nchsten Tage bin ich viel unterwegs, da musst du dich allein beschftigen. Aber am Samstag machen wir es uns schn. Dann erkunden wir die Umgebung und zum krnenden Abschluss lade ich dich gro zum Essen ein. 
 
Das Ploppen des Korkens durchbrach die Stille, die ber dem Dorf lag. Daniel schenkte schwungvoll ein. Inkas Sekt schumte ber, blitzschnell beugte sie sich vor und schlrfte den Schaum ab. Dann nahm sie das Glas in die Hand und sie stieen miteinander an. 
 
Wenn du so viel unterwegs bist, was machst du denn dann?, fragte Inka. Baust du hier was Neues auf?
 
Das erzhl ich dir spter mal genauer. Lass uns jetzt nicht bers Geschft reden. Daniel stellte seinen Sektkelch ab und setzte einen feierlichen Blick auf. Bevor ich es vergesse ... Mit erhobenem Zeigefinger lief er in die Wohnung, kramte in einer Mappe herum, die er im Wohnzimmer abgelegt hatte, und kehrte wieder zu Inka zurck. Mit strahlenden Augen berreichte er ihr einen Personalausweis und einen Fhrerschein. Deine neue Identitt. 
 
Fassungslos betrachtete Inka die Dokumente. Das Einzige, was sie mit ihrer Person in Verbindung bringen konnte, waren die Passbilder. Es war eindeutig ihr Konterfei, das ihr entgegenlchelte. Die Axamer Adresse mochte richtig sein; als sie vorhin hier ankamen, hatte sie weder auf den Straennamen noch auf die Hausnummer geachtet. Was nicht zu dem Foto passte, war der Name: Vera Schmidt. 
 
Woher hast du die?, fragte Inka und fuchtelte mit den Ausweisen vor Daniels Nase herum.
 
Er sah sie triumphierend an. Hat Tom Winter besorgt.
 
Wie kommt der an so was? Seit wann beschafft ein Anwalt geflschte Papiere?
 
Daniel machte eine gleichgltige Handbewegung. Ist fr einen Mann mit den Beziehungen eines Tom Winter ein Kinderspiel.
 
Und wie kommt ihr dazu, mir auf die Schnelle eine neue Identitt zu verpassen?
 
Aller guten Dinge sind drei. 
 
Verdrossen registrierte Inka seinen spttischen Blick. Verstand er nicht, was es fr sie bedeutete, wieder eine andere Person sein zu sollen? Und du selbst?, fragte sie wtend. Wie darf ich dich ab heute nennen? Hans Wurst vielleicht?
 
Bei mir hat sich nichts gendert. Wre sinnlos. Mein Foto kursiert seit Jahrzehnten in allen mglichen Zeitschriften und Ausstellungskatalogen. Wer wrde mir denn glauben, dass ich zwar so aussehe wie Daniel Kornblum, aber in Wahrheit Willi Mller bin?
 
Inka war fassungslos. Ich versteh das alles nicht. Wozu die neue Identitt? Erklr es mir.
 
Ist so eine Art Zeugenschutzprogramm, sagte Daniel. Je weniger wir von uns preisgeben, desto besser. Und wenn ich selbst mich schon nicht wirklich verstecken kann, dann soll wenigstens die Spur der Inka Brook nicht nach Axams fhren. Daniel rckte nher an Inka heran und nahm ihre Hnde. Ich hab noch groe Plne mit dir. Kannst du dir vorstellen, fr immer mit mir hierzubleiben?
 
Was sollte sie darauf antworten? Sie wusste doch nicht einmal mehr, wer sie war. Lass mir Zeit, flsterte sie und befreite ihre Hnde aus seinem Griff. Sie zeigte auf ihr Sektglas. Alkohol auf nchternen Magen bekommt mir nicht. Machst du uns eine Kleinigkeit zu essen?
 
Daniel trottete in die Kche und kehrte wenig spter mit Brot und Aufschnitt zurck. Schweigend aen sie. Schlielich schob Daniel seinen Teller von sich fort. Ist schon zehn Uhr durch. Langsam wirds Zeit, ins Bett zu gehen. Er zwinkerte ihr zu.
 
Inka schrak innerlich zusammen. Seit Daniel sie zum gemeinsamen Neuanfang berredet hatte, hatte sie diesen Moment ausgeblendet. Sei mir nicht bse, ich schlafe heute Nacht auf dem Sofa, verkndete sie. Wir waren den ganzen Tag zusammen. Ich bin das nicht mehr gewohnt, ich brauch ein bisschen Zeit zum Alleinsein, gerade hier in der neuen Umgebung.
 
Daniel konnte seine Enttuschung nur schwer verbergen. Mit lautem Geklapper stellte er das Geschirr zusammen, um es in die Kche zu bringen. An der Schwelle der Balkontr blickte er ber die Schulter zurck. Diese Nacht, okay. Morgen ist die Schonzeit vorbei.
 
Inka leerte ihr Glas mit einem Schluck, stand auf und lehnte sich gegen die Balkonbrstung. Hinter den hohen Bergen verschwand die Sonne frher als auf dem flachen Land. Innerhalb von Minuten war die Abenddmmerung in einen nachtschwarzen Himmel bergegangen. Die Sterne am Himmel und die Lichter der Huser an den Berghngen wirkten wie Funken der Hoffnung. 
 
Ich wei nicht, was morgen sein wird, dachte Inka. Aber ich wei, was nicht sein wird.
 
 
 
***
 
 

Htte Rocco geahnt, was es bedeutet, ein achtjhriges Mdchen zu beherbergen, dann htte er lieber eine erwachsene Frau entfhrt. Dabei hatte er alles perfekt geplant. Eine arglose Maklerin hatte ihm fr vier Wochen ein Haus in einem der schnsten Stadtteile am westlichen Rand Hamburgs vermittelt. Es war von einem Park umgeben, der dicht mit Laubbumen bewachsen war. Die Huser in der Nachbarschaft lagen weit entfernt inmitten hnlich groer Grten. Selbst durch schrg gestellte Fenster konnten die Schreie eines Mdchens unmglich bis zu den Bewohnern in der Umgebung vordringen.
 
Um das Grundstck war eine hohe Mauer gezogen. Die Garage, in der zwei Wagen Platz fanden, grenzte direkt an das Wohngebude. Durch eine Verbindungstr gelangte man in den Flur des Hauses. Niemand konnte beobachten, wie sie das Kind aus dem Wagen in das Zimmer verfrachteten, das im Souterrain lag und ber ein eigenes Bad verfgte.
 
Alida hatte alles, was ein Kinderherz sich wnschen konnte. Rocco hatte Kurt beauftragt, sich schlauzumachen, wovon Mdchen in dem Alter trumen. Er hatte eine richtig groe Summe investiert, damit das Kind beschftigt war. Womit er nicht gerechnet hatte: Das Mdchen wollte nichts davon. Alida wollte nur eins: zu ihrer Mutter zurck. 
 
Er hatte ihr die Situation erklrt. Hatte ihr gesagt, dass es um ein Tauschgeschft ging und dass es nur ein paar Tage dauern wrde, bis sie wieder nach Hause kme. Doch das Mdchen bockte. Es rhrte nichts an, weder Spielzeug noch Essen. Zum Glck trank Alida und mit Sigkeiten konnte man sie locken. Aber etwas Vernnftiges bekamen Kurt und er nicht in sie hinein. 
 
Langsam wurde die Situation brenzlig und seit heute Morgen drohte sie ihnen vollends aus der Hand zu gleiten. Schon wieder stieg Kurt mit hektischen Flecken am Hals die Treppe hinauf. Er setzte sich zu Rocco an den groen Tisch im Esszimmer, fuhr sich mit den Hnden durch die Haare und plusterte die Backen auf. Ich glaub, die Kleine wird jetzt richtig krank. Hat nen ganz heien Kopf, nen dicken Bauch und jammert rum. Wat nu?
 
Schlag was vor.
 
Kurt legte beide Hnde auf seine Brust. Ich? Hab ich sie denn haben wollen?
 
Rocco schlug so heftig mit der Hand auf den Tisch, dass Bandito sich unter dem Sofa verkroch. Rocco rief ihn zurck und beruhigte ihn.
 
Kurt hob drohend den Zeigefinger. Ich geh in den Knast, wenn mit dem Balg wat schiefluft. So geht dat nich weiter. Mach wat!
 
Mit regungslosem Gesicht stand Rocco auf und ging die Treppe hinab.
  




26. Kapitel

Inka erwachte durch Gerusche, die fremd und doch vertraut klangen. Sie kamen aus der Kche. Daniel hantierte dort herum. 
 
Es kostete Inka unendlich viel Mhe, sich aufzuraffen und den Tag anzugehen. Das Gefhl, nichts weiter zur Rettung von Mareens Tochter beitragen zu knnen, als zu verschwinden, war unertrglich. Dass Daniel von Alidas Entfhrung so unberhrt blieb! Die Sache betraf doch auch ihn.
 
Inka schlich sich ins Bad und duschte ausgiebig. Dann zog sie sich an und setzte sich an den Frhstckstisch.
 
Ausgeschlafen?, fragte Daniel teilnahmslos und legte ein funkelnagelneues Smartphone vor ihren Teller. Ab jetzt benutzt du nur noch das hier. Am besten gibst du mir gleich dein altes Handy. Er schob ihr einen Zettel zu. Da steht deine neue Nummer drauf.
 
Inka erschrak ber Daniels entschiedenen Ton. Wozu diese Aktion?
 
Damit man dich nicht findet. Die werden dein Handy orten.
 
Wen meinst du mit die?
 
Daniel zgerte und tat, als verstnde er ihre Frage nicht. Die Polizei. Was glaubst du wohl, wie munter die werden, wenn die merken, dass du abgehauen bist? Er beugte sich zu ihr vor und sah sie an wie ein Schulkind, dem man die Welt erklren musste. Wer soll dir denn jetzt noch glauben, dass du den Blauen Stern nicht hast mitgehen lassen?
 
Inka sprte, wie ihr jeder Tropfen Blut aus dem Kopf wich. Sie musste sich an der Tischkante festhalten, um die Balance zu halten. Aber  du weit, dass ich den Diamanten nicht habe, sagte sie. Du glaubst mir doch, oder?
 
Belustigt zog Daniel die Augenbrauen hoch. Na, wer wei? Dann schttelte er den Kopf. Nee, nee, ist schon klar. Du httest gar nicht das Zeug fr so was. Er ttschelte beruhigend ihre Hand. Noch n Kaffee? Er schenkte nach, stellte die Kanne ab und griff nach Inkas altem Handy. 
 
Stopp!, rief Inka. Das ist meins und es bleibt meins. Ich habe nichts zu verbergen. Wenn die Polizei mich suchen sollte und wenn sie mich hier findet, werde ich sagen, warum ich bei Nacht und Nebel aus Neuharlingersiel verschwunden bin. Wenn der Spuk vorbei ist, interessiert sich sowieso niemand mehr dafr, wo ich mich aufhalte.
 
Wenn du meinst, dass der Spuk jemals vorbei sein wird. Daniel sah sie herausfordernd an.
 
Inka schob ihren Teller zur Seite und sttzte die Arme auf den Tisch. Daniel, Graubners Leute behaupten, den Blauen Stern in dein Haus gebracht zu haben. Aber als die Polizei kam, war er nicht mehr da. Irgendjemand muss ihn rausgeholt haben. Ihre Blicke bohrten sich in Daniels Augen. Im Grunde genommen kannst nur du wissen, wer das war. Wir brauchen den Diamanten jetzt fr Alidas Rettung. Bitte denk nach!
 
Daniel rollte seine Serviette zusammen und schob sie in einen silbernen Halter. Stimmt. Irgendwer muss den Blauen Stern aus meinem Haus entwendet haben. Er warf die Serviette auf den Tisch, sttzte das Kinn auf die ineinander verschrnkten Hnde und stierte Inka an. Aber wenn nicht irgendjemand dafr gesorgt htte, dass man mich von einer Sekunde auf die andere einbuchtet, wre das alles nicht passiert.
 
Inka lehnte sich zurck und kniff die Augen zusammen. Du gibst jetzt also zu, was du der Polizei gegenber abgestritten hast. Der Blaue Stern hat tatschlich in deinem Tresor gelegen. 
 
Daniel stand auf und wollte den Raum verlassen. An der Tr blieb er stehen. Inka, der Diamant war jahrzehntelang verschollen. Dann hat Rocco Graubner ihn in die Finger gekriegt, und jetzt ist das Ding wieder verschollen. Das ist das Schicksal solcher Steine.
 
Es geht hier aber nicht um das Schicksal eines Steins, es geht um das Schicksal von Alida Franzen, schrie Inka. Du musst doch wenigstens wissen, wer den Stein haben knnte.
 
Durch Schreien holst du ihn nicht zurck, sagte Daniel ungerhrt. Ich muss jetzt wirklich los, ich hab einiges zu erledigen. Du verlsst das Haus am besten nicht. Und wenn doch, dann ruf mich an und sag mir, wohin du gehst und wann du wieder hier bist.
 
Moment mal, bin ich hier im offenen Vollzug?
 
Daniel lachte leichthin, ohne sie anzusehen. Nein, aber ich mchte auch nicht, dass du da landest. Er zog sich sein Jackett ber. Bis heute Abend.
 
Wohin gehst du?
 
Geschfte. Was Neues auf die Beine stellen, sagte er und verschwand.
 
Inka schickte ihm einen Fluch hinterher. Sie vergewisserte sich, dass er ins Auto stieg. Als er die Strae hinauffuhr, rief sie Kaya an. Wie geht es Mareen?, fragte sie sofort, nachdem ihre Verbndete sich gemeldet hatte. Haben die Entfhrer sich wieder gemeldet?
 
Sie haben bei Mareen in der Galerie angerufen, nachdem sie dich nicht mehr erreichen konnten. Eine Mitarbeiterin hat den Anruf entgegengenommen. Graubner gibt nicht auf, er fordert nach wie vor den Blauen Stern. Mareen wird psychologisch betreut. Mit Expertenhilfe und Medikamenten schafft sie es so einigermaen. Aber erzhl mal, wo bist du jetzt genau?
 
In einem Dorf bei Innsbruck. Daniel hat eine Wohnung hier. Winter hat sie ihm beschafft, deshalb war er hier. 
 
Sieh mal einer an! Der Mann kmmert sich ja rhrend um seine Mandanten, sagte Kaya in ironischem Tonfall. Und wie gehts jetzt weiter mit euch?
 
Ehrlich gesagt, ich wei es nicht. Ich wei nur, dass ich nicht mit Daniel zusammenbleiben werde. Aber ich verstecke mich hier vor Graubner, bis Alida wieder bei ihrer Mutter ist. Sucht die Polizei mich eigentlich?
 
Nein. Du wirst nicht verdchtigt, mit der Sache zu tun zu haben. Du hast schlielich ein Alibi fr den Zeitpunkt des Kidnappings und auerdem hast du selbst die Kripo auf die Spur zu Graubner gefhrt. Was ist denn mit dem Blauen Stern? Hast du was aus Daniel rausbekommen?
 
Inka druckste herum. Das ist schwierig. Jedes Mal, wenn ich ihn darauf anspreche, blockt er ab.
 
Bleib am Ball!, sagte Kaya. Wrde mich wundern, wenn er vllig ahnungslos wre.
 
Hast du der Polizei gesagt, dass ich mit Daniel unterwegs bin?
 
Den Teufel werd ich tun und verraten, mit wem du losgezogen bist und wo du steckst. Aber verflucht sei der Tag, an dem du Daniel Kornblum kennengelernt hast! Dieser Mann ist dein Verderben und er zieht dich immer weiter rein. Merkst du das nicht?
 
Inka standen die Trnen in den Augen. Ich bin total abhngig von ihm. Was soll ich denn jetzt machen? 
 
Im Moment am besten gar nichts. Kaya holte hrbar Luft, als wollte sie noch etwas sagen, hielt dann aber ihre Worte zurck. Auf keinen Fall wollte sie Inka verraten, dass sie Graubner nachsprte. Nur keine falschen Hoffnungen schren. 
 
Du verheimlichst mir was.
 
Kaya seufzte. Sei mir nicht bse, ich kann jetzt wirklich nichts verraten, schon gar nicht am Telefon. Bitte bohr nicht weiter nach. Ist fr mich selbst auch keine einfache Situation.
 
Erzhlst du es mir, wenn es spruchreif ist?
 
Du wirst die Erste sein, die ich informiere.
 
Danke, Kaya. Und pass auf dich auf.
 
Das musst du gerade sagen!
 
 
 
***
 
 

Am Samstagmorgen stand Inka vor dem groen Badezimmerspiegel und schminkte sich. Das Gesicht, das ihr entgegenblickte, war ihr fremd geworden, genauso fremd wie Daniel. 
 
Seit dem Disput am Frhstckstisch bemhte er sich, galant zu sein, doch Inka reagierte nicht darauf. Die Nchte auf dem Sofa waren unbequem; jede einzelne Muskelfaser tat ihr weh. Dennoch hatte sie jeden Morgen, wenn sie aufwachte, denselben Gedanken: Lieber wrde sie tausend Nchte auf einem Holzbrett schlafen, als eine einzige Nacht in einem komfortablen Bett an Daniels Seite zu verbringen. Daniels Trume, soweit sie ihre Person und die gemeinsame Zukunft betrafen, wrden sich nicht erfllen.
 
Wie sollte es mit ihr weitergehen? Solange der Blaue Stern nicht gefunden war, konnte sie weder in das Leben der Inka Brook zurckkehren noch in das der Birgit Kramer. Sie war abhngig von Daniels Geld und von seiner Bereitschaft, ihr ein Dach ber dem Kopf zu gewhren. Eine fatale Situation, die nur noch von kurzer Dauer sein konnte, denn Daniels Geduld hatte ihre Grenzen. Aber welchen Ausweg gab es fr sie?
 
Frhstck ist fertig!, rief Daniel. 
 
Inka tuschte ihre Wimpern, verlie das Bad und setzte sich zu Daniel an den Tisch. Wie immer, seit sie hier waren, verlief das Frhstck schweigsam. Nachdem sie sich gestrkt hatten, brachen sie beide gleichermaen lustlos zu der geplanten Erkundungstour durch die nhere Umgebung auf. 
 
Kurz bevor sie ins Dorf zurckkehrten, blieb Inka vor einer groen Wiese stehen. Am Rand der frisch gemhten Grnflche war hohes Gras in Form eines Herzens und, ein Stckchen weiter, eines Kreuzes stehen gelassen worden. Eine hbsche Idee, fand Inka.
 
Daniels Handy klingelte. Geschftlich, raunte er ihr zu und entfernte sich ein paar Meter von ihr. Inka setzte sich auf eine Bank, die unter einem Baum an der Wiese stand, und betrachtete gedankenverloren die Kunstwerke aus Gras. 
 
Eine Spaziergngerin setzte sich neben sie und sprach sie an: Du bisch nit von do? 
 
Inka stutzte. Dann erriet sie, was die Frau sie gefragt hatte. Nein, antwortete sie, ich bin nicht von hier. Ich komme aus ... Deutschland. Fast htte sie einen Ort genannt, doch sie wollte nicht zu viel ber ihre Herkunft verraten. Sicher redete man im Dorf ber die neu Zugezogenen.
 
Dann woasch nit, fr wos des do isch? Die Dame deutete mit dem Kopf auf die Symbole.
 
Nein, das wei ich nicht. Hat das eine bestimmte Bedeutung? Ich hab es fr das Werk eines Hobbygrtners gehalten, der zeigen wollte, was er kann.
 
Die Dame schttelte lachend den Kopf. Des isch a alter Brauch. 1796, als die Truppen von dem Napoleon in unser Land einigfalln sein, doa hat sich des Volk dem Heilgsten Herzen Jesu anvertraut. Die Leit ham fescht dran glaubt, dass sie durch den Schwur gttlichen Beistand erhalten, und sie hams tatschlich gschafft, den Franzosen Widerstand zu leisten. Seitdem ziachens jedes Joahr auf Nacht vorm Herz-Jesu-Sonntag in die Berg und stellen zigtausende brennende Fackeln zu Herzen, Kreuzen oder betenden Hnden zammen. Die Dame deutete mit einer Hand in den Himmel. A Dankschian an den da obm. Des muasch da unbedingt anschaun.
 
Das werde ich tun, sagte Inka. Danke fr den Tipp.
 
Daniel beendete sein Telefonat und stellte sich neben die Bank. Meinetwegen knnen wir weiter, sagte er. Er versuchte, nach Inkas Hand zu greifen, doch sie entzog sie ihm. Was hast du eigentlich?, fragte er, als sie auer Hrweite der Bank waren, auf der die Spaziergngerin, die ihnen unverhohlen hinterherblickte, sitzen geblieben war. Darf ich nicht mal mehr Hand in Hand mit dir spazieren gehen?
 
Inka schttelte verzweifelt den Kopf. Merkst du nicht, wie fremd wir uns geworden sind? 
 
Doch, natrlich, sagte Daniel. Ist aber doch ganz normal. Wir hatten monatelang keinen Kontakt. Er fasste Inkas Arm, blieb stehen und zog sie zu sich heran. Durch die Haft und die ganze Aufregung hab ich mich natrlich verndert. Eine Zeit lang sah es so aus, als ob ich einige Jahre im Knast verbringen msste. War keine schne Perspektive. Er wandte sich ab, vergrub die Hnde in den Hosentaschen und ging langsam weiter. Inka folgte ihm. Du kannst dir nicht vorstellen, wie das ist, das Leben im Gefngnis. Wenn du einen Tag hineingeschnuppert hast, tust du alles, um so schnell wie mglich wieder rauszukommen.
 
Inkas Mund wurde trocken. Mit heiserer Stimme fragte sie: Du hast dich mit Winters Hilfe als Graubners Opfer dargestellt, um aus dem Gefngnis zu kommen?
 
Daniel zog die Schultern hoch und drckte die Arme enger an den Krper. Ja, sicher. Was htte ich anderes tun sollen? Ich wollte nicht fr Jahre eingebuchtet werden. Tom ist mit allen Wassern gewaschen. Er hat mir gezeigt, wie ich die Sache zu meinen Gunsten hinbiegen kann. Rocco hat so viel auf dem Kerbholz, da kam es auf ein paar krumme Aussagen von mir auch nicht mehr an. Daniel fuhr sich mit der Hand ber das Gesicht. Wenn die den Mann mal schnappen ... Ich kann nur hoffen, dass er nie erfhrt, was ich ber ihn erzhlt habe. Ich hab nicht ohne Grund das Ruhrgebiet verlassen. 
 
Weit du, sagte Inka, mir ist es mit dir hnlich gegangen. Als ich entdeckt habe, in was fr eine Sache du mich verwickelt hast, wollte ich nur noch meine Haut retten. Deshalb bin ich gleich zur Polizei und ...
 
Daniel unterbrach Inka barsch. Du musst dich nicht verteidigen. 
 
Der schroffe Ton verletzte Inka. Sie fuhr sich mit der Zunge ber die Zhne und sah Daniel von der Seite an. Warst du wirklich nur Roccos Opfer?
 
Daniels Hand sauste durch die Luft wie ein Beil. Lass uns das Thema abschlieen, ein fr alle Mal. Lass uns neu anfangen und nach vorne gucken. 
 
Sie bogen in die Strae ein, in der sie wohnten. 
 
Inka zog die Stirn in Falten. Bevor ich nach vorn gucken kann, muss ich verstehen, was hinter mir liegt. Dazu gehrt, dass du mir verrtst, wie die Geschichte mit Rocco Graubner und dir zustande gekommen ist. Ich wei bis heute nicht, wie du an ihn geraten bist, warum du dich auf ihn eingelassen hast und warum du mich hinter meinem Rcken in eure schmutzigen Geschfte hineinziehen musstest.
 
Schsch, machte Daniel und legte einen Finger an die Lippen. Fast unhrbar leise sagte er: Ich bin da in was ganz Bldes hineingeraten, das kann ich dir nicht hier auf der Strae erzhlen. 
 
Sie stiegen die Stufen zum Hauseingang hinauf. Daniel wirkte fahrig, er schaffte es kaum, den Schlssel ins Schloss zu stecken. Inka folgte ihm ins Wohnzimmer und setzte sich in einen Sessel. Daniel hockte auf der Sofakante und blickte konzentriert auf seine Fingerngel. 
 
Du musst wissen, meine Geschfte liefen nicht mehr gut, schon lnger nicht. Seit zwei Jahren konnte ich mir keine Angestellten mehr leisten. Dann ist mir ein Glcksfall reingeschneit und fr den brauchte ich jemanden wie dich.
 
Inka hob das Kinn. Wie sah der Glcksfall aus?
 
Daniel wiegte sich vor und zurck. Erinnerst du dich noch an den Pharmaunternehmer aus Dsseldorf, der seiner Frau zum Fnfzigsten eine eigene Schmuckkollektion schenken wollte?
 
Klar erinnere ich mich.
 
Daniels Gesicht verfrbte sich dunkelrot und seine Stimme wurde leise. Fr diesen Auftrag hab ich Gold und Edelsteine gekauft, die aus  na ja, aus Kinderarbeit stammten.
 
Inka schnappte nach Luft. Bei unserem Vorstellungsgesprch habe ich dir in aller Deutlichkeit gesagt, dass ich ausschlielich fair abgebautes Gold verarbeiten will, und kurz darauf drckst du mir Material in die Hand, das von Kindern unter schlimmsten Bedingungen zutage gefrdert wurde? Du hast Geschfte mit Sklavenhaltern gemacht!
 
Fassungslos stand Inka auf, drehte Daniel den Rcken zu und sah zum Fenster hinaus. Ganz weit hinten auf der Zugspitze spiegelte sich die Sonne in den Fenstern des Restaurants, das unter dem Gipfel lag. Da drinnen wurde gefeiert und getanzt, es wurde von Bfetts gegessen, die keine kulinarischen Wnsche offenlieen. Da kamen Menschen zusammen, die teuren Schmuck trugen. Und an anderen Orten der Erde gruben Kinder unter grter Gefahr fr einen Hungerlohn das Gold aus, das diese Leute sich um den Hals hngten. Ein Aspekt, der ihr selbst lange Zeit zu schaffen gemacht hatte, bis sie Geschftspartner gefunden hatte, die sie mit fair gefrderter und gehandelter Ware belieferten. Und ausgerechnet Daniel Kornblum nahm Kinderarbeit in Kauf, um fr sich selbst den grtmglichen Gewinn herauszuschlagen.
 
Whrend sie aus dem Fenster sah, war Daniel aufgestanden. Ohne sich umzudrehen, fhlte sie, dass er sich dicht hinter sie gestellt hatte. Sie sprte die Wrme seines Krpers  und fror. Seine Hnde legten sich sachte auf ihre Schultern. 
 
Der Hndlerring, von dem ich das Material bekommen hab, gehrt zu Rocco Graubners Imperium. Rocco kam eines Tages zu mir in den Laden und grinste mich an. Er wusste bis ins kleinste Detail ber meine Geschfte Bescheid. Und dann hat er mir erffnet, dass die Ware ...
 
Inka hrte Daniel heftig ausatmen, bevor er weitersprach. Sie sprte den Luftzug im Nacken wie einen eiskalten Windhauch, der sie erschaudern lie. 
 
Daniel hob die Hnde kurz von ihren Schultern, um sie dann wieder darauf abzulegen. Rocco hat mir erffnet, dass die Ware geschmuggelt war.
 
Inka schttelte die Hnde ab und drehte sich zu Daniel um. Auch das noch!
 
Daniel tat zerknirscht. Damit hatte Rocco mich am Haken.
 
Du hast dich erpressbar gemacht.
 
Daniel setzte sich wieder hin und massierte sich die Schlfen. Ich hatte keine andere Wahl. Wenn ich nicht auf den Deal eingegangen wre, den er mir vorgeschlagen hat, htte er mich hochgehen lassen. Ich wre erledigt gewesen, geschftlich und gesellschaftlich.
 
Und was bist du jetzt?
 
Inka, bitte. Daniel zuckte ratlos mit den Schultern. Am Anfang waren es kleinere Summen, die ich fr ihn waschen sollte. Dann wurde es immer mehr. 
 
Das hab ich gesehen. Du hast ja ganz pedantisch alles aufgeschrieben. Inka lachte hhnisch.
 
Daniels Blick glich dem eines Hundes, der entlaufen war und zu seinem Frauchen zurckkehren wollte. Inka, diese Geschichte hat uns beide aus der Bahn geworfen, dich und mich. Knnen wir nicht einen Schlussstrich darunter ziehen und neu anfangen?
 
Findest du nicht, dass das alles ein bisschen viel auf einmal ist, was du mir da zumutest? Um das zu verdauen, brauche ich Zeit.
 
Die sollst du haben. Morgen lass ich dich fr zwei Tage allein. Ich muss nach Bozen. bermorgen Abend bin ich wieder hier.
 
Was machst du in Bozen?
 
Daniel sah ihr fest in die Augen. Geschftspartner treffen. 
 
Inka wollte etwas einwerfen, doch Daniel gab ihr durch eine Geste zu verstehen, dass sie nichts zu sagen brauchte. Es sind saubere Leute. Oder glaubst du etwa, ich mach denselben Fehler ein zweites Mal?
 
Ehrlich gesagt: Ich glaube gar nichts mehr. 
 
Komm, Inka. Daniel sah sie fast liebevoll an. Jetzt mach dich ein bisschen frisch, nimm ein Bad, entspann dich und anschlieend lass uns essen gehen. Ich hab einen Tisch in einem Restaurant oben am Panoramaweg reserviert. Und am Montag, wenn ich in Sdtirol bin, machst du dir in Innsbruck einen schnen Tag und kaufst dir neue Kleidung. So welche, wie du sie frher getragen hast. Er rieb den Stoff ihres Shirts zwischen zwei Fingern und sah an Inka hinab. Das hier mag der Stil von Birgit Kramer sein, der von Inka Brook ist es nicht. 
 
Und wie ist der Stil von ..., Inka nahm den Personalausweis zur Hand, den Daniel ihr am Tag ihrer Ankunft gegeben hatte, Vera Schmidt?
 
Warum so zynisch?, fragte Daniel und strich ihr mit der Hand ber den Arm. Ihr Krper zog sich zusammen, doch Daniel schien das nicht zu bemerken. Mit grozgiger Geste sagte er: Kauf dir, was du magst. Geld ist genug da.
 
Woher?
 
Bitte?
 
Woher kommt das Geld?
 
Daniels Blick verdsterte sich. Er wandte sich von ihr ab und nahm eine Zeitschrift zur Hand, die auf dem Couchtisch lag. Tom Winter hat mir eine saftige Vorauszahlung auf die Summe gewhrt, die er mit dem Verkauf meines Hauses erzielen wird. 
 
Inka sprte, dass Daniel log. Ich geh dann mal in die Badewanne, sagte sie mit schmalen Lippen.
 
Mach das ganz in Ruhe. Er sah auf die Uhr. Bis zum Essen haben wir noch zwei Stunden Zeit.
 
Inka verriegelte die Badezimmertr und schaltete das Radio ein. Sie genoss die Stunde, die sie ganz fr sich hatte, und das wohlige Gefhl, dass die verschlossene Tr sie vor einem berraschungsbesuch von Daniel bewahrte. Als das Badewasser eingelaufen war, hielt sie sich eine Handvoll Schaum vor den Mund und pustete Flckchen davon in die Luft. Trume, die nur ein kurzes Stck weit flogen, um dann im Wasser zu ertrinken.
 
Nach dem Bad zog sie sich zum Ausgehen an. Ich wre so weit, sagte sie zu Daniel, der noch immer auf dem Sofa sa und mit der Zeitschrift beschftigt war. Beim Blick ins Zimmer registrierte sie, dass ihr Handy, das vorhin noch an einer Ecke des Tisches gelegen hatte, weiter in die Mitte gerckt war. Hast du ein Gesprch fr mich entgegengenommen? Sie nahm das Gert auf und prfte den Telefonspeicher. 
 
Daniel erhob sich, ohne sie anzusehen, und klaubte Fahrzeugpapiere und Autoschlssel zusammen. Ich wsste nicht, dass es geklingelt htte. 
 




27. Kapitel

Seit Tagen scrollte Kaya sich in jeder freien Minute durch die Angebote von Wohnungsportalen und telefonierte mit Immobilienmaklern. Bisher ohne Erfolg. Jetzt, am Samstagmorgen, wurde sie nervs. Das Gesprch mit einer Maklerin vor fnf Minuten war anscheinend die hei ersehnte Nadel, die im Heuhaufen aufblitzte. In diesem Moment erhielt Kaya eine Mail mit den versprochenen Fotos von der Innenansicht einer Villa, die smtliche Kriterien erfllte, die auf ihrer Liste standen. Wie die Maklerin erzhlte, war das Haus krzlich von einem Geschftsmann gemietet worden, der fr die Dauer von vier Wochen ein reprsentatives, ruhig gelegenes Haus gesucht hatte, das als Domizil fr Geschftspartner aus dem Ausland dienen sollte.
 
Die Maklerin versprach, dem Mieter den Besuch von Kaya und ihrer Freundin fr den frhen Abend anzukndigen, damit sie das Haus auch von innen besichtigen konnten. Aus Kayas Sicht ein interessanter Vorschlag, denn wenn der Mann darauf eingehen wrde, konnte sie davon ausgehen, dass es sich nicht um Graubner handelte. Lehnte er dagegen ab, knnte sie einen Volltreffer gelandet haben.
 
Sophie wollte gerade shoppen gehen, als sie Kayas Anruf erhielt. Nach kurzer, heftiger Diskussion sagte sie zu, den nchsten Zug nach Hamburg zu nehmen und fr Kaya die Strohfrau zu spielen. Unfreiwillig, wie sie betonte. Sie beugte sich lediglich dem Druck, den Molly und Kaya seit Tagen auf sie ausbten.
 
Am Nachmittag steuerte Kaya mit Tante Leenkes Wagen ein Parkhaus in der Nhe des Hamburger Hauptbahnhofs an, wo Sophie gleich eintreffen sollte, als sie den mit Spannung erwarteten Anruf der Maklerin erhielt. Mit Bedauern teilte die Frau ihr mit, dass sie den Mieter bisher nicht erreichen konnte. Ich hab ihm dreimal auf den Anrufbeantworter gesprochen, aber er reagiert nicht. Klingeln Sie doch an, wenn Sie am Haus sind. Vielleicht haben Sie mehr Glck als ich. Sonst mssten Sie es an einem anderen Tag noch mal versuchen. 
 
Machen Sie sich keine Gedanken, sagte Kaya. Wir haben ja den Grundriss und die Fotos von den Rumlichkeiten. Meiner Freundin reicht es, wenn sie sich das Haus von auen ansehen und sich einen Eindruck von der Umgebung verschaffen kann.
 
Innerlich bibberte sie vor Aufregung. War der Mieter tatschlich ein Geschftsmann, der nicht zurckrief, weil er zu viel um die Ohren hatte? Oder handelte es sich um Rocco Graubner, der im Traum nicht daran dachte, Telefonate zu fhren, die nicht ungelegener kommen konnten als jetzt? 
 
Sophies Zug traf ein. Jetzt gab es kein Zurck mehr. Bald wrden sie vor dem Haus stehen, in dem sich vermutlich Rocco Graubner mit seinem Entfhrungsopfer aufhielt.
 
Kaya kannte Sophie nur von den Fotos, die Molly ihr gezeigt hatte. Doch selbst wenn Sophies Gesicht hinter einer Sonnenbrille und unter einem breitkrempigen Hut verborgen gewesen wre, htte Kaya sie unter all den Menschen, die aus dem Intercity purzelten, sofort erkannt. 
 
Statt wie verabredet am Kopf des Bahnsteigs zu warten, als Erkennungszeichen eine Stange Lakritz in der Hand, ging Kaya auf die wandelnde Karikatur einer unverheirateten ehrgeizigen Hochschullehrerin in den besten Jahren zu. Hallo, Sophie, ich bin Kaya. Sie streckte ihr die Hand entgegen.
 
Sophie sah sie erstaunt an. Wie hast du mich so schnell erkannt? 
 
Menschenkenntnis, sagte Kaya khl. Und die Fotos von Mollys vierzigstem Geburtstag.
 
Ach die. Sophie winkte ab. Was machen wir jetzt? Wir haben doch nicht wirklich einen Termin in dem Haus, in dem womglich dieser Mafioso wohnt?
 
Ins Haus hinein kommen wir nicht, aber ich glaub, ich hab genau ins Schwarze getroffen.
 
Und wenn das Kind da drin ist, was machen wir dann?
 
Kaya sah Sophie an, als htte sie gefragt, was man macht, wenn man bei der Ziehung der Lottozahlen feststellt, dass man sechs Richtige mit Zusatzzahl angekreuzt hat. Dann rufen wir die Polizei, Frau Professor. Sie fhrte ihre unfreiwillige Komplizin zum Parkhaus hinter dem Bahnhof und kutschierte sie durch Gegenden, die Sophie niemals freiwillig aufgesucht htte. Dann ging es ber die Elbchaussee bis weit in den Hamburger Westen und schlielich durch einige kleinere Straen, bis sie ihr Ziel erreichten.
 
Den Blick auf das Schild mit der Hausnummer geheftet, stieg Kaya aus. Sophie zgerte noch. Kaya reckte den Hals, um ber die Mauer zu blicken, die das Grundstck umgab. Die Villa lag mitten in einem Park. Hohe Bume verdeckten die Front des Hauses zur Strae hin. Kaya ging zum Eingangstor, das verschlossen war. Sie umklammerte die Stbe des schmiedeeisernen Gitters und rttelte daran wie einst ein SPD-Abgeordneter am Zaun des Bundeskanzleramts. 
 
Kaya spitzte die Ohren, doch es war kein Mucks zu hren, bis auf einmal Sophies Highheels ber den Gehweg klackerten. Kaya blickte ihre Begleiterin ber die Schulter an und raunte: Hast du dich doch aus dem Wagen getraut?
 
Sophie stellte sich neben Kaya und sah ebenfalls durch die Gitterstbe des Eingangstors. Siehst du was?, fragte sie.
 
Kaya schttelte den Kopf. Nichts, was ich als auffllig bezeichnen wrde.
 
Was machen Sie da?, rief eine mnnliche Stimme den beiden Frauen zu. Kaya schrak zusammen und drehte sich mit einem Schwung um.
 
Ein Mann stand auf dem Gehweg, ein paar Meter von ihr entfernt, und stierte sie an. Kayas Knie wurden weich, als er auf sie zukam. Er sah aus, als wollte er jeden Moment eine Pistole zcken. Was gbe sie darum, jetzt eine Waffe zu haben, und wenn es nur ein Klappmesser wre, das ihm Respekt einflen wrde! 
 
Wo war Sophie? Frau Professor spazierte die Strae hinauf, als htten sie beide nichts miteinander zu tun.
 
Der Mann in Jeans und ausgeleiertem Pullover blieb vor Kaya stehen. Er war mit Sicherheit nicht Rocco Graubner, von dem es hie, dass er sich selbst beim Kohleschaufeln im feinsten Zwirn prsentieren wrde. Dieser Typ musste Graubners Helfer sein. In der einen Hand hielt er einen Schlsselbund, in der anderen zwei Pappschachteln: Aspirin und eine Packung von dem Abfhrmittel, das auch Tante Leenke gelegentlich nahm. Was wollen Sie hier?, bellte er sie an.
 
Kaya lie das Gitter los, ging drei Schritte zur Seite und hob den Kopf. Sie wohnen hier?, fragte sie und legte alle Kaltschnuzigkeit, die sie aufbringen konnte, in ihre Stimme. 
 
Mit einer Gegenfrage schien der Mann nicht gerechnet zu haben. J-Ja. Nein, nicht richtig. Sind Sie die Eigentmerin?
 
Kaya musterte ihn von oben bis unten. So was hnliches. Sie haben fr vier Wochen gemietet, soweit ich wei.
 
Hmhm. Der Mann nahm seine Baseballkappe ab und wischte sich mit dem Handrcken ber die Stirn.
 
Kaya sah jetzt, dass sein ganzes Gesicht von einem Schweifilm berzogen war. Irgendwas stimmte an dieser Visage nicht. Der Schnauzbart sa schrg auf der Oberlippe, minimal nur, aber fr Argusaugen unbersehbar. War der Bart etwa schief gewachsen? 
 
An der Lautstrke von Sophies Abstzen hrte Kaya, dass ihre Strohfrau zu ihr zurck schlenderte. Kaya drehte sich um. Sophie war nur noch wenige Schritte hinter ihr und besah sich die Kronen der Bume, die ber die Mauer ragten. Sie wirkte unbeteiligt, doch der Mann hatte wohl erkannt, dass sie zusammengehrten. Sein misstrauischer Blick wechselte zwischen Sophie und Kaya hin und her.
 
Kaya streckte die Hand nach ihrer Begleiterin aus. Das ist Frau Professor ...
 
Krogmann, sagte Sophie. Lehrstuhl fr Biologie an der Uni Bochum. Sie nickte dem Mann zu, sah angestrengt an ihm vorbei und berlie Kaya wieder die Konversation.
 
Meine Freundin interessiert sich fr dieses Haus. Kayas Puls beschleunigte auf Formel-1-Niveau. Wir wrden uns schrecklich gern mal die Innenrume ansehen, ganz kurz nur. 
 
Der Mann rckte zwei Schritte von ihr ab. Kommt gar nicht infrage. Da liegt jemand Krankes drin. Sie sehen doch. Er hielt die Hand mit den Medikamenten hoch. Geht jetzt gar nicht. Mit der anderen Hand wischte er sich ber den Mund. Dabei lste sich eine Seite des Schnurrbarts von der Haut. Im Handumdrehen drckte er sie wieder an. Kaya im Blick, als wollte er sie hypnotisieren, schloss er das Tor auf und spurtete ins Haus.
 
Wie in Panik griff Kaya nach Sophies Arm und ffnete die Tren ihres Wagens mit dem Funkschlssel. Wie schnell Sophie auf einmal laufen konnte! Ab zur Polizei, sagte Kaya, lie den Motor an und gab Gas. 
 
Weit du, wo die nchste Wache liegt?
 
Kaya nickte. Nicht weit von hier. Wir sind vorhin dran vorbeigekommen.
 
 
 
***
 
 

Kaya strmte auf den Polizeibeamten zu, der hinterm Tresen im Eingangsbereich der Polizeistation stand. Der Mann schien es gewohnt zu sein, dass Menschen, die hierher kamen, aufgeregt waren. 
 
Es geht um eine Entfhrung, rief sie ihm zu. Alida Franzen aus Neuharlingersiel. Ich bin sicher, sie ist ...
 
Der Beamte unterbrach sie, zeigte auf einen Gang und verwies sie an seine Kollegin im zweiten Raum auf der rechten Seite.
 
Kaya strzte in das Bro, ohne anzuklopfen, und lie die Tr offen stehen. Sophie folgte ihr gemchlich. Die Polizistin, die hinter dem Schreibtisch sa, wies den beiden Frauen Sthle zu, beschied sie mit einem Bin gleich fr Sie da und tippte etwas in ihren Computer ein.
 
Gleich ist zu spt, warf Kaya ihr an den Kopf. Es geht um die Entfhrung von Alida Franzen aus Neuharlingersiel. 
 
Die Beamtin riss die Augen auf und wandte sich ihr zu. Dann erzhlen Sie mal.
 
Ich glaube, ich wei, wo das Mdchen ist. Wir waren gerade an einem verdchtigen Haus. Kaya schob der Polizistin den Zettel zu, auf dem sie die Anschrift notiert hatte.
 
Weshalb glauben Sie, dass das Kind in diesem Haus versteckt gehalten wird?
 
Kayas Puls raste, sie war kaum in der Lage, ihre Gedanken zu ordnen. In abgehackten Stzen erzhlte sie von den Recherchen fr ihre Serie bis hin zu der Begegnung mit dem Mann mit dem verrutschten Schnurrbart. 
 
Die Beamtin sprang auf. Bitte warten Sie einen Moment, bin gleich wieder da. Sie strzte aus dem Raum, den Zettel mit der Adresse der Villa in der Hand. Kurz darauf kehrte sie zurck. Meine Kollegen sind auf dem Weg zu dem Haus. Wenn Sie mir bitte folgen wrden. Wir nehmen Ihre Aussagen gleich zu Protokoll.
 
Sophie und Kaya lieen sich in einen Raum auf der anderen Seite des Ganges fhren, in dem eine weitere Polizistin sa. Meine Kollegin bernimmt den Rest, sagte die Beamtin und verabschiedete sich von den beiden. 
 
Und jetzt?, rief Kaya der Frau hinterher. Wenn der Papierkram erledigt ist, was passiert dann?
 
Die Trklinke in der Hand, blieb die Polizistin stehen. Sollten wir das Kind in dem Haus finden, informieren wir Sie natrlich, sagte sie. Dann mssten Sie den Mann mit dem Schnuzer identifizieren.
 
Kaya hmmerte mit der Faust auf den Tisch. Verflucht, rief sie aus. Knnen wir denn nichts weiter tun als warten?
 
Sophie wickelte die langen Lederriemen ihrer Umhngetasche um die Finger und schwieg. 
 
Die Polizistin auf der anderen Seite des Schreibtischs nahm die Personalien der beiden Frauen auf, fertigte das Protokoll an und druckte es aus. Wenn Sie das bitte lesen und hier unterschreiben wrden. Sie zeigte auf eine Stelle auf dem Papier.
 
Mit hngendem Kopf verlie Kaya die Polizeiwache. Sophies klackernde Pfennigabstze hallten hinter ihr ber das Pflaster.
 
Ich seh zu, dass ich das schnellste Taxi zum Bahnhof kriege, sagte Sophie, als sie vor Kayas Wagen standen. Ich hab keine Lust, in Hamburg zu bernachten. In einer Stunde fhrt ein Zug nach Essen. Wenn ich den bekomme, bin ich gegen Mitternacht zu Hause.
 
Ich fahr dich natrlich zum Bahnhof, sagte Kaya, die malos enttuscht war, den Polizeieinsatz nicht hautnah verfolgen zu knnen. Sie musste Sophie nicht berreden, den Vorschlag anzunehmen. 
 
Kopf hoch, sagte Sophie, als sie am Bahnhof ankamen. Du hast getan, was du konntest. Jetzt ist die Polizei am Zug. Du musst nur Geduld haben.
 
Ja, vielleicht, sagte Kaya, ohne Sophie anzusehen. Komm gut nach Hause.
 
Du auch, und fahr vorsichtig. Sophie verschwand in der Bahnhofshalle.
 
Kaya hatte keine Ruhe. Sie konnte sich unmglich auf den Heimweg machen, ohne noch einmal zu dem Haus zurckzukehren, in dem sie Alida vermutete. Sie kam nur langsam voran und fluchte sich von einer roten Ampel zur nchsten. All die Menschen, die in der City eingekauft hatten, schienen nun nach Hause zu fahren, und alle wohnten offenbar dort, wohin Kaya wollte.
 
Nach fnfzig Metern rechts abbiegen, sagte das Navigationssystem endlich. Dann haben Sie das Ziel erreicht. Das Ziel liegt auf der rechten Seite.
 
Kayas Sinne waren hellwach, als sie die Straenecke erreichte. Doch ihr Elan wurde von einem Polizeiwagen gebremst, der die Zufahrt zu der Strae versperrte. Weiter hinten, in Hhe der Villa, war das Gelnde mit einem rot-weien Band abgesperrt. 
 
Ein Beamter, der mit zwei Kollegen neben dem Polizeiwagen stand, warf einen Blick auf das Nummernschild von Kayas Wagen und kam auf sie zu. Kaya lie das Seitenfenster herunter. Der Beamte tippte kurz an seine Mtze und beugte sich zu ihr herunter. N Abend, die Dame. Sie wollten hier durch?
 
Genau. Das heit, eigentlich will ich ... 
 
Das geht leider nicht. Die ganze Strae ist gesperrt. Bitte nehmen Sie die nchste rechts. Ihr Navi wird Ihnen dann weiterhelfen. Der Beamte grte noch einmal, drehte sich um und ging wieder zum Polizeiwagen zurck.
 
Kaya lehnte sich aus dem Fenster und rief ihm hinterher: Ich bin die, die den Hinweis ... Dann gab sie auf, der Mann war in ein intensives Gesprch mit seinen Kollegen vertieft.
 
Sie wendete, hielt auf der anderen Seite am Straenrand an und schaltete den Motor ab. Mit beiden Fusten schlug sie auf das Lenkrad ein. Dann umfasste sie es mit ihren Armen, legte den Kopf darauf und weinte. Minuten spter hupte ein Autofahrer sie weg, Kaya versperrte eine Grundstcksausfahrt. Entnervt lie sie den Motor an und machte sich auf den Weg nach Bensersiel. 
 
 
 
***
 
 

Am nchsten Morgen um kurz nach acht, Tante Leenke gab gerade die Kluntjes in die Teetassen, klingelte Kayas Handy. Ein Mitarbeiter der Hamburger Polizeiwache meldete sich. Spreche ich mit Frau Witt?
 
Ja, am Apparat.
 
Tante Leenke legte den Deckel auf die Zuckerdose und versuchte gebannt, in Kayas Gesicht zu lesen.
 
Sie haben uns gestern einen Verdacht gemeldet, sagte der Beamte. Es ging um das Haus Nummer 13 in der ...
 
Kaya unterbrach ihn wie elektrisiert. Haben Sie das Kind?
 
Leider nein. Wir haben keine einzige Person in dem Haus angetroffen.
 
Das kann nicht sein! Haben Sie denn auch berall nachgesehen?
 
Wir haben jeden Winkel durchsucht. Glauben Sie mir, es war niemand da.
 
Aber wir haben doch einen Mann gesprochen, der da wohnte.
 
Den benutzten Betten nach mssen drei Personen in dem Haus gewesen sein, erklrte der Beamte. Darunter offenbar ein Kind. Wir haben jede Menge Spielzeug gefunden. Aber als wir das Haus strmten, war niemand mehr da. Auch von Alida Franzen keine Spur. Die Vermieterin hat uns mitgeteilt, dass der Mieter gestern Abend wegen eines angeblichen Todesfalls in der Familie berstrzt abreisen musste. Wir haben die Personalien des Mannes berprft. An der Heimatadresse, die er im Mietvertrag angegeben hat, gibt es keine Person dieses Namens. Im Moment gehen wir davon aus, dass es sich bei dem Mieter tatschlich um Rocco Graubner gehandelt hat. Wir haben sofort eine Fahndung eingeleitet, aber bisher haben wir weder ihn noch das Kind gefunden.
 
Mist! Kaya trat mit dem Fu gegen ein Tischbein, was Tante Leenke mit einem missbilligenden Blick quittierte. Wie gehts jetzt weiter?
 
Tut mir leid, Frau Witt, darber kann ich Ihnen keine Auskunft geben.
 
Ich bin Journalistin, rief sie ihm mit einer Lautstrke zu, als msste sie die Strecke von Bensersiel bis nach Hamburg ohne Hilfe des Mobilfunks berwinden. Ich recherchiere ber den Fall. Die ffentlichkeit hat doch ein Recht auf Information.
 
Es tut mir leid, sagte der Beamte noch einmal. Im Moment knnen wir Ihnen zum Stand unserer Ermittlungen nichts sagen. Die Fahndung luft auf Hochtouren. Was wir der ffentlichkeit mitteilen knnen, erfahren Sie ber den Pressesprecher unserer Behrde. Er nannte Kaya den Namen und die Durchwahl und verabschiedete sich.
 
Kaya holte mit der Hand weit aus. In letzter Sekunde konnte Leenke verhindern, dass ihre Gronichte die Salz- und Pfefferstreuer, die seit Generationen in der Familie weitervererbt wurden, vom Tisch fegte. 
 




28. Kapitel 

Daniel fhrte Inka aus wie ein stolzer Brutigam seine Zuknftige. Aufmerksam rckte er im Restaurant am Panoramaweg ihren Stuhl an den Tisch und reichte ihr die Menkarte. Da Inka sich nicht entscheiden konnte, whlte Daniel Vor- und Hauptspeisen aus. ber das Dessert reden wir dann noch, sagte er und ttschelte Inkas Hand.
 
Inka wich Daniels Blicken aus, so gut das mglich war, wenn man sich gegenbersa. Angestrengt beobachtete sie zwei Greifvgel, die ber eine Wiese kreisten, und musterte verstohlen die anderen Gste. 
 
Mitten im Hauptgang kreuzte Daniel sein Besteck auf dem Teller, wischte sich den Mund mit der Serviette ab und runzelte die Stirn. Du machst den Eindruck, als wre es die grte Strafe fr dich, mit mir ausgehen zu mssen. Sag schon: Was liegt dir auf der Seele?
 
Inka legte ebenfalls Messer und Gabel beiseite und erwiderte seinen Blick. Woher stammt das viele Geld, ber das du hier angeblich verfgst?, fragte sie ohne Umschweife. Das ist kein Vorschuss von Tom Winter auf den Verkauf deines Hauses. Erzhl mir nicht solche Mrchen.
 
Willst du es wirklich wissen? Daniel sttzte die Ellenbogen auf den Tisch, faltete die Hnde zusammen und sah provokant zu Inka hinber.
 
Rck schon raus damit.
 
Daniels Mundwinkel zuckten nervs. Er vergewisserte sich, dass die Gste an den umliegenden Tischen in ihre eigenen Gesprche vertieft waren. Dann beugte er sich zu Inka vor und senkte die Stimme. Es ist das Geld von Rocco Graubner. Es sind die Muse, die seine Leute am Tag, bevor ich verhaftet wurde, bei mir in Pflege gegeben haben. Er kicherte albern, verschluckte sich an seinem Wein und wedelte mit der Hand in der Luft herum. Und die Kripo sucht sich dumm und dusselig.
 
So war das also. Daniel selbst sa auf dem Geld, von dem Marion Lutz und Andreas Greif zuerst vermutet hatten, sie htte es sich unter den Nagel gerissen. Inka brauchte einen groen Schluck Rotwein, um diesen Brocken hinunterzusplen. 
 
Daniel rieb sich die Hnde. Ich wollte mich von Rocco befreien. Da hab ich mir gedacht, ich schlage ihn mit seinen eigenen Waffen. Kurz vor meiner Fahrt nach Antwerpen bot sich dann diese unverschmt gute Gelegenheit. Die konnte ich nicht ungenutzt an mir vorbeiziehen lassen. Daniel strahlte wie ein miserabler Schler, der sein Abitur mithilfe von Pfuschzetteln glnzend bestanden hat.
 
Es htte nicht viel gefehlt, und Inka htte auf den Mann, der ihr so unbedarft lachend gegenbersa, vor aller Augen eingeschlagen. Es dauerte, bis sie ihre Sprache wiederfand. Wie ist das Geld nach Axams gekommen?
 
Tom Winter hat es hergebracht.
 
Inka nippte an ihrem Wein. Um nicht vor Zorn laut loszuschreien, konzentrierte sie sich auf ihren Atem.
 
Inkas Schweigen versetzte Daniel in Plauderlaune. Gleich nachdem ich mich nach Belgien aufgemacht habe, hab ich Tom angerufen. Ich hab ihm gesagt, wenn du im Geschft bist, soll er ins Haus gehen, das Geld aus dem Tresor holen und in seinen Safe auslagern. Als ich in U-Haft sa, hat er es nach Axams gebracht.
 
Winter hatte einen Schlssel zu deinem Haus?
 
Na klar, er ist mein bester Freund. Ist dir nie aufgefallen, wie gut wir miteinander knnen? Als mein Anwalt und engster Vertrauter kennt er natrlich auch die Zugangscodes meiner Tresore. Daniel schnippte mit den Fingern. Simsalabim, und das Geld war futsch. 
 
Inka sah durch Daniel hindurch. Klar. Ganz einfach. Und wie war das mit dem Blauen Stern? Hat Tom dir den nicht zufllig zu Roccos Geschenkpaket dazugelegt? Oder war das der Finderlohn, den er behalten durfte?
 
Daniel verzog das Gesicht. Diese Nummer schon wieder. Er lehnte sich zurck und kniff die Augen zusammen. Du kennst doch Rocco Graubner. Glaubst du, Tom und ich sind lebensmde?
 
Inka versuchte, den Ausdruck von Daniels Augen zu verstehen. 
 
In der Zeit, die ich im Untersuchungsgefngnis verbracht habe, habe ich meinen Umzug nach sterreich akribisch vorbereitet, sagte Daniel. Er lie sich vom Anblick einer mondn gekleideten Frau ablenken, die gerade das Restaurant betrat. Sie trug aufflligen Schmuck und wurde von einem deutlich jngeren Mann begleitet. Als sie sich mit dem Rcken zu ihm an einen Tisch setzte, wandte er sich wieder Inka zu. Ich hatte ja den ganzen Tag Zeit zum Planen und mit Tom hatte ich jemanden, der alles, was ich ausheckte, an Ort und Stelle umsetzte. Er war ein paarmal in meinem Auftrag hier. Daniel hob den Zeigefinger, um Inkas erhhte Aufmerksamkeit auf sich zu lenken. Das Projekt war brigens von Anfang an auf zwei Personen ausgelegt, dich und mich. 
 
Ist ja nett, dass du mich nachtrglich ber ein Projekt informierst, das mein Leben komplett ber den Haufen werfen sollte.
 
Daniel hatte ihren Einwurf entweder nicht gehrt oder nicht verstanden. Beschwingt erzhlte er von seinen neuen geschftlichen Plnen. In den nchsten Wochen will ich einen Online-Shop fr knstlerisch hochwertigen Schmuck auf die Beine stellen. Deshalb fahre ich morgen frh nach Bozen. Gegen Mittag treffe ich mich mit einem Goldhndler, am Nachmittag mit einem Edelsteinimporteur und am Montagvormittag mit dem Webdesigner. Danach steht noch ein Termin mit dem Programmierer an, der die Shopfunktionen integriert. Den Schmuck, den machst natrlich du. Wieder zeigte er auf Inka. Dann pochte er mit der Kuppe des Zeigefingers auf den Tisch. Inka, du bist in deinem Beruf Weltklasse. Ich richte dir eine Werkstatt ein mit allem, was eine Knstlerin wie du sich nur wnschen kann. Dann legst du los, und in zwei Jahren reit sich ganz Hollywood um deinen Schmuck. Du kommst ganz gro raus. Wie findest du das? Herr Ober? Daniel schnippte mit dem Finger. Jetzt noch n Schampus!
 
Kommt sofort, der Herr, rief der Kellner ihm zu.
 
Und das alles finanzierst du mit Rocco Graubners Geld, sagte Inka.
 
Klar. Daniels Augen funkelten. 
 
In Inkas Hirn ereignete sich ein Kurzschluss. Hastig griff sie nach ihrer Handtasche und schob den Stuhl zurck. Ich geh mal eben den Lippenstift nachziehen.
 
Mach das. Daniel hob sein Weinglas. Auf dich und unsere neue Existenz.
 
Inka folgte dem WC-Schild. Auf dem Weg zur Toilette fand sie sofort, was sie suchte: Die Lieferantentr lag am Ende des Ganges zwischen Kche und Toilettenraum. Ein Mann, der einen Karton mit Lebensmittelpackungen trug, drckte die Tr von auen auf und schob sie mit dem Ellenbogen wieder zu. Inka schloss sich in einer Toilette ein, stieg auf den Klodeckel und sah durch das Oberlicht nach drauen. Die Lieferantentr fhrte auf einen Platz, der zum Berg hin offen war. 
 
Inka verlie die Toilette und ffnete die Tr des Waschraums. Vorsichtig lugte sie hinaus. Die Kchentr war geschlossen und auf dem Gang war niemand zu sehen. Inka huschte durch die Lieferantentr auf den Hof und rannte, als wre Rocco Graubner hinter ihr her. ber den Hinterhof flchtete sie in den Wald, der am Berghang lag.
 
Der Berg war steil, nach wenigen hundert Metern war Inka auer Atem. Doch was ihr die Luft nahm, war nicht nur der ungewohnte Anstieg, es war vor allem die Unglaublichkeit dessen, was Daniel ihr gestanden hatte. Sie brauchte Distanz zu diesem Mann. Wie gehetzt stieg sie immer hher hinauf. 
 
Der Himmel war klar, von unzhligen Sternen berst. Der Mond warf ein fahles Licht auf den schmalen Pfad, dem sie folgte. Dicke Wurzeln waren quer ber den Weg gewachsen. Inka stolperte mehr, als dass sie lief. Auf einer Lichtung hockte sie sich auf den Boden und japste nach Luft. Ihr Atem bildete feine Nebelwolken. Sie zog die Beine an und schlang die Arme um die Knie. Beim Aufstieg war ihr hei geworden, doch auf ihrer Haut sprte sie jetzt die khle, feuchte Luft. Nach einer Weile begann sie, vor Klte, Erschpfung und Verzweiflung zu frieren. 
 
In der Ruhe und Abgeschiedenheit der nchtlichen Gebirgslandschaft wurde Inka sich ihrer Situation bewusst. Sie hatte ihre Identitt verloren. Sie verbarg sich in einem Land, in dem sie nicht zu Hause war. Ihr Leben war kein Leben mehr, es war auf ein Dasein reduziert und dieses Dasein bestand aus Flucht. Flucht vor Rocco Graubner. Flucht vor Daniel Kornblum. Flucht vor ihrem eigenen Ich.
 
Was war von ihr brig geblieben? Wer war sie berhaupt? Inka Brook war behrdlich fr verschollen erklrt. Birgit Kramer war aus dem eigens fr sie konstruierten Leben geflohen. Vera Schmidt? Nie gewesen.
 
Inka blickte nach oben. Wo war Erik?
 
Was war das? An den Berghngen ringsherum entdeckte sie lange Reihen von Lichtern, die sich wie fluoreszierende Raupen fortbewegten. Sie stiegen immer hher hinauf und als sie ihr Ziel erreicht hatten, formierten sie sich innerhalb weniger Minuten zu Herzen, Kreuzen und betenden Hnden von riesigem Durchmesser.  Jetzt fiel es ihr wieder ein: Es war der Abend vorm Herz-Jesu-Sonntag!
 
In der Dunkelheit hoben sich die Bergkmme kaum noch vom Himmel ab. Es schien, als schwebten die leuchtenden Formationen frei im Universum. Wohin Inka auch blickte, strahlten ihr diese Symbole des Friedens, der Vershnung und der Liebe entgegen. 
 
berwltigt von diesem Anblick erhob sie sich. Das hier war ein Zeichen, aber es war nicht Erik. Es war etwas viel Greres, Strkeres und Allumfassendes. Eine Urkraft, die sie umhllte und zu tragen schien. Jetzt beginnt das Leben der Inka Brook, sagte Inka leise. Es war ein Versprechen, das sie sich selber gab.
 
Sie beobachtete die Zeremonie, bis die ersten Lichter erloschen. Dann beschloss sie, in Daniels Wohnung zurckzukehren. Vorsichtig trat sie den Abstieg an. Ihre Knie waren weich wie Wachs, als sie das Restaurant erreichte, in dessen Rumen kein Licht mehr brannte. Sie schleppte sich ins Dorf und orientierte sich am Kirchturm, um in ihre Strae zurckzufinden. Die Fenster im Wohnzimmer waren hell erleuchtet. Inka drckte auf die Klingel. Daniel riss die Tr auf und sah sie entgeistert an. Sie drngte sich an ihm vorbei und holte wie an jedem Abend ihr Bettzeug aus dem Schlafzimmer.
 
Wo warst du?, fragte Daniel barsch, als sie die Bettdecke auf dem Sofa ausbreitete.
 
Im Paradies, sagte sie und zog sich die Decke ber den Kopf. Sie dachte an den Plan, den sie beim Abstieg geschmiedet hatte, und fiel in einen ruhigen Schlaf.
  




29. Kapitel 

Inka erwachte frh am nchsten Morgen. Sie fhlte sich stark wie noch nie. Seit gestern Nacht sah sie einen Weg vor sich und sie brannte darauf, ihn zu gehen.
 
Daniel verhielt sich so, als wren die Ereignisse vom Vorabend eine Komdie ohne Bedeutung gewesen. Ich hab dir Geld fr schicke Klamotten versprochen, sagte er beilufig, als sie auf dem Weg ins Bad an ihm vorbeiging. Und was man versprochen hat, soll man halten.
 
Whrend Inka duschte, fhrte Daniel ein paar Telefonate. Als sie aus dem Badezimmer kam, hockte er vor dem Tresor, der in eine Nische im Schlafzimmer eingebaut war, und tippte den Zugangscode in das elektronische Schloss ein. Inka sah ihm ber die Schulter zu und konnte ein Schmunzeln nicht unterdrcken. Das System, nach dem er die Ziffernkombination fr diesen Safe gewhlt hatte, war die logische Fortsetzung der Codes seiner Tresore in Essen. Dass ausgerechnet er in diesen Dingen so sorglos war! Zum Glck sah Daniel ihr Grinsen nicht. Er hatte anscheinend noch nicht einmal bemerkt, dass sie hinter ihm stand.
 
Um zu berspielen, dass sie ihn heimlich beobachtet hatte, machte sie sich bewusst bertrieben bemerkbar. berfall!, rief sie ihm zu und klackerte mit der Zimmertr.
 
Er zuckte zusammen und fuhr herum. Als er sich wieder gefasst hatte, gab er vor, sein Schreck wre gespielt gewesen. Ich ergebe mich, sagte er und hielt ihr ein Bndel Hundert-Euro-Scheine hin. Seinem Gesichtsausdruck nach war er erleichtert ber Inkas spielerischen Ton, mit dem er nach dem gestrigen Abend wohl nicht gerechnet hatte.
 
Inka sah ber die Hand mit dem Geld hinweg, nahm Wsche aus dem Schrank und zog sich an. 
 
Daniel blieb wie versteinert stehen. Noch immer hielt er ihr die Scheine hin. Als sie sie nicht nahm, legte er das Bndel aufs Bett. Kauf dir was Schnes. Es gibt echt gute Boutiquen in Innsbruck, sehr elegante Modelden. Tja, ich muss dann los. Schneller, als sie sich von ihm wegdrehen konnte, gab er ihr einen Kuss auf die Stirn. Bis morgen Abend. Er nahm seinen Trolley und verlie die Wohnung.
 
Inka sandte ihm einen Blick hinterher, der einen Geysir zum Gefrieren htte bringen knnen. 
 
Sie vergewisserte sich, dass er in seinen roten SUV stieg und wegfuhr. Fr den Fall, dass er etwas vergessen hatte und noch einmal zurckkehrte, beschloss sie, mit dem Start ihres Vorhabens eine Viertelstunde zu warten. Whrend sie am Fenster stand und die Strae berwachte, stellte sie sich vor, wie sie gleich den Tresor ffnen und das Geld entnehmen wrde. 
 
Zwei Millionen Euro.  Lsegeld fr Alida. 
 
Wenn sie das Geld hatte, wrde sie erst Kaya anrufen, dann Roccos Helfer, dessen Nummer noch auf ihrem Handy gespeichert war. Sie selbst wollte Rocco das Geld berreichen, damit Alida endlich in Mareens Arme zurckkehren konnte. Musste Rocco nicht einsehen, dass das Geld mehr wert war als der Diamant, fr den er sich nichts kaufen konnte? 
 
Es dauerte eine Ewigkeit, bis die Viertelstunde vergangen war. Daniel war nicht mehr aufgetaucht. Inka hastete zum Tresor und tippte den Zugangscode ein. Nach der vierten der sechs Ziffern piepste es zweimal. Hatte sie sich vertippt oder hatte sie etwa nicht richtig hingesehen, als Daniel den Code eingab? Nun musste sie fnf Minuten warten, bis das Schloss bereit war, die nchste Eingabe anzunehmen. Fnf bange Minuten. Nochmals eine Ewigkeit. 
 
Sie versuchte es erneut. Das satte, leise Summen des elektronischen Schlosses klang in ihren Ohren wie ein Engelsorchester. Sie drehte den Hebel um und zog die Tr auf.
 
Ihr Blick fiel auf den Griff einer Pistole im obersten Fach. Erschrocken trat Inka einen Schritt zurck. Seit wann besa Daniel eine Waffe?
 
Im Fach darunter stand eine groe Kassette. Inka hob die Box aufs Bett und ffnete den Deckel durch Druck auf einen Riegel. Roccos Millionen! Hastig schichtete sie die Bndel in eine Einkaufstte. Die leere Kassette schob sie in den Tresor zurck. Dabei entdeckte sie im untersten Fach eine zweite Kassette, eine handliche Stahlbox, in deren Vorderseite ein Schlssel steckte. 
 
Ein Blitz durchfuhr Inka. War das der Mini-Safe, den Andreas Greif ihr auf dem Polizeiprsidium beschrieben hatte? Wie betubt nahm sie die Box heraus, drehte den Schlssel um und ffnete das Trchen. 
 
Der Blaue Stern!
 
Inka wurde schwarz vor Augen. Sie sank aufs Bett und massierte sich die Schlfen. Rei dich zusammen, sagte sie sich.
 
 Vorsichtig nahm sie den Stein in die Hand und betrachtete ihn von allen Seiten. Einer der wertvollsten Diamanten, die die Erde jemals freigegeben hatte. Unverkuflich. Ein Machtobjekt. Und dabei so unscheinbar mit seinen ungeschliffenen, streifigen Flchen.
 
Jetzt musste alles schnell gehen. 
 
Vor Aufregung war Inka kaum in der Lage, Kayas Nummer aus dem Telefonspeicher zu whlen. Ich hab ihn!, schrie sie, als Kaya sich meldete. Den Blauen Stern. Er war in Daniels Tresor.
 
Unglaublich!, rief Kaya. Das ist unsere Rettung. Hier spitzt sich die Lage nmlich zu. Rocco macht Druck. Wenn er den Stein nicht bald bekommt ... Wir haben solche Angst um Alida.
 
Ich pack ganz schnell ein paar Sachen zusammen und komme sofort nach Deutschland.
 
Warum du?, sagte Kaya. Ruf die Polizei. Die sollen den Diamanten so schnell wie mglich hierherbringen.
 
Nee, Kaya, dann lande ich im Knast. berleg doch mal: Wenn die mich hier mit dem Blauen Stern in der Hand sehen  meine Story glaubt mir keiner mehr nach allem, was gewesen ist. Du kannst sicher sein, dass Daniel der Polizei eine Lgengeschichte ber mich auftischen wird, um sich selbst aus der Affre zu ziehen.
 
Dieses Schwein!
 
Auerdem will ich nicht auf den letzten Metern noch Alidas Leben gefhrden. Wenn Graubner spitzkriegen wrde, dass die Polizei eingeschaltet ist, wrde er unberechenbar. Der ist zu allem fhig. 
 
Kaya seufzte. Da hast du auch wieder recht.
 
Ich fahr gleich mit dem Bus nach Innsbruck. Da nehm ich mir einen Mietwagen. Wohin soll ich dann fahren? Wo machen wir die bergabe?
 
Hm, das ist die Frage. Komm am besten nach Bensersiel und bestell Graubner mit Alida hierher. Ab acht ist hier keine Menschenseele mehr unterwegs, da wird uns bei der Aktion kaum jemand in die Quere kommen.
 
Ich ruf Roccos Helfer gleich an und mach mit ihm den Treffpunkt aus. Was sag ich ihm, wo genau die bergabe stattfinden soll?
 
Lass mich berlegen, sagte Kaya. Tante Leenke rief nach ihrer Nichte. Moment, ich komme gleich, rief Kaya ihr zu. Dann richtete sie sich wieder an Inka. Er soll in Bensersiel auf die Hauptstrae fahren. Rund vierhundert Meter westlich des Hafens fhrt die Strae in einen Kreisel mit drei Ausfahrten. Da erwarten wir ihn.
 
Mann, das wird ein Abenteuer! Inka stopfte Kleidungsstcke in ihre Reisetasche, whrend sie mit Kaya sprach. Was sag ich dem Mann denn, um welche Uhrzeit ich da bin?
 
Nenn ihm eine ungefhre Zeit und ruf ihn von unterwegs noch mal an.
 
Das wird ziemlich spt fr Alida, gab Inka zu bedenken. 
 
Sie wird das berstehen. Ich bin sicher, Graubner hat sie mit Medikamenten vollgestopft. Wie will er ein achtjhriges Mdchen sonst so lange ruhig halten?
 
Hoffentlich hast du recht, und hoffentlich hat Alida die Tage einigermaen berstanden. Sie wird noch lange psychologische Hilfe brauchen. Was machen wir mit Mareen? Sagst du ihr Bescheid?
 
Besser nicht, meinte Kaya. Sie wird nicht die Nerven haben, die Aktion fr sich zu behalten. Nachher haben wir doch noch die Polizei dabei, und es stimmt ja, was du sagst: Dann kann es brenzlig fr Alida werden. 
 
Also informieren wir sie erst, wenn das Mdchen frei ist.
 
Genau. Dann benachrichtigen wir sofort die Polizei und rufen Mareen an.
 
Okay. Inka atmete tief durch. Ihre Lungen vibrierten wie Schmetterlingsflgel. Kaya, kannst du mir noch einen ganz groen Gefallen tun?
 
Was denn?
 
Du hast mir doch von den Laserkids erzhlt. Kannst du versuchen, mir fr heute Abend einen Pointer zu besorgen? Ich zahle alles dafr.
 
Was willst du denn mit dem Ding?
 
Ich muss etwas haben, das mir Sicherheit gibt, wenn ich Graubner gegenberstehe. Mit einer Pistole knnte ich nicht umgehen. Ich wre auch nicht fhig, auf jemanden zu schieen, nicht mal auf einen Kerl wie Graubner. Aber mit einem Laserpointer in der Hand htte ich das Gefhl, dass ich mich im Notfall wehren kann.
 
Kaya sthnte. Du hltst mich ganz schn auf Trab. Gut, ich versuch es. Dass ich so ein Ding auf die Schnelle bekomme, kann ich allerdings nicht versprechen.
 
Ich danke dir! Ich ruf jetzt Graubners Helfer an und danach mach ich mich vom Acker.
 
Viel Glck und gute Fahrt. Ruf mich von unterwegs an, ja?
 
Klar, vermutlich nicht nur einmal. Ich hab die Hosen ganz schn voll. 
 
Inka hielt sich eine Hand an die Stirn und lief im Wohnzimmer hin und her. Dann fasste sie allen Mut zusammen und whlte die Handynummer des Entfhrers.
 
Und?, fragte der nur. Es war wieder die Stimme des Mannes, der sie bei Borcherts ausfindig gemacht hatte.
 
Ich hab den Blauen Stern. Inkas Stimme wurde brchig.
 
Fein gemacht, sagte der Mann, als htte er keine andere Aussage erwartet als diese. Wurde auch Zeit. bergabe wann und wo?
 
Inka erklrte ihm, dass sie eine Tagestour vor sich habe. Eine genauere Uhrzeit wrde er am frhen Abend erfahren. Schlielich nannte sie ihm den bergabeort. Da und nur da, betonte sie. Und meine Freundin ist mit dabei.
 
Er lachte rau. Aber keine Polizei. Sonst ist das Kind tot. Damit beendete er das Gesprch.
 
Inka schob die Tte mit dem Geld in einen Leinenbeutel und verstaute ihn in der Reisetasche zwischen der Kleidung. Was sollte sie mit dem Diamanten machen? Am besten am Krper tragen. Sie zog einen Sport-BH an, wickelte den Stein in ein Papiertaschentuch und stopfte sich das Knuel zwischen die Brste.
 
Ohne sich noch einmal umzublicken, zog sie die Wohnungstr hinter sich zu und marschierte zur Bushaltestelle. Eine halbe Stunde spter stieg sie am Hauptbahnhof aus und betrat die Filiale einer Autovermietung. Sie fllte die Unterlagen aus und legte die Kreditkarte von Birgit Kramer vor. Ein riskanter Moment? Inka hielt den Atem an. 
 
Die Dame am Schalter hndigte ihr freundlich lchelnd die Papiere und den Schlssel aus und sagte ihr, wo sie den Wagen finden wrde.
 
Inka musste sich zusammenreien, um nicht zum Auto zu rennen und damit unntig aufzufallen. Es kam ihr vor, als wrde sie im Zeitlupentempo um ihr Leben laufen. 
  




30. Kapitel

Inka stellte die Reisetasche auf den Fuboden vor dem Beifahrersitz, installierte ihr Smartphone in der Freisprechanlage und fuhr los. Mehr als tausend Kilometer lagen vor ihr, rund elf Stunden Fahrt. Wenn alles gut verlief, wrde sie gegen zehn Uhr abends in Dagebll ankommen. Die Hoffnung auf eine flssige Fahrt war nicht unberechtigt. Am Sonntag fuhren keine Lkw und die Sommerferien hatten noch nicht begonnen.
 
Schn, endlich mal wieder am Steuer zu sitzen. Seit sie Essen verlassen hatte, war Inka nicht mehr selbst gefahren. In Neuharlingersiel hatte sie kein Auto gebraucht, und Daniel htte ihr seinen tornadoroten SUV niemals berlassen. 
 
Sie sah auf die Uhr. Daniel drfte jetzt am Brenner sein. Wenn er wsste! 
 
Inka entspannte sich, als sie die Grenze passierte. Die Sonne schien und die Autobahn war frei. Gegen Mittag, in Hhe des Autobahnkreuzes Memmingen, klingelte ihr Handy. Wer von den beiden rief jetzt an: Kaya oder Rocco Graubners Helfer? Neugierig nahm sie den Anruf entgegen. 
 
Hallo?, rief sie gegen die Fahrgerusche an. 
 
Der Anrufer meldete sich nicht.
 
Hallo?, rief Inka noch einmal, whrend sie ein Campingmobil berholte. Mit welchem Namen sollte sie sich melden? Sie berlegte kurz und traf ihre Entscheidung. Inka Brook hier. Wer spricht da bitte?
 
Na, meine Liebe, wie ist denn die Verkehrslage um diese Zeit bei Kilometer hundertfnfundsiebzig? Daniels Tonfall war einschmeichelnd wie der eines schmusigen Katers, doch Inka kannte ihn gut genug, um das wtende Beben in seiner Stimme wahrzunehmen. 
 
Vor Schreck lie sie eine Sekunde lang das Lenkrad los. Ihr Atem stockte und eine Gnsehaut berzog ihren Krper bis zu den Fingerspitzen.
 
Das war nicht mglich. Daniel tat nur so, er konnte nicht wissen, wo sie war. 
 
Blitzartig tippte Inka auf die rote Taste. Weg mit Daniels Stimme! Sie schaltete das Warnblinklicht ein, wechselte auf den Pannenstreifen und lie den Wagen ausrollen. Im Vorbeifahren blickte sie auf den Kilometerstein. Wie von Panik ergriffen rief sie Kaya an. Kaya, Daniel wei, wo ich bin.
 
Nun mal langsam, sagte Kaya. Woher soll er das wissen?
 
Er hat mich gerade angerufen und gefragt, wie der Verkehr bei Kilometer hundertfnfundsiebzig ist. Das ist ziemlich genau da, wo ich jetzt bin. Ich stehe auf dem Pannenstreifen bei Kilometerstein hundertachtundsiebzig.
 
Verdammt. Ist dir jemand gefolgt?
 
Ich hab niemanden bemerkt.
 
Hat jemand hinter oder vor dir angehalten?
 
Nein, niemand.
 
Bist du in der Lage, weiterzufahren?
 
Muss ich ja wohl.
 
Dann los! Fahr weiter und halt nur an, wenn es dringend ntig ist, hrst du?
 
Ja, mach ich.
 
Und melde dich zwischendurch. Ich bin den ganzen Tag erreichbar. Ich krieg brigens heute Nachmittag den Laserpointer.
 
Oh Kaya, du bist ein Engel. Woher bekommst du den so schnell?
 
Einer von den Kids schuldet mir noch einen Gefallen. Wir treffen uns nachher in Bremen. Er gibt mir eins seiner lteren Modelle, das er nicht mehr benutzt. Es funktioniert aber perfekt.
 
Wie teuer?
 
Reden wir spter drber. Nu mach hinne, fahr weiter!
 
Noch bevor Inka den Motor wieder anlie, klingelte das Handy erneut. Sie nahm das Gesprch an, ohne ein Wort zu sagen.
 
Hat es dich vor Schreck umgehauen oder warum bist du stehen geblieben?
 
Woher willst du wissen, wo ich bin und ob ich fahre oder nicht?
 
Daniel lachte das hochmtige Lachen des berlegenen. Deine Beobachtungsgabe ist gut, aber deine Kombinationsgabe lsst zu wnschen brig.
 
Was genau willst du damit sagen? Inka gelang es kaum, sich zu konzentrieren, als sie sich wieder in die Fahrspur einreihte. 
 
Deine Luchsaugen haben bemerkt, dass dein Smartphone neulich nicht mehr millimetergenau da lag, wo du es hingelegt hattest, bevor du ins Bad gegangen bist. Aber du hast dir nichts daraus zusammengereimt.
 
Inka berkam eine bse Vorahnung.
 
In der Zeit, als du in der Badewanne von einer schneren Zukunft getrumt hast, hab ich ein Programm auf deinem Handy installiert. Eine berwachungssoftware.
 
Er sprach das Wort gensslich aus. Dann drhnte wieder dieses Lachen durch die Leitung, das Inka zur Verzweiflung brachte. Sie biss sich auf die Lippen. Wenn es stimmte, was er sagte, war sie ihm ausgeliefert. Sie konnte das Handy nicht ausschalten. Sie musste erreichbar sein und sie musste in der Lage sein, jederzeit Kaya, Graubner und im Notfall auch die Polizei anzurufen. Nicht auszudenken, was passieren wrde, wenn Daniel ihr den Diamanten wieder abnahm!
 
Na, hats dir die Sprache verschlagen? Daniels Stimme klang amsiert. 
 
Was willst du von mir?, fragte Inka.
 
Ich will das zurck, was du mir gestohlen hast. Und zwar sofort. Seine Stimme war in einen Kommandoton verfallen. Wenn du die Aktion berleben willst, kehr an der nchsten Autobahnausfahrt um. Gib mir das Geld und den Blauen Stern zurck und dann verschwinde fr immer aus meinem Blickfeld. Und mach dir keine Illusionen: Du entkommst mir nicht. Ich bin dir dichter auf den Fersen, als du dir vorstellen kannst.
 
Ich denk, du bist nach Bozen unterwegs.
 
Ja, das hatte ich geplant. Bis ich heute Vormittag spaeshalber die berwachungs-App aufgerufen habe und feststellen musste, dass meine liebe kleine Inka mein Vertrauen missbraucht. Den Vorsprung, den du hast, hol ich auf, verlass dich drauf. Abrupt beendete er das Gesprch. 
 
Ein Auge auf den Verkehr, das andere auf das Smartphone gerichtet whlte Inka wieder Kayas Nummer.
 
Er ist hinter mir her, sagte sie und erzhlte Kaya von der Software auf ihrem Handy. 
 
Willst du nicht doch zur Polizei? Steuer einfach die nchste Wachstation an der Autobahn an.
 
Nein, Kaya, das geht nicht. Das haben wir doch lngst ausdiskutiert. Das mach ich nur im uersten Notfall.
 
Dann bleibt dir jetzt nur eins: Gas zu geben und mglichst nicht anzuhalten. Schaffst du das ber die weite Strecke?
 
Du weit doch: Angst macht stark.
 
Hast du was zu essen und zu trinken dabei?
 
Eine Flasche Wasser und eine Packung Kekse.
 
Wie ppig. Und wenn du aufs Klo musst?
 
Dann halt ich kurz auf dem Pannenstreifen an, spring ber die Leitplanke und pinkle ins Grne.
 
Du bist verrckt.
 
Was soll ich denn machen? An einer Autobahnraststtte anhalten, in der Schlange stehen und dann keine fnfzig Cent parat haben, um die Klotr zu ffnen, das ist nicht drin. Wenn ich blo wsste, wie nah Daniel hinter mir ist.
 
Ich glaub nicht, dass er so dicht an dir dran ist. Der will nur Druck machen. Reiner Psychotrick.
 
Da magst du recht haben, aber sein Wagen ist schnell. Schneller als meiner. 
 
Okay, dann mach jetzt Tempo, aber pass auf dich auf! Und vergiss das Tanken nicht. Anders als du wird der Wagen nicht bereit sein, mit leerem Magen weiterzufahren.
 
Auf halber Strecke war der Tank fast leer. Nach dem hektischsten Boxenstopp ihres Lebens fuhr Inka weiter. Daniel meldete sich nicht mehr. Inka blickte mehr nach hinten als nach vorn, doch sein Wagen war nicht zu sehen. 
 
Bei Osnabrck gab es einen Stau, der durch einen Unfall verursacht worden war. Er kostete Inka den letzten Nerv. Sie verschlang die restlichen Kekse und drehte das Radio lauter. Auf allen Sendern Schmusemusik am Sonntagabend. Sie suchte so lange, bis sie einen Kanal fand, der rockige Titel spielte. Vom ersten Klang an sang sie mit und schrie sich die Seele aus dem Hals. Das tat gut, es linderte die Angst. 
 
Als sie Mnster hinter sich hatte, rief sie die Entfhrer an. Wieder meldete sich die raue Stimme von Roccos Helfer. Gegen zweiundzwanzig Uhr bin ich da, sagte Inka. Hlt Alida das durch? 
 
Das lass unsere Sorge sein, murrte der Mann.
 
Inka betete, dass alles glatt verlaufen wrde. Sie stellte sich vor, wie sie sich in Bensersiel gegenberstehen wrden: Kaya und sie auf der einen Seite, Graubner und sein Helfer auf der anderen, das schlafende Kind auf dem Arm. Sie war sicher, dass Graubner dabei sein wrde. Den Blauen Stern wrde er niemand anderem mehr berlassen. 
 
Wie wrden sie vorgehen? Kaya und sie wrden nebeneinanderher laufen, Schulter an Schulter. Sie wrden auf die beiden Mnner zugehen, bis auf einen Abstand von vielleicht einem Meter. Ein letztes Mal wrde sie in Graubners eiskalte Augen blicken. 
 
Sie selbst wrde Graubner das Geld und den Diamanten bergeben. Gleichzeitig wrde sein Helfer die kleine Alida in Kayas Arme legen. Nein, Kaya wrde das Kind nicht tragen knnen, der Mann wrde es vorsichtig auf den Rasen legen. Dann wrden Graubner und er wegfahren. Kaya und sie wrden das Kind in Tante Leenkes Haus bringen. Von dort aus wrden sie die Polizei anrufen. 
 
Die wrde Fragen stellen. Was wrden sie antworten?
 
Jetzt war nicht die Zeit, darber nachzudenken.
 
Inka fuhr durch Esens, dann weiter ber die Bensersieler Strae auf den Ort zu, in dem Kaya auf sie wartete. Sie whlte Kayas Nummer. Ich bin gleich da.
 
Bin ich froh, wenn ich dich sehe! Das Garagentor steht offen, da ist Platz fr ein zweites Auto. Fahr einfach hinein. 
 
Inka ging vom Gas und passierte das Ortsschild von Bensersiel. Sie hatte es geschafft! Daniel hatte sie nicht eingeholt. Ob er ihr berhaupt noch folgte? 
 
Kaya empfing Inka vor Leenkes Grundstck, das in Sichtweite zum Kreisel lag. Sie schloss das Garagentor und hielt sich nicht lange mit Begrungszeremonien auf. Komm rein. Paar Minuten haben wir noch. Das reicht fr eine kleine Strkung.
 
Tante Leenke hatte Inkas Ankunft am Kchenfenster verfolgt. Cola und Schnittchen stehen im Esszimmer, sagte sie und ging voran. 
 
Kaya legte den Laserpointer auf den Tisch. Weit du, wie der funktioniert? 
 
Inka kaute mit vollem Mund und schttelte den Kopf. Kaya zeigte ihr, wie sie den Strahler zu bedienen hatte, schaltete ihn aber nicht ein. Zu gefhrlich jetzt, ich hab heut keine ruhige Hand. Wenn ich ihn versehentlich auf deine Augen richte, sind sie hin. Sie sah auf die Uhr. Ich hab gerade einen Motor gehrt. Das werden sie sein. Komm, lass uns gehen.
 
Inka blieb auf ihrem Stuhl sitzen. Ich wei nicht, ob ich das kann.
 
Komm jetzt, ich bin doch bei dir. Zusammen schaffen wir das. Oder willst du Alida im letzten Moment im Stich lassen?
 
Inka zog die Tte mit dem Geld aus der Leinentasche und drckte sie an sich. Den Blauen Stern trug sie immer noch am Krper. 
 
Vergiss deine Waffe nicht, sagte Kaya und deutete mit dem Kopf auf den Laserpointer auf dem Tisch.
 
Inka zgerte. Ich wei nicht recht. Ich glaub, ich lass ihn lieber hier. Hab sowieso beide Hnde voll.
 
Du bist mir eine. Und dafr jagst du mich durch halb Norddeutschland, flachste Kaya.
 
Ich bin viel zu nervs, um damit umgehen zu knnen. Nachher halte ich ihn noch jemandem in die Augen, der vllig unbeteiligt ist. Sie folgte Kaya nach drauen. 
 
Viel Glck, rief Tante Leenke ihnen vom Kchenfenster aus hinterher.
 
Und wenn Daniel doch noch kommt?, sagte Inka kleinlaut, als sie durch den Vorgarten gingen.
 
Dann gibts den Zusammenprall der Giganten. Kaya lachte nervs. So hartgesotten, wie sie sich oft gab, schien auch sie nicht zu sein. Guck mal, da vorne. Sie wies auf einen dunklen SUV, der vor der stlichen Einfahrt des Kreisels parkte. Zwei Mnner standen daneben, die Scheinwerfer waren eingeschaltet. Ist das der Wagen von Graubner?
 
Ja. Der rechte der beiden Mnner, der mit dem Anzug, das ist Rocco, hauchte Inka. Sie verlangsamte ihren Schritt. Wo ist Alida?
 
Vermutlich im Wagen, sagte Kaya. Ich hab doch gesagt, sie schlft. Die bekommt von all dem nichts mit.
 
Wo ist das Kind?, rief Inka den Mnnern zu.
 
Erst der Diamant, dann das Kind, sagte Graubner. 
 
Wie damals, als sie ihm das erste Mal begegnet war, wunderte Inka sich ber seine hohe Stimme. Zu einem Geschftsmann passte sie nicht, zu einem Mafiaboss erst recht nicht. 
 
Blauer Stern gegen Alida, so war es ausgemacht, entgegnete sie. Woher hatte sie auf einmal den Mut, so mit diesem Mann zu reden? 
 
Sie und Kaya standen Graubner und seinem Helfer jetzt direkt gegenber, so wie sie es sich ausgemalt hatte, nur dass Alida fehlte. Pltzlich fiel Scheinwerferlicht von der sdlichen Ausfahrt des Kreisels auf die Strae. Bremsen quietschten. 
 
Inka wandte den Kopf in die Richtung und erkannte einen tornadoroten SUV. Die Fahrertr flog auf. Daniel hielt sie wie einen Schutzschild vor sich. Seine rechte Hand kam darber zum Vorschein. Sie umklammerte eine Waffe. 
 
Inka war starr vor Schreck. Daniel zielte. Er zielte auf sie. 
 
Ein Schuss pfiff durch die Stille. 
 
Inka sprte, wie das Geschoss die Luft zerriss. Ein Windhauch streifte ihren Kopf, ganz zart nur, wie von den Flgeln eines vorbeifliegenden Insekts. Als stnde sie auerhalb ihres Krpers, beobachtete sie, wie sie zu Boden fiel. 
 
Vor ihrem geistigen Auge lief die gemeinsame Zeit mit Daniel ab. Das Vorstellungsgesprch. Der erste Tag in seiner Werkstatt. Die Besprechungen mit ihm und seinen Kunden. Das erste private Rendezvous. Die erste Nacht, der erste Urlaub. Das Leben in seinem Haus. Der Tag, an dem sie ihm auf die Schliche kam. Ihr Gang zur Kripo.
 
Sagte man nicht, wer ertrinkt, der sieht sein ganzes Leben im Zeitraffer vor sich ablaufen? Wenn es so war, dann ertrank sie jetzt.
 
Wie aus der Ferne hrte sie einen zweiten Schuss, einen dritten. Dann ein Gerusch wie von einem metallenen Gegenstand, der auf Asphalt fllt und ein Stck weiterschlittert. Schlielich ein chzen, einen dumpfen Aufprall. Stille.
 
Inka! Inka, bist du verletzt? 
 
Kayas Stimme. Eine Hand, die sachte an ihrer Schulter rttelte, die versuchte, sie umzudrehen. Oh mein Gott. Inka, bist du okay? Kaya hatte Trnen in den Augen.
 
Vllig benommen setzte Inka sich auf, unfhig zu reden. 
 
Die Kugel ging haarscharf an deinem Kopf vorbei, sagte Kaya und schttelte unglubig den Kopf.
 
Rocco trat an sie heran. Fr den da knnt ihr gleich nen Leichenwagen bestellen. Er zeigte mit seiner Waffe in Daniels Richtung. 
 
Sein Helfer bckte sich nach der Tte. 
 
Inka trat im Sitzen nach seiner Hand, er zuckte zurck.
 
Rocco richtete die Waffe auf sie. Das ist meins. Und der Blaue Stern. Er streckte ihr eine geffnete Hand entgegen.
 
Wo ist Alida?, fragte Inka. Erst will ich Alida sehen.
 
Alida ist im Krankenhaus. Rocco nickte seinem Helfer zu. Der hielt Kaya wortlos einen Zettel mit einer Hamburger Telefonnummer hin. Ruf an und frag nach dem Mdchen, das vor ein paar Stunden anonym eingeliefert wurde, sagte Rocco.
 
Wieso ist sie im Krankenhaus?, fragte Inka. 
 
Das erfahrt ihr, wenn ihr anruft. 
 
Wir erfahren gar nichts, sagte Kaya. Wir sind nicht mit Alida verwandt.
 
Wei die Mutter, dass Alida im Krankenhaus ist?, fragte Inka, an Graubner gewandt.
 
Er lachte hhnisch. Von uns sicher nicht. 
 
Dann ruf ich sie jetzt an, sagte Kaya. 
 
Dazu hast du spter noch Zeit genug. Her jetzt mit dem Geld! Graubner deutete mit der Waffe auf die Tte.
 
Kaya half Inka, aufzustehen und sich auf den Fen zu halten. Inka schielte unglubig zu Daniels Leiche hinber. Dann schob sie mit einem Bein die Tte mit dem Geld vor Graubners Fe. 
 
Aufheben!, sagte er und zeigte mit der Pistole auf den Boden. 
 
Inka stand wie versteinert da. Kaya lie sie los, hob die Tte auf und hielt sie Graubner hin. Graubner wies seinen Helfer an, sie an sich zu nehmen. Mit dem Geld in der Hand stieg der Mann in den Wagen.
 
Und jetzt den Diamanten, sagte Graubner.
 
Inka zog ihn unter ihrem Pulli hervor, doch sie brachte es nicht ber sich, Rocco den Blauen Stern zu berreichen. Sie wickelte den Stein aus dem Tuch und warf ihn in die Luft. Rocco schnappte ihn mit einer Hand und betrachtete ihn. Ein Lcheln huschte ber sein Gesicht. Dann schob er den Diamanten wie ein Bonbon in seine Jackentasche. 
 
Seine Waffe auf Kaya und Inka gerichtet, ging er rckwrts zu seinem Wagen. Sein Helfer ffnete die Fahrertr von innen. Graubner stieg ein. Er lie den Motor an, fuhr in den Kreisel und drehte eine Runde. Mit deutlich berhhter Geschwindigkeit bog er wieder in die Hauptstrae ein und fuhr in die Richtung, aus der er gekommen war.
 
Kaya zgerte keine Sekunde lnger damit, Mareen anzurufen. Sie sprach kurz mit ihr und gab ihr die Telefonnummer des Krankenhauses durch. Kaum hatte sie aufgelegt, schoss ein eisblauer Laserstrahl aus dem Dunkel empor und richtete sich auf die Windschutzscheibe des SUVs. Die Rcklichter fingen an zu tanzen, der Wagen drehte ab, fuhr den Deich hinauf und kam ins Schwanken. Er fiel auf die Strae zurck, berschlug sich mehrfach und blieb schlielich auf dem Parkplatz gegenber dem Deich auf der Beifahrerseite liegen. 
 
Inka schrie auf und schlug die Hnde vors Gesicht.
 
Kaya krallte sich an Inkas Arm fest. Bleib du hier stehen, sagte sie, als sie realisierte, dass sie den Unfall nicht getrumt hatte. Ich guck nach, was los ist.
 
Inka beobachtete, wie Kaya auf den Parkplatz lief und sich ber den Wagen beugte. Kaya schttelte den Kopf, nahm ihr Smartphone zur Hand und telefonierte. Dann griff sie in das zerborstene Fenster auf der Fahrerseite, zog etwas heraus und griff noch einmal hinein. Langsam schritt sie um das Fahrzeug herum und blieb vor den Tren des Gepckraums stehen, die bei dem Aufprall aufgesprungen waren. 
 
Mit versteinertem Gesicht kehrte sie zurck, in einer Hand die Tte mit dem Geld, in der anderen den Blauen Stern. Sie drckte Inka beides in die Hand. Nimm das.
 
Was ist mit den beiden? Inka deutete mit dem Kopf in Richtung des Autos.
 
Kaya zuckte mit den Schultern. Da ist wohl nicht mehr viel zu machen. Die hatten die Sicherheitsgurte nicht angelegt. Ich hab die Polizei gerufen. Lass uns zu Tante Leenke gehen. Die Beamten kommen gleich auch zu uns. 
 
Sie hakte Inka unter, um mit ihr ins Haus zurckzugehen, da erhielt sie den ersehnten Rckruf von Mareen. Was ist mit ihr?, fragte Kaya. Wann?  Wie geht es ihr?  Ja, bis ganz bald. Ich melde mich. Kaya lchelte erleichtert. Alida hatte eine akute Blinddarmentzndung. Inzwischen ist sie operiert, es geht ihr so weit gut. Die Klinik hat die Polizei eingeschaltet, weil das Kind anonym eingeliefert worden ist. Gerade erst haben die rzte erfahren, um wen es sich bei der kleinen Patientin handelt. Mareen wird jetzt von der Polizei abgeholt und zu ihrer Tochter gebracht.
 
Inka fiel Kaya um den Hals. Dann gibt es ja doch noch ein Happy End!
 
Kurz bevor sie bei Leenke ankamen, wurde Inka wieder ernst. Was sage ich, wenn die Polizei wissen will, warum ich mich mit Graubner getroffen habe?, fragte sie.
 
Kaya berlegte einen Moment. Hast du dich mit Graubner getroffen? Inka sah sie verstndnislos an. berleg doch mal, sagte Kaya. Warst du berhaupt hier? Hat dich irgendjemand gesehen?
 
Inka blieb stehen. Wie meinst du das?
 
Du ziehst dich gleich in unser Gstezimmer zurck, bis die Polizei wieder weg ist. Ich werde denen erzhlen, dass ich einen Abendspaziergang bern Deich gemacht habe und dabei zufllig Zeugin eines Wildwestauftritts geworden bin.
 
Inka begann zu verstehen. Sie nickte. Okay, so machen wirs.
 
Tante Leenke stand am Kchenfenster, als wre sie die ganze Zeit nicht von dort weggegangen. Dieses Schwein hat das Kind nicht freigelassen!, wetterte sie, als Kaya und Inka das Haus betraten.
 
Doch, sagte Kaya. Alida war krank, er hat sie in eine Klinik gebracht.
 
Leenkes Mundwinkel zuckten. 
 
Kaya brachte Inka ins Gstezimmer. Inka lie sich in einen Sessel fallen. Von der Strae drangen Gerusche herein. Kaya sah aus dem Fenster. Oh, die Polizei kommt. Ich muss schnell runter. 
 
Sie sprang die Treppe hinab und fragte Tante Leenke nach dem Laserpointer. Der muss weg, bevor die Polizei kommt.
 
Die Verwunderung in Leenkes Stimme war bis ins Gstezimmer zu vernehmen: Habt ihr den nicht mitgenommen?
 
 
 
***
 
 

Schon nach wenigen Minuten verabschiedeten die Beamten sich wieder. Noch whrend sie im Flur standen, nahm einer der Polizisten einen Anruf entgegen. Er hrte zu, sprach ein paar Worte und legte wieder auf. Kornblum tot, Graubner tot und sein Adlatus ebenfalls, hrte Inka ihn sagen. Sieht tatschlich so aus, als htte es einen Bandenkrieg gegeben. Und das in unserem friedlichen kleinen Bensersiel. Nicht zu fassen!
 
Langsam begann Inka zu begreifen, dass ihre Flucht zu Ende war.
 
Der Kreisel und die Hauptstrae waren noch stundenlang von den Scheinwerfern erhellt. Die Spurensicherung verbrachte die halbe Nacht an den Schaupltzen des Showdowns am Deich.
 
Inka und Kaya saen bis weit nach Mitternacht mit Leenke zusammen, um das Geschehene zu verarbeiten. Leenke hatte eine groe Kanne Frchtetee auf den Tisch gestellt.
 
Du httest sehen sollen, wie der Kornblum auf Inka gezielt hat, sagte Kaya zu Leenke. Dass der es fertiggebracht hat, abzudrcken! Sie nahm ihre Teetasse in beide Hnde und pustete ber das dampfende Getrnk.
 
Inka wischte sich mit einem Taschentuch ber die Augen. Ich kann nicht begreifen, dass Daniel mich erschieen wollte. Und dass er selbst jetzt tot ist ...
 
Nachdenklich sagte Kaya: Wenn Graubner nicht schneller gewesen wre, htte Daniel vermutlich uns alle ber den Haufen geschossen. Der wollte mit allen Mitteln den Diamanten zurckbekommen.
 
Inka schttelte den Kopf. Der Diamant war fr ihn gar nicht mal so wichtig. Den zu besitzen wre fr ihn nur ein symbolischer Sieg ber Rocco Graubner gewesen. Was er wirklich brauchte, war das Geld. Damit wollte er seine neue Existenz finanzieren.
 
So viel Gedns um Geld und einen Edelstein! Und was kommt am Ende dabei raus?, sagte Leenke und stellte eine groe Schale Kekse neben die Teekanne. Nu greift mal zu.
 
Inka zog die Stirn in Falten und knetete ihre Hnde. Darf man erleichtert sein, wenn drei Menschen tot sind?, fragte sie leise. 
 
In diesem Fall ja, antwortete Kaya resolut. An Kornblum und Graubner hat die Welt nichts verloren.
 
Das sehe ich auch so, sagte Leenke.
 
Inka sah die beiden Frauen dankbar an und atmete erleichtert auf. Jetzt brauche ich wenigstens keine Angst mehr zu haben, dass irgendjemand meinetwegen in Gefahr gert, und ich kann endlich wieder ich sein. 
 
Es muss doch ein tolles Gefhl fr dich sein, dass du deine wahre Identitt zurckbekommst und wieder dein altes Leben fhren kannst, sagte Kaya.
 
Inka nickte. Doch dann wurde sie nachdenklich. Ich hab berhaupt noch keine Idee, wohin ich jetzt gehen und was ich machen soll. Ich glaube nicht, dass ich nach Essen zurckkehren werde. Vielleicht sollte ich was ganz Neues anfangen.
 
Da wird uns schon was einfallen, sagte Leenke. Darber reden wir morgen. Sie stand auf und wnschte Kaya und Inka eine gute Nacht.
 
Kaya?, fragte Inka, als Leenke auer Hrweite war. Was war das fr ein seltsamer Lichtstrahl vorhin auf der Landstrae?
 
Kaya zuckte mit den Schultern. Auch in Ostfriesland scheint es Laserkids zu geben.
  




31. Kapitel

Ihr seid beide n bschen blass um die Nase, sagte Leenke, als Inka und Kaya am nchsten Morgen zum Frhstck herunterkamen. Im Wettbewerb um die schwrzesten Augenringe knntet ihr euch gegenseitig Konkurrenz machen.
 
Die beiden jungen Frauen setzten sich an den Frhstckstisch im Esszimmer, whrend Leenke in die Kche eilte, wo der Teekessel pfiff. 
 
Inka sthnte. Ich hab die halbe Nacht gegrbelt, was jetzt aus mir werden soll.
 
Bleib doch erst mal ein paar Tage hier und komm zur Ruhe, schlug Kaya vor. Dann wirst du schon merken, wohin die Reise gehen soll. Lass uns gleich den Mietwagen nach Esens bringen, und danach unternehmen wir was Schnes. Das bringt dich auf andere Gedanken.
 
 
 
***
 
 

Vor Leenkes Grundstck streunte ein Schferhund herum. Er humpelte leicht auf einem Vorderbein. 
 
Guck mal, der rmste, sagte Inka zu Kaya, als sie das Haus verlieen. Wem gehrt der denn? 
 
Wei nicht. Den hab ich hier noch nie gesehen. 
 
Der Hund blieb neben der Einfahrt stehen und sah die beiden Frauen mit hochgestellten Ohren an.
 
Kaya stieg in Leenkes Wagen und fuhr vorweg, Inka folgte ihr mit dem Mietwagen. Als sie aus Esens zurckkamen, schlich der Schferhund immer noch am Gartenzaun auf und ab. Inka ging langsam auf ihn zu und sprach beruhigend auf ihn ein. Er hat ein Halsband mit Hundemarke um, rief sie Kaya zu, die an der Garage stehen geblieben war und sie beobachtete. Irgendwem muss er gehren. 
 
Inka hielt dem Tier vorsichtig eine Hand hin. Es schnupperte daran und lie sich streicheln. Nach einer Weile griff Inka nach der Hundemarke. Bandito steht da drauf. Sonst nichts.
 
Keine Telefonnummer?, fragte Kaya.
 
Nein, nichts.
 
Kaya berlegte. Der sieht mir ganz schn verhungert aus. Lass uns zum Supermarkt gehen und Hundefutter kaufen.
 
Geh du zum Supermarkt, ich bleibe so lange bei ihm, sagte Inka.
 
Kaya beeilte sich. Als sie vom Einkauf zurck war, holte sie eine Schssel mit Wasser und eine leere Schale aus dem Haus und stellte beides vor die Eingangstr. Inka gab etwas Trockenfutter in die Schale.
 
Bandito nherte sich vorsichtig. Schnell fasste er Vertrauen und schleckte das Wasser auf. Dann schnupperte er an dem Futter und begann zu fressen. Als die Schale leer war, sah er zu Inka hoch.
 
Sitz!, sagte sie, um zu testen, ob er auf sie hrte.
 
Der Hund setzte sich auf die Hinterbeine und sah sie mit treuen Augen an. Inka hielt ihm ein Leckerli hin. Bandito schnappte es sich vorsichtig. Inka beugte sich zu ihrem neuen Freund hinab, drckte ihn an sich und strich ihm sanft bers Fell.
 
Den behalte ich. Der gehrt ab sofort mir, sagte sie.
 
 
 
***
 
 

Lasst uns doch einen Ausflug nach Langeoog machen, schlug Leenke am nchsten Morgen vor. Vielleicht finden wir auf der Insel ein neues Zuhause fr dich, Inka. Sie griff nach Inkas Hand und warf Kaya einen verschmitzten Seitenblick zu. Kayas Augen blitzten auf.
 
Wie kommst du denn darauf?, fragte Inka.
 
Meine Schwester will ein Haus neu vermieten, ein groes Haus. Oben knntest du wohnen und unten eine Goldschmiedewerkstatt einrichten.
 
Inka war sich nicht sicher, ob Leenke den Vorschlag ernst meinte. Sie selbst war noch nie auf einer der ostfriesischen Inseln gewesen. Konnte man auf so einem kleinen Eiland berhaupt fr immer leben? Sie zuckte mit den Schultern. Gut, gucken wir uns mein zuknftiges Schloss an, sagte sie und versuchte ein Lcheln.
 
Dann sollten wir uns beeilen, sagte Kaya. Die nchste Fhre legt in einer halben Stunde ab und wir mssen noch die Tickets kaufen.
 
Na, dann los.
 
Hand in Hand gingen sie zum Hafen.
 
Heute haben wir Sonnendeckwetter, sagte Kaya. Sie stieg die steilen Stufen hinauf und suchte sich einen Platz an der Reling. Inka und Leenke folgten ihr. Oben auf dem Treppenabsatz hielt Leenke Inka am Arm zurck. 
 
Eigentlich bin ich nicht so, raunte sie. Ich bin keine, die Leute ins Jenseits befrdert. Aber als der Graubner ohne das Kind zum Treffpunkt kam und dann mit dem Geld davonbrauste ... Der Mann hat so viel Unheil angerichtet, der hats nicht anders verdient.
 
Inka sah Leenke fragend an. Der Laserpointer ...
 
Pssst, machte Leenke.
 
 
 
***
 
 

Der Wind hatte sich gelegt, als Inka, Kaya und Leenke am Abend die Rckfahrt nach Bensersiel antraten. Die Sonne stand schrg am Himmel und tauchte die Seelandschaft in ein seidiges Licht. 
 
Als die Fhre die halbe Strecke zurckgelegt hatte, stand Inka von der Bank auf, die sie sich mit Leenke und Kaya teilte. Ich geh ein bisschen gucken, sagte sie. Die beiden Frauen verstanden, dass sie alleine sein wollte. Nur Bandito folgte ihr.
 
Inka ging zur anderen Seite der Fhre hinber und lie ihren Blick ber das Meer schweifen.
 
Morgen wrde sie Linda Rosenzweig anrufen und ihr mitteilen, dass sie ab jetzt wieder Inka Brook war. Linda wrde ihr alle Papiere wieder zusenden, die bei ihrem Eintritt ins Zeugenschutzprogramm in einem Tresor der Polizeibehrde verschwunden waren. 
 
Das Haus von Leenkes Schwester war der Traum von einer heilen Welt. Sie hatte sich sofort darin verliebt. Nchste Woche wrde sie den Mietvertrag unterschreiben. Und dann wrde sie gemeinsam mit Kaya zu Mareen und Alida fahren. Von Kaya wusste sie, dass Mareen nach allem, was geschehen war, nicht in Neuharlingersiel bleiben wollte. 
 
Inkas neues Zuhause war gro genug fr drei. Sie wrde Mareen vorschlagen, mit Alida zu ihr nach Langeoog zu ziehen und eine Kunstgalerie mit angeschlossener Goldschmiedewerkstatt zu erffnen, die Galerie Inka-Mareen. 
 
Fr Molly wrde immer Platz im Gstezimmer sein. Natrlich auch fr Sophie, vorausgesetzt, der Wind, der einem an der Nordsee um die Nase wehte, wre ihr nicht zu frisch.
 
Und nchstes Jahr im Sommer, wenn sie sich auf Langeoog richtig eingelebt hatte, wrde sie einen ganz besonderen Herz-Jesu-Tag veranstalten. Mit tausenden von Fackeln an den Strnden der ostfriesischen Inseln, von Borkum bis nach Wangeooge.
 
Bandito stupste gegen Inkas Hand. Inka zog ein Leckerli aus der Hosentasche und gab es ihm. Der Hund knabberte zufrieden darauf herum, legte sich auf den Boden und schmiegte sich an Inkas Bein. 
 
Langsam schob Inka die Hand nochmals in die Hosentasche, zog sie sie wieder heraus und sttzte den Unterarm auf die Reling.
 
Wie zufllig ffnete sich die Hand und ein Stein fiel ins Meer.
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Klappentext:Die fünfzehnjährige Marika wird ermordet aufgefunden – im Schwimmbad eines Hotels mitten im ostfriesischen Leer. Josefine und Jessica sind vor Ort, denn im selben Hotel sind sie zu einer Silberhochzeit eingeladen. Sofort nimmt Josefine, die Rechtsmedizinerin im Ruhestand, die Ermittlungen in die Hand und kommt gemeinsam mit der hiesigen Polizei der Sache auf die Spur. Das ermordete Mädchen hatte sich mit einem Blog über ihre Schule nicht nur Freunde gemacht. Kurz vor ihrem Tod schrieb sie über eine mutmaßliche Vergewaltigung... Unter Verdacht: Reitstallbesitzer Ihno Venema. Wollte er verhindern, dass die Wahrheit ans Licht kommt, und hat Marika deshalb zum Schweigen gebracht? Inmitten der Ermittlungen überschlagen sich die Ereignisse und zwei weitere Mädchen sind scheinbar spurlos verschwunden... 
 
 

Leserstimmen:

 

Sehr spannender Ostfriesenkrimi!

 

Ich vergebe für diese spannende und mitreißende Geschichte 5 Sterne.

 

Eine ergreifende und sehr spannende Story. Ein Muss für jeden Krimi Leser.

 

LESEPROBE MORD IN LEER:

Denkst du nicht, dass wir da was unternehmen mssen?! Marika Boekhoff sah ihre Cousine aufgebracht an. Zu unglaublich war das, was Wiebke Resius ihr gerade erzhlt hatte.

Und was, bitte schn, sollten wir unternehmen? Wir knnen ja schlecht zu den Bullen gehen und denen so eine Geschichte erzhlen. Die glauben uns doch kein Wort, wenn wir nicht wenigstens das Tagebuch als Beweis haben, und selbst dann ...

Marika wedelte ungeduldig mit der Hand. Schnick-schnack! Wenn wir Brbels Tagebuch haben, dann werden sie uns schon glauben. Ich meine, wir sind ja keine Kleinkinder mehr, die sich irgendwas zusammenspinnen. Und mit Sicherheit ist Brbel nicht die erste Jugendliche im Landkreis, die vergewaltigt wurde! Sie holte tief Luft. Am besten wre es allerdings, wenn wir Brbel berzeugen knnten, selbst zur Polizei zu gehen.

Wiebke malte mit dem Finger die gesteppten Nhte der Decke nach, die Marikas Bett bedeckte, auf dem die beiden fnfzehnjhrigen Mdchen im Schneidersitz saen. Das habe ich doch lngst versucht, aber sie hat alles abgestritten. Als sie mich mit ihrem Tagebuch in der Hand erwischte, hat sie erst ausgesehen, als wrde sie mir gleich an die Gurgel gehen, doch dann hat sie nur gelacht und gemeint, das wre kein Tagebuch, sondern lediglich Notizen fr einen Krimi, den sie irgendwann schreiben will.

Was du ihr natrlich nicht geglaubt hast, stellte Marika fest.

Wiebke lachte auf. Im Leben nicht! So was schreibt man doch nicht in einem Buch und schon gar nicht in der Ich-Form! Und sie hat da Sachen beschrieben ...! Von so was hab ich zumindest noch nie was gehrt! Sie schttelte sich und verzog angewidert das Gesicht.

Hast du denn irgendeinen Verdacht, um wen es sich bei diesem Mistkerl handeln knnte? Hat sie ihn irgendwie beschrieben?

Wiebke schttelte den Kopf. Keine Ahnung. Ich habe ja nicht lange lesen knnen. Sie hatte das Buch auf ihrem Nachttisch vergessen und ich hab drin rumgeblttert, als sie aufs Klo musste. Ich hatte mich gerade eingelesen, da kam sie zurck und riss es mir sofort aus der Hand. Darum denke ich ja auch, dass es keinen Sinn macht, damit zur Polizei zu gehen. Wir mssten wenigstens einen Tatverdchtigen nennen knnen.

Dann lass uns nachdenken, wer es sein knnte! Wer auch immer dieses Schwein ist, es muss gestoppt werden!, fuhr Marika auf. 

Eine Weile schwiegen die Mdchen, dann hob Marika den Blick und sah ihre Cousine ernst an. Was ist denn mit Ihno? Erst letzte Woche habe ich ihn gesehen, wie er Brbels Hintern beim Misten angestarrt hat. Fast htte er gesabbert. Und wenn er derjenige ist, der Brbel vergewaltigt hat, dann ist sie bestimmt nicht die Einzige. Ich meine, Mglichkeiten hat er ja genug!

Ich hab immer gedacht, der ist schwul! Hat er dich denn auch schon angebaggert?! Wiebke sah ihre Cousine entsetzt an.

Die schttelte jedoch den Kopf. Ich glaube, wir beide fallen nicht in sein Beuteschema. Der steht auf gro, blond und drr, wrde ich vermuten, wenn ich an Brbel denke. Aber mir fallen da sofort Katja und Alice ein, die sind vom Typ her doch hnlich wie Brbel. Und wie kommst du darauf, dass der schwul ist? Ein Schwuler glotzt doch nicht so auf Mdchenrsche!

Wiebke zuckte mit den Schultern. Aber ich kann mir das nicht vorstellen. Nicht Ihno! Andererseits  Katja bekommt von ihm auch immer die besten Pferde fr die Reitstunde, genau wie Brbel. Vielleicht sollten wir sie danach fragen?

Marika winkte ab. Wenn sie das so einfach zugeben wrden, dann wren sie vermutlich auch lngst zur Polizei gegangen.

Aber was sollen wir dann tun?! Du hast recht, nachdem wir das wissen, knnen wir es nicht einfach ignorieren! Das, was Brbel da geschrieben hat ... das war keine Fantasie! Ich bin sicher, dass sie das so erlebt hat und ..., Wiebke schttelte sich noch einmal und fuhr dann mit leiser Stimme fort: Es ist ganz furchtbar, was sie da durchmachen musste  der Kerl ist widerlich!

Nachdenklich starrte Marika eine Weile aus dem Fenster, dann sagte sie: Ich knnte etwas in meinem Blog schreiben. Vielleicht fhlt sich die eine oder andere dann wenigstens gewarnt.

Bist du irre?! Der knnte dich verklagen und Brbel wird dir die Augen auskratzen!

Marika verdrehte die Augen. Selbstverstndlich werde ich keine Namen nennen. Ich werde die ganze Geschichte eher allgemein halten. Wir wissen ja auch nicht mit Sicherheit, dass Ihno die Drecksau ist. Mir geht es nur darum, die betroffenen Mdels ein wenig unruhig zu machen und andere zu warnen.

Und du denkst, dass das was bringt?, Wiebke sah ihre Cousine zweifelnd an. Du hast dir mit diesem Blog schon ne Menge Feinde gemacht und ..., sie hob tadelnd die Augenbrauen, oft grenzt dein Geschreibsel ziemlich hart an Mobbing.

Marika zog einen Schmollmund. Irgendjemand muss die Wahrheit sagen, oder?

Wiebke antwortete nicht darauf. Sie mochte ihre Cousine sehr, was aber nicht hie, dass sie auch mit allem einverstanden war, was Marika machte. Und mit dem Blog, den sie schrieb, war sie alles andere als einverstanden. Auerdem hatte Wiebke stndig Angst, dass Marika irgendwann einmal ordentlich Prgel kassieren wrde, fr das, was sie schrieb, denn so geheim, wie Marika glaubte, war ihre Identitt schon lange nicht mehr.

Doch die Cousine sah sich schon jetzt als zuknftiger Stern am Himmel des investigativen Journalismus und ihr Motto lautete: Frh bt sich.

Pltzlich breitete sich ein Lcheln auf Marikas Gesicht aus und sie war mit einem Mal ganz aufgeregt. Ooooder, sagte sie gedehnt, wir beschatten Ihno! Wir erwischen den Typen auf frischer Tat! Das wre auch eine tolle Geschichte fr meinen Blog! Ich knnte jeden Schritt dokumentieren bis hin zur Verhaftung!

Wiebke sah nicht wirklich berzeugt aus. Oder aber, wir erzhlen Onkel Andreas davon. Der kann uns bestimmt Tipps geben, wie wir in dieser Sache am besten vorgehen. Wozu haben wir einen Onkel bei der Polizei? Und wir wissen ja berhaupt nicht, ob wirklich Ihno der Vergewaltiger ist. Eigentlich ist er doch immer sehr nett zu uns und gar nicht aufdringlich.

Du kannst Onkel Andreas doch nicht jetzt damit kommen. Der feiert seine Silberhochzeit. Kannst du dir vorstellen, was Tante Heike sagt, wenn wir ihnen die versauen? Auerdem ist der doch hier in Leer gar nicht zustndig, oder?

Wiebke zuckte mit den Schultern. Er soll ja auch keine Verhaftung vornehmen, sondern uns nur sagen, wie wir uns verhalten mssen. Wir werden ja sehen, ob sich eine Gelegenheit bietet. Immerhin hocken wir drei Tage lang mit der ganzen Verwandtschaft in einem Hotel rum.

bernachtet ihr denn auch im Ostfriesenhof?, wollte Marika wissen.

Wiebke verneinte. Du kennst doch meine Eltern. Die wollen lieber im eigenen Bett schlafen. Aber du bleibst doch da und, soweit ich wei, Brbel mit ihrer Mutter und Christian auch.

Marika lachte. Meine Mutter wrde kein Auge zumachen, msste sie befrchten, auch nur irgendetwas zu verpassen. Natrlich bernachten wir im Ostfriesenhof. Und so wie ich Tante Imke kenne, ist die nicht anders als meine Mutter.

Nun lachte auch Wiebke. Meine scheint aus der Art geschlagen zu sein. Der ist vllig schnurz, was die Familie so treibt. Aber ich knnte sie fragen, ob ich bei euch im Hotel bleiben darf. Ich knnte mir mit Brbel ein Zimmer teilen. Vielleicht knnten wir dann ja auch mal gemeinsam mit ihr reden. 

Gute Idee, so machen wir das. Sollte sich die Gelegenheit, mit Onkel Andreas zu sprechen, jedoch nicht bieten und Brbel auch nicht zur Vernunft kommen, verfolgen wir meinen Plan.

Das leidenschaftliche Funkeln in Marikas Augen verriet Wiebke, dass die Cousine sich nichts sehnlicher wnschte, als ihrem Reitlehrer hinterherzuspionieren und dabei womglich einen Skandal aufzudecken...


 
 
Möchten Sie wissen wie es weitergeht? Sie können das eBook + Taschenbuch "Mord in Leer" von Susanne Ptak jetzt im Onlineshop kaufen!






Kostenloser Kurz-Ostfrieslandkrimi

Möchten Sie einen kostenlosen spannenden Ostfrieslandkrimi von Ele Wolff lesen? Den Kurzkrimi „Die Teeschwestern“ gibt es derzeit als Geschenk! Einfach zum Newsletter des Klarant Verlags anmelden auf www.ostfrieslandkrimi-lesen.de und das kostenlose eBook "Die Teeschwestern" downloaden! Im Newsletter erhalten Sie aktuelle Infos aus dem Bereich Ostfrieslandkrimis, Ostfrieslandromane, Nordseethriller und Nordseeromane. Neuerscheinungen, Lesungen, Autorennews und Termine – der Klarant Verlag hält Sie rund um das Lieblingsgenre "Ostfrieslandkrimi" auf dem Laufenden!
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Die Sehnsucht nach Meer und weitem Horizont verspürt Ulrike Busch, seit sie denken kann. Fasziniert von der weiten, grünen Landschaft Norddeutschlands zog die Autorin 1986 aus ihrer Geburtsstadt Essen nach Hamburg. Auf dem nord- und ostfriesischen Festland, den Inseln und Halligen ist sie seitdem fest verwurzelt. Sie liebt die Menschen mit ihrer Geradlinigkeit, Bodenständigkeit und ihrem schnörkellosen Dialekt und noch heute schlägt ihr Herz höher, wenn der Nordwestwind ihr den Duft von Salz und Tang um die Nase weht.

Viele Jahre war die studierte Sprachwissenschaftlerin als selbständige Texterin und Technische Redakteurin tätig. 2013 entdeckte sie eine neue berufliche Leidenschaft: Das Schreiben von Romanen – die natürlich in Norddeutschland spielen. 
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